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RUCKBLICK   UND   VORSCHAU

Am  13. April  i6hrte  sich  zum  60. Male  der  Tag,  an

dem  unser Unternehmen  gegrundet wurde. Als wir

anlat3lich  des  50i6hrigen Jubildums  in  Heft  39  der

TUN­Nachrichten    einen    R0ckblick    auf   die    Ge­

schichte  unseres  Houses  brachten,  befand  sich  dos

Unternehmen   mitten   in   einem   neuen  Aufbau:   Es

galt,   Schdden,   welche   Kriegs­   und    Kriegsfolge­

ereignisse  ihm  zugefogt  hatten, zu  beseitigen.  Ob­

wohl dos Jubil6umsiahrl 949 uns mit der Enteignung

unserer  Betriebsstanen   in  der  sowietischen  Besat­

zungszone  erneut  grot}e Verluste  brachte,  ist  es  in

den vergangenen  10 Jahren  gegltjckt,  nicht  nur  die

Wunden zu heilen, die der Krieg geschlagen  halte,

sondern  dos  Unternehmen  ­trotz  der  Halbierung

des  lnlandsmarktes ­weit ijber den  Um fang  hincius

auszubauen,  den  es  vor  dem  2. Weltkrieg  gehabt

hatte.

Wer  die  Abschnitte  dieser  erstaunlichen  geschaft­

lichen   Entwicklung   der   letzten   10Jahre   mit  Auf­

merksamkeit  betrachtet,  der  wird  Ouch  erkennen,

welche  Konturen  sich  for  die  kijnftige  Entwicklung

unseres Unternehmens und unserer Erzeugnisse ab­

zuzeichnen beginnen. Wie in  den ersten 50 Jahren

hat   dos   Unternehmen   Ouch   in   dem   6.Jahrzehnt

seines Bestehens die Hauptbereiche seiner Tdtigkeit

in    der    Fernsprechvermittlungstechnik    gefunden.

Handelte  es  sich  hierbei  bis  1949  ­Yon  wenigen

Ausnahmen    abgesehen   ­   urn   die   Vermittlungs­

technik  privater  Nebenstellen­Anlagen  ieden  Aus­

mat3es,  so  wurden  wir  nach   1949  erstmalig  Ouch

Yon  der  Deutschen   Bundespost  zur  Lieferung  Yon

Vermiltlungseinrichtungen    fi}r    6ffentliche    Amter

und in erheblichem  Um fang  Ouch zur Lieferung Yon

Nebenstellen­Anlagen  herangezogen,  die  Yon  der

Deutschen   Bundespost   als   posteigene   oder   tell­

nehmereigene   Vermittlungseinrichtungen   vertrie­

ben werden. Die hohe Qualitat unserer Erzeugnisse

und  ihre  zeitnahe,  allen  BedUrfnissen  gerecht wer­

dende   Durchbildung   und   technische   Fortentwick­

lung  erm6glichten  diese  Erweiterung  unseres  Ab­

nehmerkreises  auf  den  6ffentlichen  Auftraggeber

„Deutsche  Bundespost".

Durch   Neukonstruktion  der   Bauelemente  unserer

bew6hrfen  Schrittwahlertechnik  konnten  die  Fern­

sprechvermittlungseinrichtungen  nach  dem  2.Welt­

krieg  wesentlich  verbesserf werden.  Dos  universell

verwendbare   Oval­Kemrelais 46   erm6glichte   die

Ausrostung     aller    Verminlungseinrichtungen     mit

Relais  nur einer einzigen  Type  und  damit eine lief­

greifende     Fertigungsrationalisierung.     Besondere

Bedeutung  kommt angesichts  der  rdumlichen  Enge

vieler   Nachkriegsbauten   der   Gerduscharmut  un.

serer  Vermittlungseinrichtungen   zu,  die   heute  so

leise  arbeiten,  dal3  sie  ­  ohne  irgendwelche  St6­

rungen  zu  verursachen  ­Ouch  in  B0roraumen  auf­

gestellt    werden    k6nnen.    Diese    Gerduscharmut

wurde erzielt durch Verwendung eines  leise arbei.

tenden W6lzankerantriebs for Drehwdhler und for

einen     neuentwickelten     vierarmigen     Heb­Dreh­

wahler, der den Anforderungen  der Nebenstellen­

technik   in   besonderem   Maoe   gerecht   wird;   sie

erfuhr   eine   weitere   Steigerung    durch    die   voll­

kommene    Kopselung    der    Wdhler    und    Relais­

geh6use.   Die   durch   solche   konstruktive   Durchbil­
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dung  erreichte  Gerauscharmut  erm6glichte  es,  bei

mittleren    Nebenstellen­Anlagen    auf    besondere

Aufstellrdume    for    die    Wdhlergestelle    zu    ver­

zichten.

Wiederholt war  in  den vergangenen  10 Jahren  zu

pro fen, ob  nicht die Schrittwahlertechnik zugunsten

der   inzwischen   in   anderen   Staaten   eingefohrten

Schaltertechnik     mit    Edelmetallkontakten     aufzu­

geben  sei.  Unser  Jubildumsheft  van  1949  berichtet

Ouch   Yon   unseren   Experimenten   mit  einem   Edel­

metall­Kontaktwahler  nach  dem  Prinzip  des  Kreuz­

schienenschalters.  Nach grondlicher Prufung  hatten

wir   uns   damals  for   die   BeibehQltung   cler  Schritt­

schalttechnik  entschieden,weil  unsereuntersuchun­

gen   ergaben,   daft   die   Technik   Yon    Edelmetall­

Konlaktwahlern  oder  ­schaltern  aufwendiger  sein

worde,  ohne  den  Benutzern  der  Anlagen  entschei­

dende,for sie fohlbare Verbesserungen  zu bringen.

Uns  erschien  die  Einfohrung   einer  neuen  Technik

nur dann sinnvoll, wenn  diese dem  Teilnehmer ent­

scheidende  Verbesserungen  bringen  oder  wenig­

stens  bei   gleichbleibender   Leistung   eine  fuhlbare

Senkung der Preise zur Folge haben worde. Weder

dos eine noch dos andere war nach dem  damaligen

Stand  der Entwicklung  zu  erzielen  und  scheint Ouch

bei  dem  heutigen  Stand  der  Technik  noch  nicht  er­

reichbar  zu  sein.  Es  wurden  aber  durch  Moderni­

sierung   und   Leistungssteigerung   unserer  Anlagen

der   Schrittwdhltechnik   erfreuliche   Erfolge   erzielt.

Neben  der  Gerauschminderung  sei   hier  noch  er­

wdhnt,  dat3   die   Vermittlung   ankommende   Amts­

verbindungen   einmal   durch   Einfohrung   der   ein­

fachen   Tastenzuteilung,   zum   anderen   durch   die

Obersichtliche   Besetztanzeige   aller    Nebenstellen

wesentlich   beschleunigt   werden   konnte.   Gerade

diese befriedigenden  Erfolge  hciben bewiesen, daf3

unsereEntscheidung,dieEinfohrungneuentwickelter

Techniken  Yon  der  Wirtschciftlichkeit  des  Entwick­

lungsergebnisses  abhangig  zu  machen,  richtig  ge­

wesen  ist.  In  der  Tat sind  Ouch  die  durch  die  Fern­

sprechordnung  festgelegten  Preise  dieser  Vermitt­

lungseinrichtungen  in  den  vergangenen  10 Jcihren

praktisch  unverdndert  geblieben.

Beim   Eintritt   in   dos   7.  Jahrzehnt   der   Geschichte

unseres  Unternehmens  sind  wir  ­wie  die  anderen

auf    dem    Gebiet    der    Fernmeldetechnik    tdtigen

Firmen  ­  mit  umfangreichen  technischen   Entwick­

lungen   befat31,  die   darauf   hinzielen,   die  elektro­

mechanischen  Schaltmittel  der  bisherigen  Vermitt­

lungstechnik durch elektronische Bauelemente einer

neuen  Vermittlungstechnik abzul6sen.  Noch  ist dos

Ende dieser  Entwicklung  nicht abzusehen.  Zunachst

dorfte  die  UmsteHung  der  Vermittlungstechnik  auf

neuartige   Bauelemente   entscheidend   davon   ab­

h6ngen,   ob   solche   elektronischen   L6sungen   bei

wirtschaftlich    vertretbarer    Preisgestaltung     Ver­

besserungen    und    Leistungssteigerungen    bringen

k6nnen.   Erst  die   Zukunft  wird   zeigen,   ob   dieses

Ziel  in  absehbarer  Zeit  erreicht  werden  kann.

Auch    unsere    i)brigen    Arbeitsgebiete    wie    Fern­

steuerungen     und     Warenautomaten,     Frankier­

maschinen   und   elektrische   Uhren    beanspruchen

unsere   Entwicklungsabteilungen   mehr   und   mehr.

Nur    stdndige    und     umfangreiche     Entwicklungs­

arbeit macht es uns m6glich, Spitzenerzeugnisse zu

liefern,   die   allen,   st6ndig   wachsenden   Anforde­

rungen  voll  genogen  k6nnen.   Besonders  Qualit6t

und  Ausfohrung  unserer  Uhrenanlagen  haben  uns

internationale  Anerkennung  gebracht.

Technische     Entwicklungen     voranzutreiben,     die

hohe  Qucilit6t  unserer  Erzeugnisse  zu   halten,  dos

sind   die   Aufgaben,   denen   wir   uns   Ouch   in   der

Zukunft verpflichtet fi}hlen  werden.

DIE    GESCHAFTSLEITUNG
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Die  neue  Direktion§fernsprechanlage

DIFAC   IO       Arbeilserleichterung  durch  eine

moderne  Vorzimmeranlage

Yon  Friedel  Bopp

DK  621.395   .  729.394.6

Bereits  seit  mehreren  Jahren  arbeiten   Direktions­

Fernsprechanlagen  im  ln­und Ausland  zur vollsten

Zufriedenheit unserer Kunden. Jedoch ergaben sich

gerade  Ouch  aus  den  Erfahrungen  der  Praxis  neue

Impulse,dieDirektions­Fernsprechanlage„Difaglo"

sowohl  konstruktiv wie  schalfungstechnisch  weiter­

zuentwickeln.   Entscheidend   und    richtungweisend

for  diese  Arbeit  war  dos  Ziel,  eine  echte  Arbeits­

erleichterung   zu   schaffen.   Wir   wissen,   daf}   die

Sekretarin   heute   mehr   denn   ie   ihren   Chef   ab­

zuschirmen  hat  und  ihn ­wenn  er  aut3erst wichtige

und  dringende  Telefonate  selbsf  erledigen  mut)  ­

durch  Ubernahme  aller  anderen   Gespr6che  fohl­

bar  entlasten  kann.

Die   beiden   zu   der   neuen   Direktions­Fernsprech­

anlage  „Difag 10"  geh6renden  Gerdte ­der Chef­

und  Sekretarapparat  ­  entsprechen   in   Form   iind

Farbe dem Stilempfinden unserer Zeit und fugen sich

harmonisch  modernen  innenarchitektonischen  Ge­

staltungen  ein.  Die  cius thermoplastischem Material

hergestellten  pastellgronen  Gehause  haben  schon

auf der Deutschen lndustriemesse 1958  in  Hannover

besondere  Beachtung  gefunden  und  gaben  Anlaf),

von  einer  neuen  Linie  in  der  Fernsprechtechnik  zu

sprechen.

Der   Chef­   und   der   Sekretdrfernsprecher   sind   in

ihrer  Form  gleich  und  unterscheiden  sich  lediglich

im  Tastenausbau.  Die Verwendung  raumsparender

Leuchttasten     erm6glichte    eine    vorfeilhafte     Be­

schrdnkung  der  Gehauseabmessungen.  Selbstver­

standlich  sind  die  Fernsprecher  Ouch  mit  dem  aus

akustischen  und  hygienischen  Grtjnden  verkurzten

Handapparat ausgestattet.  Die  Auflage  des  Hand­

apparates,  die  sogenannte  Gabel,  ist  durch   eine

neue  Konstruklionsonordnung   in   ihrer   herk6mm­

lichen  Art  enrfallen  und  durch  Mulden  ersetzt war­

den, die den Handapparat sicher aufnehmen. Zwei

Auflagestticke    gewdhrleisten    eine    einwandfreie

Bet6tigung  des  „Gabelumschciltkontakles".

Das  Bedienungsfeld

Die  klare  und  obersichtliche  Anordnung  der  nicht­

sperrenden   Leuchftasten   im   Chef­   und   Sekret6r­

fernsprecher bedeuten eine erhebliche Bedienungs­

vereinfachung   und   eine   Erh6hung   der   Betriebs­

sicherheit.  Der  Kontaktfedersatz  ieder  Taste  ist  mit

einer Signallampe, die  im  Bedarfsfall  muhelos  aus­

gewechselt   werden   kann,   zu   einem   Bauelement

vereinigt  worden.  Gleichzeitig  tr6gt  die  Taste  auf

ihrer  Oberfldche  die  Bezeichnung  ihrer  Funktiom

unter   einen   durchsichtigen   Schutzstreifen   werden

Papierblattchen  eingeschoben, welche  mit den  ent­

sprechenden   Namen,   Nummern   oder   Symbolen

versehen  sind.

Da  durch  diese  Anordnung  die  Ublicherweise  unter

den   Tasten   liegenden   besonderen   Bezeichnungs­

streifen     entfallen,     konnle     dos     Bedienungsfeld

relativ klein gehalten werden,was wiederum seiner

�`;®*`,­:­.­,.*ng\­,'`

Bild     I     Difagl0  Chefapparat Bild     I       Difagl0  Sekretorapparcit
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Ubersichtlichkeit   zugute    kommt.    In    die    sachlich

schlichte   Linie   des   Gehauses   ftjgt   sich   Ouch   die

Wdhlscheibe harmonisch ein; sie ist ous glasklarem

Kunststoff  gefertigt,  so   daB   selbst   bei   seitlichem

Blick  und   bei   ihrem  Ablaufen   die  dunkelbraunen

Zahlen   des   darunter   liegenden   Ziffernfeldes   gut

sichtbar  bleiben.

F0r  die  Auswerfung  der  durch  Tastendruck  einge­

leiteten  Schalt­  und  Bedienungsvorg6nge  for  den

Chef­   und   Sekretarfernsprecher  ist  eine   gemein­

same    Relaiseinrichtung    erforderlich.   Sic   wird   in

Schienenbauweise  ausgefohrt  und  kann  in  Zusatz­

rahmen   oder   in   die  Schranke   der   Nebenstellen­

anlage  eingebaut  werden.

Diese    wesentlichen     Konstruktionsmerkmale    er­

m6glichen   Schaltungen,   die   den   weitgespannten

Anforderungen   vielbesch6ftigter  Telefonbenutzer

gerecht werden  und  gleichzeitig  eine  aut}erordent­

lich  einfache  Bedienung  gewdhrleisten.

EEEEE
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Bild    I   Taslenplalle  des  Chefapparates
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Bild     I   Tostenplotte  des  Sekret6ropparcites

Der  Chefapparal

25  Leuchttasten   und  eine  Signaltaste  sind  ftjr  die

Einleitung  der einzelnen Schaltfunktionen  im  Chef­

fernsprecher   eingebaut.   Mit  Ausnahme   der   Tur­

sperrsignal­und  Rufumschaltetaste  sind cille Tcisten

nicht  sperrend.

Dem  Chef  stehen  drei  Anschlut}Ieitungen  zur  Ver­

fogung,   Yon   denen   der   erste   Anschlut3   in    den

meisten   Fdllen   eine  direkte  Amtsleitung   ist,  wdh­

rend   die   zweite   Leitung   zum   Anschluf}   an   die

Nebenstellenanlage benutzt wird. Die dritte Leitung

schlieBlich  dienf  als  Nebenstellenanschlut)  for  den

Sekretdrfernsprecher,  bleibt  dem   Chef  aber  Ouch

fur  sonstige  Hous­  oder  for Amtsgesprdche  ieder­

zeit verfogbcir.

Wird  an  die  erste Leitung  kein  direkter  Posthaupt­

anschlut}  gelegt,  so  besteht  die  M6glichkeit,  eine

Amtsleitung    der    Nebenstellenanlage    als    soge­

nannte   Vorschalteleitung   Ober   den   Chefapparat

zur Nebenstellenzentrale zu schleifen. Auch andere

Mitarbeiter des  Houses  k6nnen  diese  mitbenutzen,

iedoch bleibt der Chef der bevorrechtigte Benutzer,

dessen  Gesprdche  Ouch  von  der  Zentrale  weder

mitgeh6rt noch  unterbrochen werden k6nnen.

Wird  aber weder  diese  L6sung  noch  die  Anschal­

tung eines Posthauptanschlusses gewonscht,so kann

an   die   erste   Leifung   ein   weiterer   Anschlut}   der

Nebenstellenanlage  gelegf  werden.   Durch   L6sen

oder  Einlegen Yon  L6tbrocken  kann  bei  der neuen

Vorzimmeranlage   allen   individuellen   W0nschen

des  Chefs  enlsprochen werden.

For   iede   der   drei   Anschluflleitungen   besitzt   der

Chefapparat   eine   Anschallefaste  (A)    mit   einge­

bauter   Anruf­   und   Besetztlampe   (ABL)   und   eine

Trennfaste  (T)   mif  eingebauter  Anschaltekontroll­

lampe   (TL).   Im   normalen   Betriebszustand   ist   die

Rufumschaltetaste   (RU)   nicht  betatigt,  so   dot)  bei

einlaufenden  Anrufen  auf  der  ersten  und  zweiten

Anschlut3Ieitung   der  Wecker   des   Chefcipparcites

ert6nt, aut}erdem wird der Anruf durch dos Flackern

der ABL­Lampen im Chef­und Sekretarfernsprecher

optisch  angezeigt.

Ist  der  Chef  anderweitig  in  Anspruch  genommen,

dann sorgf ein Uberwachungsorgan nach ca.15 bis

20 Sekunden for  die  automatische  Rufweiterleitung

zum   Sekretarfernsprecher.   Ebenso  wie  die  Auto­

matik   der   neuen   Direktionsfernsprechanlage   die

Anrufe    Oberwacht,   ist   Ouch   for   ihre    Entgegen­

nahme  nur der Handapparat am  Cheffernsprecher

abzunehmen.  Die  Anschaltung   erfolgt  selbsft6tig,

ohne   Drijcken   irgendwelcher  Tasten.   Dem   Chef

wird    die    Anschaltung    durch    dos    Leuchten    der

Kontrollampe  in  derienigen  Trenntaste  angezeigt,

welche der belegten Leifung  zugeordnet ist. Gleich­

zeitig   werden    im   Sekret6rapparat   der   Sprech­

zustand  des  Chefs  durch   dos  Leuchten  der  Chef­

taste  und   die   belegte  Anschlut}leitung   durch   dos
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Bild     I     Prinzipschcillbild  der  Amts­und  Nebenstellenanschliioleitungen

Leuchten   der   zugeordneten   A­Taste   signalisiert.

Am  Ende  des  Gesprdches  lost  der  Chef  entweder

durch  Auflegen  seines  Handapparates  oder  durch

Niederdrocken   der  zugeordneten   Trenntaste   die

Verbindung    auf.    Auch    bei    aufgelegtem    Hand­

apparat  kann  der  Chef  ober  die  direkte  Vorzim­

merleitung  seine  Sekretdrin  durch  einfachen  Druck

auf  die  Taste  S  anrufen.  Bei  der  Sekretdrin  ert6nt

der  Summer,  und  die  C­Taste  flackert,  die  Sekretd­

rin   nimmt  den   Handapparat  ab   und   bet6tigt  die

C­Taste.  Nun  ert6nt  beim  Chef  der  Summer,  die  S­

Taste  leuchtet. Jetzt erst  nimmt er den Handcipparat

ab  und  spricht  auf  der  direkten  Vorzimmerleitung.

Durch   eine   besondere   Morsetaste   rechts   neben

der  W6hlscheibe  kann  der  Chef  Ouch  vereinbarte

Zeichen   zur  Sekretdrstelle   geben   (z.  8.   zweimali­

ger  Tcistendruck:  Aufforderung  zum  Diktat).

Abgehendes Chef­Cesprach

Will  der  Chef  eine  Verbindung  ober  dos  Amt  (An­

schlut3leitung l ) oder  ober  die Nebenstellenzentrale

(Anschlut}leitung 2)  aufbauen,  so  muo  er sich  Uber­

zeugen, daB  nicht  die  Sekretdrin  bereits  auf  dieser

Anschluflleitung  spricht, was ihm  durch Aufleuchten

der entsprechenden Anschaltetaste angezeigt wird.

Ist dies nichtder Fall, so genogt nach Abnehmen des

Sekretdr

Anscliqlten

Trenneri

Handapparates   ein   einfacher   Druck   auf   die   ge­

wunschte    A­Taste,    urn    nach    Erf6nen    des    Frei­

zeichens    den    gewonschten    Teilnehmer    mit    der

Nummernscheibe  anzuwdhlen.  Ihm  selbst wird  die

Anschaltung  durch  dos  Leuchten  der zugeordneten

T­Taste  cingezeigt,  wdhrend  als  Besetztkennzeich­

nung  im  Sekretdrfernsprecher  die  A­Taste  der  be­

legten   AnschluBleitung   leuchtet.   Wird   eine   R0ck­

frage   zur   Sekretdrstelle   erforderlich,   dann   wird

durch   Niederdrtjcken   der   S­Taste   die   Sekretdrin

gerufen,    w6hrend    clie    angeschaltete    Anschluo­

leitung  durch  dos  Aufleuchten  der  A­  und  T­Taste

in  Wartestellung  geht.  Diese  R0ckfrageverbindung

Uber  die  Vorzimmerleitung  wird  wieder  ausgel6st,

sobald  der  Chef  die  A­Taste  der  in  Wartestellung

befindlichen  Anschlut3leitung  betdtigt.  Er  setzt  nun

sein Gesprdch  mit dem  Teilnehmer fort und  ist nicht

von   Schaltmat3nahmen   der   Sekretdrin   abhangig.

ubei.nahme  durch  die  Sekretarin

Kann   die  Sekretdrin   dos   Gesprdch   abwickeln,  so

fordert   der    Chef   sie    zur    Ubernahme   auf.    Als

Ubernahmekontrolle   erlischt   im   Chefapparat   die

T­Taste.   Der  Chef   legt  seinen   Handapparat  auf.

Er   kann   seine   Sekretdrin   tiber   seine   Vorzimmer­

leitung  Ouch  beauftrcigen, for  ihn  eine  Verbindung
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herzustellen.   Die  Sekretdrin   bout  die  gewonschte

Verbindung  ciuf  und  bietet  diese  dem  Chef  eben­

falls    tiber    clie   Vorzimmerleitung    an.    Der    Chef

nimmt seinen  Hondapparat  ab  und  bittet  urn  Uber­

weisung.   Ohne    dat}   der   Chef   einen    Handgriff

ausfijhrt,   Ubergibt   die   Sekretdrin   das   Gesprdch,

indem  sie  die  zugeordnete  T­Taste  bet6tigt.

Bild    I­Der  Difag­Relais­Sotz

Gespraclisaufbau  tiber  zwei  Leilungen

Es  k6nnen  Ouch  gleichzeitig  zwei  Leitungen  belegt

werden.  F0hrt der  Chef  auf  der  1. Anschluflleitung,

der  direkten  Amtsleitung,  ein   Gesprdch  und  wird

eine  Ri)ckfrage  zu  einem  Teilnehmer  der  Neben­

stellenanlage erforderlich, so wird  durch  einfachen

Druck  der  A2­Taste  die  betreffende  Leitung  ange­

schaltet   und   der   Teilnehmer   ausgewahlt.   Gleich­

zeitig geht ­gekennzeichnet durch dos Auf leuchten

der   A­   und   T­Taste  ­   die   erste   Anschluoleitung

selbsttdtig    in   Wartestellung.    Dabei    besteht    die

M6glichkeit, durch einfachen Tastendruck zwischen

beiden  Verbindungen  ­auf  Ai  bzw.  A2  ­beliebig

oft  zu  wechseln,  ohne  dat3  zwischendurch  gewdhlt

werden   mut3.   Der   Teilnehmer   auf   der   in   Warte­

stellung   befindlichen   Leitung   kann   das   Gesprach

auf der anderen  Leitung  nicht mith6ren. Man  nennt

dieses Wechseln zwischen den Leitungen „Makeln''.

Durch  einfachen   Druck  auf  die  T­Taste  kann   iede

Gespr6chsverbindung  aufgehoben  werden.

Aufschallem6glichkeit fiir  die  Sekretarin

Besonders   erwahnt   sei,   dat}   der   Chef   wdhrend

einer  Verbindung  von  seiner  Sekretdrin  nur  durch

Aufschalten  erreicht  werden   kann.   Die  Sekretdrin

soll  den  Chef, solange die  Cheftaste  C  im Sekretdr­

fernsprecher   leuchtet,   nur   in   dringenden    Fdllen,

z.B.   bei    einem    vorliegenden    Ferngesprdch    an­

10

rufen.   Erfolgt  durch   stdndiges   Niederdrocken   der

C­Taste  (Tickerzeichen)  eine  solche  Ankondigung,

dann kann der Chef entscheiden, ob er auf dos Yon

der  Sekretarin  angebotene  Gesprdch   Wert   legt.

W0nscht   er   die   Fernverbindung,   so   quittiert   er

durch  kurzen  Tastendruck  der  Sekretdrtaste  S:  der

Summer  in  der  Sekretdrstelle  ert6nt,  seine  Verbin­.

dung  geht  in  Warteschaltung,  die  zweite  Verbin­

dung  wird  Yon  der Sekretdrin  durchgeschaltet.  Die

Trennung    der   ersten    bzw.   zweiten   Verbindung

wird  durch  die  ieder  Leitung  zugeordnete  T­Taste

vorgenommen.   Sobalcl   die  Sekretdrin   sich   in   der

beschriebenen   Weise   auf  ein   Chefgesprdch   auf­

geschaltet  hat,  ertont  ein  deullich  h6rbares Ticker­

zeichen     und     verhindert     unbefugtes     Mith6ren.

Aut3erdem   kann   wdhrend   einer  Amtsverbindung

auf  der  Anschluoleitung  2  und  3  (Sekretdr­Neben­

stellenleitung)   ­   sinngemdt3   wie    bei    iedem    an­

deren    Nebenstellenteilnehmer    ­    mit    Hilfe    der

Taste  U    (Erdanschaltung)    ein    RUckfragegesprdch

Ober  die   Nebenstellenanlage  aufgebaut  werden.

Gegebenenfalls    kann   ein    solches   Gesprach   an

andere   amtsberechtigte   Teilnehmer   der   Neben­

stellenanlage   Ubergeben   werden.   Der   Chef   legl

nach  Benachrichtigung  des  gerufenen  Teilnehmers

lediglich  auf.  Die Verbindung wird  dann  selbsttatig

umgeschaltet.

Vereinfachler  Verbindungsqufbau  zu  den  engslen

Milarbeilem

Der  Chef  kann  sowohl  bei  aufgehobenem  Hand­

apparat   als   Ouch   bei   aufgelegtem   Handapparat

zehn  seiner  engsten  Mitarbeiter  ohne  Wahl  einer

Ziffer,   lediglich   durch   kurze   Betdtigung   der   ent­

sprechenden Mtarbeiter­Taste, anrufen. Diese Mit­

arbeiter  ben6tigen   keine  Sonderanlage,   sondern

es  genogt ein  einfacher  Fernsprechapparat,  der  an

die    Nebenstellenanlage    angeschlossen     ist.    Die

erste   Mitarbeiter­Taste   ist   meist  for  die  Sekret6r­

stelle  vorgesehen.

C]arage          Lager         Buchhltg.   Wohnimg  sekret6r

/F]FFTE

/ /  '  \ \
Betrieb       Kantine         Regislrot     Housmei5t.     Botan

BIId      I     Belegungsbeispiel  der  l0Schnellruflellnehmer
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ln   ieder   Mitarbeiter.Taste   ist   eine   Kontroll­   und

Uberwachungslampe eingebaut, die den  ieweiligen

Stand   der  Verbindung   anzeigt.   Flackert  die   Kon­

trollampe  in  16ngeren  lntervallen,  dann  ert6nt  bei

dem  betreffenden  Mitarbeiter  der Wecker.  Nimmt

der  Mitarbeiter  ietzt  seinen   Handapparat  ab,  so

leuchtet    die   Tastenlampe    dauernd.    Als    Rtjckruf

erf6nt   der   Summer   im   Chefapparat,   so fern   der

Anruf   des   Mitarbeiters   bei   aufgelegtem   Hand­

apparat   vorgenommen   wurde.   Der   Chef   nimmt

ietzt seinen Handapparat cib und  ist unmittelbar mit

seinem  Mitarbeiter verbunden.

Vormerkschallung

Besonders   sei   auf  die   Vormerkschaltung   bei   be­

setzten    Mitarbeiterapparaten    hingewiesen.    Der

Chef  erkennt  an  dem   kurzen   Flackern  der  Taste,

dat3  der  angerufene  Mitarbeiter  bereits   ober  die

Nebenstellenanlage  spricht.  Durch   Niederdrocken

der  U­Taste   kann   der  Chef  die   Verbindung   ent.

weder ausl6sen  oder ­durch  nochmaliges  Drucken

der  flackernden   Mitarbeiter­Taste  ­  auf  die  Ver­

bindung   aufschalten.   Wird   aber   weder   getrennt

noch  aufgeschaltet,  so  bleibt  der  cingerufene  Teil­

nehmer   so   lange   markierf,   bis   er   auflegt.   Nun

ert6nt  der  Ruf  und  der  Mitarbeiter  nimmt  seinen

Handapparat  ab.

Die Vormerkschaltung hat ihren besonderen Vorteil

bei  sogenannten  ,,Vielsprechern".  Dos  mehrmalige

Anrufen  von  Mitarbeitern  und  zeitraubende  War­

ten  auf  das  Freizeichen  bleibt  dem  Chef  erspart.

Ein   wesentlicher  Vorfeil   dieser   Schaltung   besteht

darin,  doB  die   Mitarbeiter­Tasten   auch   wdhrend

einer   Verbindung   auf   einer   Anschlut}leitung   be­

tatigt werden  k6nnen,  ohne  dot) dos  Ferngesprdch

unterbrochen  wird.  Erst  nach  Ert6nen  des  R0ckrufs

wird   durch   Niederdrucken   der   leuchtenden   Mit­

cirbeiter­Taste   umgeschaltet.  Aut}erdem   kann   der

Chef  ieden  Mitarbeiter  nach  Ert6nen  des  R0ckrufs

Ouch  ohne vorherige  Verstdndigung  zum  Mith6ren

anschalten,     ohne     dao     der     Gesprdchspartner

hiervon    Kenntnis    nimmt.    Als   weiteres    Merkmal

dieser   leistungsfdhigen   Vorzimmeranlage   ist   die

M6glichkeit zu  erwdhnen, zwischen Mitsprech­und

Mith6ranschaltung   und   geheimer   R0ckfrage   be­

liebig   off  zu  wechseln.   Die  ieweilige  Anschaltung

wird  durch   kurzes  Betdtigen  der  Mith6rtaste  MH,

der  Mitsprech­  und  Mith6rtaste  MS  oder  der  Mit­

arbeiter­Taste   bewirkt.  An   den   in   diesen   Tasten

eingebauten    Kontrollampen    ist    die    bestehende

Anschaltung  gekennzeichnet.   Der  Chef  hat  somit

die   M6glichkeit,   ein   regelrechtes   Dreiergespr&ch

zu fohren, so dot) einer seiner Mitarbeiter iederzeit

bei  Mith6ronschaltung  als  Zeuge  fungieren   kann.

Durch   kurzes   Betdtigen   der  U­Taste   ist  die  Tren­

nung derverbindung  zu  einem Mitarbeiter zu ieder

Zeit  m6glich,  gleichgi}ltig  ob  der  angerufene  Mit­

arbeiter   zum   Mith6ren   oder   Mtsprechen   ange­

schaltet wcir.

Anruf der Vermittlung

W0nscht  der  Chef  die  Vermittlung,  so  bet6tigt  er

­bei aufgelegtem  Handapparat ­kurz die U­Taste

und  wartet,  bis  die  Vermittlung  sich  auf  dem  Chef­

nebenstellenanschluB    meldet.     Durch     Betatigung

der  flackernden  A­Taste  ist  der  Chef  mit  der  Ver­

mittlung  ohne  Wcihl  einer  Ziffer  verbunden.

Fin  von  der  Sekretarin  geftjhrtes   Gespr6ch   kann

durch   den   Chef   iederzeit   mitgeh6rt   werden.   So

kann  er  sich  ­solange  die  SH­Taste  gedrijckt  ist ­

Yon  der  einwandfreien  Abwicklung  einer  z.  8.  an

die  Sekretdrstelle  Obergebenen  Verbindung   i)ber­

zeugen.  Diese Mith6rschaltung wird ebenfalls nach

den  Richtlinien  des  Fernmeldetechnischen  Zentral.

amtes  induktiv vorgenommen.

Der   Chefapparat   ist   darober    hinaus    mit   einer

sperrenden   Leuchtdrucktaste  TS   ausgestattet,   die

beispielsweise    zum    Einschalten    eines    T0rtablos

„Bitte  nicht  eintreten"  oder  einer  T0rverriegelung

verwendet   werden    kann.    Durch    entsprechende

Klemmenverbindungen  kann  diese  Schaltung  Ouch

automatisch    w6hrend     iedes    Telefongespr6ches

ausgel6st  werden.

Ergiinzungseinrichtungen

Als   besondere  Annehmlichkeit  ist  die   neue  TUN­

Freisprecheinrichtung   mit  eingebautem   Netzgerat

zu     erwdhnen.     In     einem     neuen     formsch6nen

Mikrofonsockel  sind  die Anschaltetasten  sowie  der

Lautstdrkeregler   gut  iind   handlich   untergebracht.

Der   Lautsprecher    und   die   Verstarkereinrichtung

sind    in    einem    Geh6use   eingebaut.   Mit   diesem

Lautfernsprecher k6nnen Amts­und Hausgesprdche

gefohrt   werden.   Selbstverst6ndlich   kann   ­   z.  8.

beim   Eintreten  eines  Mitarbeiters  ­  ein   Gesprdch

Ober    die    Verstdrkereinrichtung    im    Chefzimmer

durch   Abnahme   des   Handapparates   mit   diesem

weitergefohrf  werden,  und  ein  Mith6ren  Yon   Be­

suchern  ist  unterbunden.  Diese Wechselm6glichkeit

11
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B"d.

Sekretar

Prinzipschollung  der  Difog  10   nit  Erg6nzungseinrichlungen

ist  wahrend   des  Telefonierens   beliebig   oft  ohne

weitere    Handgriffe    m6glich.    Je     nach    Wunsch

kann   die   Einschaltung   der   Freisprecheinrichtung

automatisch   beim   Melden   eines   Mitarbeiters   er­

folgen.

F0r   die   etwaige  Anschaltung   einer   Zahlengeber­

und  Zielwahleinrichtung  ist  in  der  Relaiseinrichtung

die  entsprechende  Verkabelung  vorgesehen, wdh­

rend  die  Tastatur  hierfur  gesondert  oder  die  ge­

samte    Chefapparatur    als    Einbauplatte    oder    in

einem    sogenannten    Pufu    (Pultfernsprecher)    ent­

sprechend  den  Kundenwunschen  anzuordnen  ist.

Durch    eine    sinnvolle    Schaltungsanordnung    und

den   Einbau   eines   besonderen    Relaiszusatzes   in

Schienenbauweise  ist  es  ietzt  m6glich,  die  10  Mit­

arbeiter­Tasten  auch  als  Konferenztasten  zu  ver­

wenden.  Eine  der Signaltasten  BTl   bzw.  BT2  wird

als  Konferenzumschaltetaste  benutzt.  Wunscht  der

Chef  die  Einberufung  einer  Konferenz,  so  bet6tigt

er   nach   der   Konferenzumschaltetaste   (BTl)   und

dem   Aufleuchten   der   Lampe   ,,Konferenz"   nach­

einander   die   gewonschten   Konferenztasten   (Mt­
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arbeiter­Tasten).    Als    besonderer   Vorteil    ist    zu

werten,  daB  Ouch   wdhrend   der   Konferenz   ieder

angeschaltete    Konferenzteilnehmer   durch    Druck

der  betreffenden  Konferenztaste  abgetrennt  wer.

den  kann,  ohne  dat3  die  Obrige  Anordnung  unter­

brochen  wird. Die Aufl6sung  der Konferenz erfolgt

durch   Auflegen   des   Handapparates.   Die   Signali­

sierung  wird  durch  die  ieweilige  Tastenlampe  be­

werkstelligt. Die  zuvor  erwahnten Signaltasten BTl ,

BT2  k6nnen  Ouch  als  Botenruftasten  oder  zur  An­

schaltung   einer   automatischen   Mith6reinrichtung

verwendet werden.

Der  Sekreliirfernsprecher

Wie   im   Chefapparat   sind   Ouch   hier   ie   eine   An­

schaltetaste A  mit  eingebauter  Anruf­  und  Besetzt­

lampe  ABL  for  die  beiden  Chefleitungen  und  den

eigenen   Nebenstellenanschlut3  sowie   eine   Trenn.

taste T  mit  eingebauter  Anschaltekontrollampe TC

vorgesehen.   Die  Schalt­,  Bedienungs­   und  Signali­

sierungsvorg6nge   sind   die   gleichen   wie   die   des

Cheffernsprechers. Lediglich im ankommenden Ver­
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Prinzipanordnung  d®r  Difag  10     Bild     I

Sekretarfernsprecher

kehr erfolgt nicht die automatische Anschaltung wie

beim   Chef,   sondern   nach   Abnehmen   des   Hand­

apparates  ist die  flackernde  A­Taste  zu  betdtigen.

Besonders   sei   erwahnt,   daf}   die   sonst   Ublichen

Uberweisungstasten   bzw.   Zuteiltasten   nicht  mehr

erforderlich  sind. Durch  eine geschickte Schaltungs.

anordnung  wird  die  Oberweisung   nach  vorange­

gcingener  Anmeldung  beim  Chef  durch  kurzes  Be­

t6tigen   der   ieder   Anschluoleitung   zugeordneten

Trenntoste    bewirkt.    Als    Ubergabekontrolle    im

Sekret&rfernsprecher erlischt die TL.Lampe  und  die

ABL.Lampe   leuchtet  dauernd,  wdhrend   im   Chef­

apparat  die  Ubernahme  an  dem  Leuchten  der  TL­

und  Erl6schen  der ABL­Lampe  sichtbar  ist.

Der  eingebaute  Rufumschalter  gibt  der  Sekretarin

die   M6glichkeit,   die   vom   Chef   auf   ihren   Anruf­

wecker    umgescholteten    Rufe    der    beiden    Chef.

anschluoleitungen  wieder  zurockzuschalten.

Wie  beim Chefapparat, client Ouch  hier  die U­Taste

als   R0ckfragetaste  oder  ols   Ausl6setaste   bei   Be­

dienungsfehlern.  Wurden  z.  8.  die  Anschaltetasten

zweier     Anschlut}leitungen     versehentlich     gleich­

zeitig    bet6tigt,    dcinn    ist   die    Doppelanschaltung

technisch     verhinderl.     Ein     Uberwachungsorgan

bringt  beide  Anschlut}leitungen   in   R0ckfroge:   die

TL­und ABL­Lampe  ieder Anschluf3leitung  leuchten

auf, die flockernde  UL­Lampe  der  U­Taste zeigt die

Blockierung   an.   Die   Ausl6sung   wird   dann   durch

Bet6tigen    der    U­Taste    bewirkt:    ietzt    kclnn    an­

geschaltet  oder  on   der  Anschlut)leitung   getrennt

werden.

Zur   Anschaltung   an   die   Vorzimmerleitung   zum

unmittelbciren  Sprechverkehr  mit  dem  Chef  ist  die

C.Taste   vorgesehen.    Diese   client   als   Anruftaste

fur   den   Chef   und   gleichzeitig   als   Anschaltefaste

an   die  Vorzimmerleitung.  Spricht  der  Chef,  damn

erfolgt bei Betdtigung der C­Taste  lediglich die Auf­

schaltung   auf  dos  Chefgesprdch,  z. 8.  zur  Durch­

sage einer wichtigen Mtteilung  oder Ankondigung

eines vorliegenden  Ferngespr6chs.  Die  eingebaute

CL­Lampe  in  der  C­Taste  leuchtet  dauernd,  wenn

der  Chef  telefonierf,  flackernd,  sobald   der   Chef

die  Anschaltung  an  die  Vorzimmerleitung  wijnscht.

13
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Ft}r dos  neu  errichtete  Nato­Hauptquartier  in  Paris  erhielt

TELEFONBAu  UND  NORMALZEIT,  FRANKFURT  AM  MAIN

den  Auflrag,  die  Fernsprech­Nebenstellenanlagen  zu  liefern  und  zu

instcillieren.

Auf Vorschlag  der d6nisd`en  Consulting.Engineers  entschied  sich  der

Auftraggeber aus einer Vielzahl Yon Angeboten  einschl6giger Firmen

der  Nolo­Lander for dos  bewahrte  und  preisgtinstige TUN­Universol­

system  mit  Hebdrehw6hlern.

Diese grot}e Wahl­Nebenstellenanlage der TUN, die  for den  Anschluo

yon Ober 90Amtsleitungen  und 830 Nebenstellen vorgesohen ist, wird

in  vollkommener Weise  alle  Bedingungen  dos  umfangreichen   Fern­

sprechverkehrs  der  Nato  erfi)llen.



Moderne Nachrichtenmitfel im  Dienste

der WirtschaR

Yon  Josef  Paschen,

Loiter  dor  Fernmeldeableilung  der  Henkel  &Go,  D0sseldorf

DK  621.39  :  330

Vergleicht  man  die  heutige  Anzahl  der  Gesprdche

mit denen aus den Jahren 1938/39, so mut3 man fest­

stellen,  dot)  sich  diese  erheblich  vermehrt  haben.

Nach   eingehenden   Uberprufungen   hat   die   Ge­

sprdchszahl  selbst  unter  Bert/cksichtigung  der  gr6­

Beren   Teilnehmerzahl   bis   zu   300   Prozent  zuge­

nommen.  Dos  besagt ganz  eindeutig, dat3  die tech­

nischen    Nachrichtenmittel    Yon    iedem    einzelnen

mehr benutzt werden.  In vergangenen  Zeiten wur­

den   in   den   Verwaltungen   und   lndusfrieunterneh­

mungen   alle   geschaftlichen   Vorgdnge   schriftlich

eingeleitet  und   Ouch  so   bis  zum  AbschluB  durch­

gefohrt.   Dieses    hat   sich    in   den    letzten   Jahren

wesentlich  gedndert,  und  zwar  insofern,  dat3  fast

alle   geschaftlichen   Vorbereitungen,   sei   es   Kauf

oder   Verkauf   oder   sonstige   wirtschaftliche   Ab­

wicklungen,   fast   ausschlieolich   telefonisch    oder

fernschriftlich    eingeleitet,   welter   bearbeitet   und

meist nur  schriftlich  bestdtigt werden.  Diese  vorher

geschilderten   Tatsachen   im  geschaftlichen  Ablauf

haben gr60ere Anforderungen an alle technischen

Nachrichtenmittel    gestellt   und    muflten    von    der

Fernmeldeindustrie gel6st werden.  Die  Bundespost,

als  Trdger des  gesamten  Nachrichtenwesens  in  der

Bundesrepublik,  versuchte  durch  Ausbau  ihrer  Ein.

richtungen   dieser   Forderung   gerecht  zu   werden.

Vornehmlich  hat  sie  sich  dem  Selbstwdhlferndienst

zugewandt  und  bis  heute  wohl  60  bis  70  Prozent

der   gesamten    Fernsprechamter   und    Netze   auf

Durchwahl  umgestellt.  Dieser  Selbstwahlferndienst

bringt einen schnelleren Aufbau  der Verbindungen

und   verkurzf   dadurch   die   Belegung   der   Verbin­

dungswege,  mit anderen  Worfen,  man  kann  heute

nit   den    gleichen    Verbindungswegen    eine   weit

gr6t3ere  Anzahl  Yon  Gesprdchen  in  der  gleichen

Zeit  fohren.

Die   Erfahrungen,  welche   im   Selbstwahlferndienst

gesammell  wurden,   besagen   eindeutig,   dat3   die

schnell  aufgebaute  Verbindung  zur  Nebenstellen­

anlage  durch  die  manuelle  Vermittlung  zum  Teil­

nehmer eine  Verz6gerung  erfuhr.  Diese  Erkenntnis

stellte   die   Fernmeldeindustrie   vor   die   Aufgabe,

diese  Hemmung  im  Aufbau  zu  beseitigen.  Die  Ent­

Bild  2      Empfangshalle

Bild  1       Hciuptverwallung  der  Henkel  &Cie.



wicklung  ging  dahin, durch  einen  Relaiszusatz  zum

Amtsobertrager     die     Vermittlung     zu     umgehen.

Schon   bald  waren   brauchbare   Einrichtungen   ge­

schaffen   und   konnten   durch    Einbau    in    Neben­

stellenanlagen  in  der  Praxis  erprobt werden.  Hier­

durch   wurde   der   Durchwahlweg    vom   Amtsteil­

nehmer   zum   NebensteHenteilnehmer   geschaffen.

Die  vorangegangene  Aufzeichnung  der Aufw6rts­

entwicklung   im   Nachrichtenwesen   hat  Ouch   unser

Haus   vor   neue   Aufgaben   gestellt.   Unsere   tech­

nischen  Fernmeldeeinrichtungen  waren  den  an  sic

gestellten  Anforderungen   nichl  mehr  gewachsen.

AUBerdem  mut}te ein  Teil  der Anlage wegen  Uber­

alterung  (Hebdrehwdhler­Anlage  800  Teilnehmer)

durch  Einbau  einer  neuen  Anlage  ersetzf  werden.

unsere   Anlage   umfat3te   1600   AnschluBeinheiten,

wovon eine Gruppe Yon 800 Anschlufleinheiten aus

Fallwahlern  bestand.

Bei    den    ersten    Verhandlungen    mit    der    Firma

Telefonbau   und   Normalzeit    war    ein    wichtiger

Punkt der  Besprechung, dos System fur die  Erweite­

rung  festzulegen.  Zur  Debatte  standen  Fall­  oder

Viereckwdhler.   Da   aber   der   in   unserer   Anlage

verbleibende     Fallwdhler­Fernsprechteil     mit    800

AnschluBorganen  besteht  und   die  Vergangenheit
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bewies,    dot)    dos    Anrufsucher­Fallwdhler­System

allen  Anforderungen  gerecht  wurde,  fiel  die  Ent­

scheidung    for   die    Neuanschaffung    der   Anlage

wieder  dem   Fallwdhler  zu.   Der  gesamte  Auftrag

for   den   Ausbau,   Erweiterung    einschlieolich   des

neuen   Amtsteiles,   wurde   in   zwei    Bauabschnitte

aufgeteilt. Bauabschnitt I  um fat)te die Lieferung  und

den  Einbau  van  1000  Anschlut}einheiten.  In  Anbe­

tracht der hohen Anzahl  der gefohrten  Gesprdche

in  unserem   House  haben  wir  einige  Vorteile  des

looteiligen  Fallwdhlers  ausgenutzt,  was  durch  ein­

fache   Mittel   m6glich   war.   Fine   hohe   Gesprdchs­

dichte    verlangt    eine    sehr    grofle    Anzahl    von

Verkehrswegen.  Sie   wurden   dadurch   erm6glicht,

dot)   man    dem    looteiligen    Fallwdhlergestell    ein

doppeltes  Bankfeld gab.  Dies war  in  den  Gruppen­

wdhlergestellen  (I.  und  11. GW  als Ouch  AGW)  von

besonderer     Bedeutung,     so     dao     dadurch     for

20 Wdhler  40 Ausgdnge  geschaffen  wurden.  Auch

wurde  die   Bestockung   der  Gestelle   mit  Wdhlern

vorher  besprochen  und  festgelegt.  Gefordert wur­

den pro looer Gruppe 12 Anrufsucher und 121. GW,

die  Leitungswahlergestelle  wurden  mit  ie  15 W6h­

lern   ausgerostet.    Ferner   wurden    140    11.  GW   in

7 Gestellen  vorgesehen.

Einbau  des  Nebenstellenteils

Beim  Aufbau  der  Anlage  ergaben  sich  durch  die

Raumverhaltnisse    gr6t)ere    Schwierigkeiten.    Der

auszuwechselnde Teil  der allen Anlage  mit 800 An­

schlut)einheiten   (Hebdrehwdhler),   muBte  auf  eng­

stem   Raum   zusammengeschoben   und   in   Betrieb

gehalten werden. Nur so  konnte der Raum zur Auf­

nahme  der  neuen  Anlage  geschaffen  werden.  Mit

dem  Aufbau  wurde  so fort  begonnen.  Gleichzeitig

wurden   die   notwendigen   Arbeiten   ftjr   den   Bau­

abschnitt  11  mit  berocksichtigt.  Der  Aufbau  und  die

Montage lag  in den Hdnden der D0sseldorfer tech­

nischen   Leitung.   Die   Arbeiten   wurden   nicht   nur

zogig,  sondern  Ouch  formsch6n  und  technisch  gut

durchdacht   vollendet.   Ncich   Fertigstellung   dieses

Anlageteils  wurde  er  sofort  in  Betrieb  genommen.

Der  neue  Nebenstellenteil  arbeitet  zu  unserer  Zu­

friedenheit   und   deshalb   konnten   wir   dem   Bau­

abschnitt  11  nahertreten.

Der  Bauabschnilt  11

Der  Bauabschnitt  11  umfat}te  die  Lieferung  und  den

Einbau von 90 Amtsorganen. 60 Amtsleitungen sind
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gemischt;   davon   sind  45   mit   Durchwahlzusdtzen

und  30 sind  rein  abgehend  geschaltet.  Sieben  Ver­

m"ungstische   wurden   eingeplant,   wovon   sechs

Tische for Henkel  und ein Tisch for 86hme Dehydag

bereitgestellt   wurclen.    Der   Arbeitsplatz   1    und   2

wurde for ie 25 Amtsleitungen  und  10  Direktrufstel­

len  ausgebaut,  die  sich  auf  den  Pldtzen  3,5  und  4,5

wiederholen.    Der    86hme­Platz    ist    mit   10  Amts­

leitungen  ausgertjstet,  iedoch  in  zwei  Rufnummern

aufgeteilt.   F0r  den   Vorw6rtsaufbau   (t}ber6rtlicher

Fernsprechverkehr)    sind     in     zwei     Vermittlungs­

tischen     (Fernpldtze)     15   Amtsleitungen     mit    Ge­

bohrenzdhleinrichtungen  eingebaut.

Der  reine  abgehende Amtsverkehr wird  tjber  eine

Kennziffer  belegt,  und  for  diese  stehen  30  Amts­

leitungen,   die   mit  Sperrmitlaufwerken   gekoppelt

sind,  in  Freiwahl  zur  Verftigung,

8auabschnin  [1

Da  die  R6ume  zur  Aufnahme  der  neuen  Amtsein­

richtungen    einschliet3lich   des  Vermittlungsraumes

zur   Aufnahme   bereit   standen,   konnte   mit   dem

Bau   des   ll. Abschnittes   begonnen   werden.   Nach

Fertigstellung  erfolgle  die  Einschaltung  einschliet)­

lich  der  Abnahme  durch  die  Bundespost.

Die  lnbetriebnahme der erweiterten Anlage wurde

Ouch  vom   Teilnehmer  bemerkt.  Er  muote  sich   mit

der  neuen  Bedienungsanweisung  vertraul  machen.

Die   Post­Nebenstellen   erhielten   die   Ruf­Nr. 3000,

die   Hausstellen   Ruf­Nr.5000,   die   Meldeleitungen

Ruf­Nr.8   und   9.   Mit  dieser   Einschaltung   dnderte

sich  Ouch   die  Sammelruf­Nr.   des   Houses.   Ruf­Nr.

2021   wurde  auf  7971   umgeschaltet.  Mit  all  diesen

Anderungen   haben   sich   unsere   Teilnehmer   bald

vertraut gemacht, und Nachfragen bei derAuskunft

Bild  4     Die  7Vermittlungspl6tze   der   Henkelwerke
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Bild  5     Kiinstgewerbliche  Nebenuhr  im  Eingang

des  Textil laboralori uns

wurden  yon  Tag  zu  Tag  sellener.  Ganz  besonders

schnell  hat der  Durchwahlverkehr seine  Einfohrung

gefunden.    Unser   Verlreterstab,    Spediteure    und

Auf}endienststellen  unseres  Houses  benutzten  fast

ausschliet}lich   diesen   neuen   Weg.   Die   Entlastung

unserer  Vermittlung  hierdurch  wird  auf  30­40  Pro­

zent gesch6tzt.

Urn  eine  m6glichst  ungest6rte  und  glatte  Weiter­

gabe   Ouch   for   den   Durchwahlverkehr   zum   Teil­

nehmer zu gewdhrleisten, wurden bei der Mschung

der  Wahler   mehrere  Gruppen   11.   GW's  for  den

ankommenden   Amtsverkehr  aiisgeklammert.   Wir

haben vom Amts­G\^/ auf 4011. GW's direkt durch­

geschaltet, so dat3 erst im Besetztfall  dieser 40 GW's

cmdere  11.  Gruppenwahler  in  Freiwahl  belegt wer­

den.  Auch  sind  ie  Leitungswdhlergruppe  5 Wahler

for  den  ankommenden  Amtsverkehr  eingemischt,

und  erst wenn  diese  belegt  sind, worden  auch  hier

in   Freiwahl   andere  freie  Wdhler  belegt  werden

k6nnen.  Die  bisher  gemachten  Beobachtungen  ha­

ben  ergeben,  dat3  wir  durch   diese  Mischung   zu­

gunsten  des  ankommenden  Amtsverkehrs  6ut}erst

selten    Besetzffalle    beim     lnnenaufbau    erfahren

haben.  Wir bleiben  aber weiterhin  bemtjht,  Beob­
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achtungen  und  Prufungen  in  dieser  Richtung  anzu­

steHen.  Es  ware  nach  unserer  Meinung  unbedingt

zu   empfehlen,   bei   GroBanlagen   diese   Regelung

anzustreben.    Auch    wurde    von    der    Oberpost­

direktion  diese  grooztjgige  Bereitstellung  for  den

Amtsverkehr    als    Musferbeispiel    verwandl.    Auf

Grund  dieser  Besichtigung  Yon  Seiten  der  Bundes.

post    wurden    mehrere    Grot3anlagen    im    Raum

D0sseldorf  in  bezug  auf  diese  Regelung  Yon  der

Bundesposf  einer  Revision  unterzogen.

Stromversorgung

Unsere   Anlage   arbeitet   mit   zwei   verschiedenen

Spannungen.   Der   Altteil   wird   mit  36,   der   neue

Nebenstellenleil  einschliet)lich  der Amtseinrichtung

mit  60  Volt  gespeist.   F0r  den  Altteil   stehen  zwei

Gerate  36  Volt  ie  25  Amp.  zur  Speisung  zur  Ver­

fogung,  wogegen  der  neue  Nebenstellenteil  ein­

schliet3lich     der     gesamten     Amtseinrichtung     mit

60  Volt  Speisung,  mit  4 x 25  Amp.  arbeitet.  Diese

6  Gleichrichter­Aggregate    sind     an     zwei    von­

einander  getrennt  arbeitenden   Drehstromnetzen

angeschlossen.   Zur   Uberbrockung   von   Netzaus­

fallen  ist ein  Diesel­Notstrom­Aggregat eingebaut,

welches  bei  Ausfall  des  einen  oder  beider  Netze

die  prim6re  Stromversorgung  t}bernimmt.  Die  An­

laufzeit  des  Diesel­Aggregates  betragt  ca.15 Sek.

und wird von  iedem  der  beiden  Netze  bei  Ausfoll

automatisch   angelassen.   Die   Schwache   in   dieser

Regelung   bestehl   darin,   dat3   bei   gleichzeitigem

Ausfall   der   beiden   Stromversorgungsnetze   eine

Unferbrechung    aHer    im     Moment    bestehenden

Sprechverbindungen   erfolgf.   Fin   solcher   Ausfall

beider   Netze   ist   bisher    in    einer   zweieinhalb­

iahrigen   Betriebszeif   erst   einmal   vorgekommen,

und   zwar   dadurch,   daB   aut3ergew6hnliche   Um­

stdnde   zusammenkamen   und   diesen   Totolausfall

hervorriefen.  Wir  sind  bei  dieser  Regelung  davon

ausgegangen, ob es  sich  lohnt, eine dem Anschluo­

wert entsprechende  Uberbrockungs­Batterie  iahre­

Iang   zu   unterhalten,   urn   einen   Kurzausfall   von

etwa  10  bis  15  Sek.  zu  tiberbrocken.  Als  Parollele

dazu   gibf   es   ia   Ouch   St6rungen   im   Netzkabel,

welche  Ouch  den  Fernsprechverkehr  lahmlegen.

Nach   dem   Ausbau  verfogte   unsere   Anlage   ins­

gesamt Ober 1800 Anschlufleinheifen.  Die Reserven,

welche durch  die  Erweiterung  der Anlage zur Ver­

fijgung standen, sind inzwischen aufgebrauchf. Nun

muf}  erneuf  eine  Erweiterung  vorgenommen  wer­

den,   und   300  Anschluf3einheiten   werden   An fang

1959   eingebaul.   Damit  erh6hl  sich   der   Gesamt­



       

Bild& Sekretärfernsprechapparat in einem 
Direktionsvorzimmer 

    Bild7 Cheffernsprecher eingebaut in einem 
auf die Innenarchitektur abgestimmten 
Gehäuse 
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anschlut}wert  der  Fernmeldezentrale  auf  2000  An­

schlut3einheiten  mit 90  Amtsleitungen.

Fernmeldesondereinrichlungen

An  unsere  Fernmeldeanlagen  sind  unter  anderem

34 Spezial­Chef­  und  Sekretaranlagen  angeschlos­

sen,  deren   Gut)ere   Form  Yon   unseren   lnnenarchi­

tekten   entworfen   wurde.   Der   Fernmeldetisch   fur

den  Chef  ist  ie  nach  Wunsch  und   Notwendigkeit

mit zwei  bis vier Amtsorgcinen  mit oblichen  Leucht­

tasten  und  bis  zu  15  Direkttasten  ausgerustet.  Alle

diese   Tische   haben   zur   Unterstutzung   des   Chefs

eine  Freisprechanlage,  die wahlweise  benutzt wer­

den   kann,   und   aut}erdem   sind   in   einigen   dieser

Anlagen  zusdtzlich  Aufnahmegerdte  eingebaut.  In

den  Sitzecken  der  Chefzimmer  sind  auf}erdem  be­

sonders  entwickelte  Fernsprechapparaturen  instal­

liert,  die   den   Anforderungen   derartiger   „Bespre­

chungsecken"    in    ieder   Art   und    Weise   gerecht

werden.   Die   Sekretdranloge   ist   in   verschiedenen

Ausfuhrungen,   ie   nach   Wunsch   und   Bedarf,   als

Einbauplatte   in   den   Schreibtisch,   Fernsprechtisch

oder  als  Apparat  in  Sonderanfertigung  eingebaut.

Diese    Einrichtungen    haben    sich    als    eine   grot3e

Entlastung   for   die   F0hrungskrdfte   unseres   Unter­

nehmens  bew6hrf.

Uhrenanlagen

Neben  der  umfangreichen  Fernsprechanlage  ver­

fugen  wir  Ouch  Uber  eine  der  Gr6t}e  des  Werkes
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entsprechende  Uhrenanlage.  Die  uhrenzentrale  ist

mit zwei  Hauptuhren  (synchronlaufend) und 40  Ne­

benuhrenlinien    ausgebaut.    725   Nebenuhren,    32

Arbeitszeit­Registrier­Apparate  und  5  Signalgeber

sind  angeschlossen.   Dos   Nebenuhrennetz  verteilt

sich  ober  eine  Werksflache  von  ca. 6  qkm.

Bild   8      Uhrenzentrale,

on   die  z.  Z.  725  Nebenuhren

ongeschlossen   sind

BHd   9     TUN­Nebenuhr

im   Henkel­Schwimmbad
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Die  heueh TUN­Reihenapparate

MODELL  R  2

von  Richard  Seym

DK  621.395  321

Dos   Bedorfnis,   Nachrichten   schnell   und   sicher  zu

obermitteln,  wdchst   stdndig.   Interessant   ist  dabei

die  Tatsache,  daB   immer   mehr  dos  gesprochene

Wort,  also  dos  Telefon  alle  anderen  Nachrichten­

mittel,  wie   Telegramm,   Fernschreiben   usw.   Ober­

fltjgelt hat und  heute  ober60°/a des gesamten  Nach­

richtenverkehrs Ober Telefon gehen.  In  Deutschland

sind    nohezu    die    Halfte    ciller    Fernsprechstellen

Nebenstellenanschltjsse,   die   eine   rationelle   Aus­

nutzung   der   Amtsleitungen   und   eine   erhebliche

Beschleunigung    der    Nachrichtenobermittlung    im

House  gestatten.   Dciher  ist  man   auf  dem   Gebiet

der  Nochrichtentechnik bemoht, durch  Neuentwick­

lungen  und  Verbesserungen  den  gestellten  Anfor­

derungen  gerecht  zu  werden  und   modernste  An­

lagen  stets  zur  Verftjgung  zu  haben.

Im  Zuge  dieser  Neuentwicklung  wurden  Ouch   die

Reihenapparate  samtlicher  Typen  wesentlich  ver­

besserl.  Bevor  iedoch  auf  Einzelheiten   n6her  ein­

gegangen  wird,  ist  zuerst  einmal   der  Begriff  der

eigentlichen Reihenanlage als selbstdndige  Neben­

stellenanlage  zu  kldren.

Beim  Prinzip  der  Reihenanlage  werden  eine  oder

mehrere    Amtsleitungen    ober    samtliche    Reihen­

stellen geftjhrt, wobei  oblicherweise die  letzte Stelle

als  Abfrageapporat  geschaltet wird.  Jede  Reihen­

stelle hat somit die  M6glichkeit, Amtsverbindungen

herzustellen. Der Besetztzustand  der Amtsleitungen

wird  an  allen  Sprechstellen  optisch  angezeigt.  Der

Untereinanderverkehr   erfolgt    Uber    ein    eigenes

Leitungsnetz,  dos   iede   Reihenstelle   mit   ieder  an­

deren    Reihenstelle    verbindet,.    iede    Reihenstelle

besitzt for iede anzurufende Stelle eine  Linientaste.

Reihenapparate  zeichnen   sich   durch   einfache   Be­

dienungsweise   und   schnellen   Verbindungsaufbau

aus.  Durch  die  direkte  Einschaltung   in  die  ieweils

gewunschte Linie ist die Abwicklung des Fernsprech­

verkehrs   auf}erordentlich   erleichtert.   Die   Reihen.

anlage erfordert weder einen  besonderen Vermitt­

lungsapparat   noch   eine   Wdhler­   oder   Relaisein­

richtung.  Daher  eignet  sich  eine  derartige  Anlage

besonders    ftir    kleinere    Betriebe,    Verwaltungs­

stellen   usw.

Die verschiedenen Apparatetypen, die  in  der  Fern­

sprechordnung    der    Deutschen    Bundespost   fest­

gelegt  sind,  umfassen  u. a.:

Reihenapparat    I/5     for   1   Amtsleitung   und

5   Sprechstellen

Reihenapparat    I/10  for   1   Amtsleitung   und

10  Sprechstellen

Reihenapparat   11/5     for  2   Amtsleitungen   und

5   Sprechstellen

___:`.rsREi



Reihenapparat   11/10  for  2   Amtsleitungen   und

10   Sprechstellen.

Alle  Reihenapparate  sind  in  ihrem  Aufleren  gleich.

Auch  die  Bedienungsweise  unterscheidet  sich  nicht

voneinander.   Von   ieder   Reihenslelle   aus   k6nnen

Amtsverbindungen  und  interne  Verbindungen  her­

gestellt werden.

In einer Reihenanlage  mit 8  Reihenstellen  der Type

11/10 k6nnen  z. 8.  gleichzeitig  2 Amtsgespr6che  und

3   Hausgesprdche    gefuhrt    werden.    Fijhrt    keine

Reihenstelle   ein   Amtsgesprach,   dann   ist   es   Ouch

m6glich,  dao  gleichzeitig   4  Hausgesprache  statt­

finden.  Das Bild 2 zeigt schematisch dargestellt eine

Reihenanlage. Ein Amtsanruf wird  durch  dos Anruf­

organ    angezeigt.    Die    Bedienungsperson    fragt

durch Abnehmen des Handapparates und Betdtigen

der  ieweiligen  Amtstaste  (A)  clas  Gespr6ch  ab.  An

allen   Reihenstellen  wird  die  Besetztlampe  der  be­

legten  Amtsleitung  eingeschaltet.  Auch  van  ieder

anderen    Reihenstelle,    soweit    der    Anruf   wahr­

genommen  wird,  kann  die  Amtsverbindung  abge­

fragt  und  vermittelt  werden.

Falls  dos Amtsgespr6ch  einer anderen  Nebenstelle

zugewiesen    werden    soll,    wird    die    gewtjnschte

Reihenstelle  durch  Betatigen  der  Linientaste  ange­

rufen und vom Vorliegen der Amtsverbindung ver­

standigt.  Durch  dos  Niederdrocken  der  Linientaste

wird  die  Amtstaste  (A)  ausgel6st, wdhrend  die  da­

zugeh6rige  R0ckfragetaste (R) weiterhin  in Arbeits­

stellung,  d. h.  niedergedrUckl  bleibt.  Die  Amtsver­

bindung  wird  hierdurch  gehalten,  und  die  Besetzt­

lampe  leuchtet an  der Abfragestelle  auf.  Nachdem

sich   die   obernehmende   Nebenstelle   in   die  Amts­

leitung  durch  Niederdrtjcken  der Amtstaste (A)  ein­

geschaltet   hat,   erlischl   die   Besetztlampe   an   der

Abfragestelle und am  Fernsprechapparat der Ober­

nehmenden  Stelle.  Die   Bedienungsperson  erkennt
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hieran,  dao  die  Verbindung   obernommen  wurde

und  legt den  Handapparat auf.  Die  noch  betdtigte

R0ckfragetaste    der    Amtsleitung    wird    daraufhin

ausgel6st.   An   der   Abfrogestelle   leuchtet  wieder

die Besetztlampe der Amtsleitung.  Die  Reihenstelle,

welche    die    Amtsverbindung     bbernommen    hat,

kann  ihrerseits wieder R0ckfrage bei einer anderen

Nebenstelle   halten   und   gegebenenfalls   die   Ver.

bindung    nochmals    umlegen.    Wird    die    belegte

Amtsleitung  nach  Gesprdchsende  durch  Auflegen

des  Handapparates  frei,  dann  erlischt  die  Besetzt­

lampe  an  der Abfragestelle.

Zur  abgehenden   Belegung   einer  Amtsleitung   be­

tatigt  der  Teilnehmer  nach  Abnehmen  des  Hand­

apparates   an   der   Reihenstelle   die  Amtstaste   (A)

einer freien Amtsleitung  und  ist sofort mit dem  Amt

verbunden. An allen anderen Reihenstellen  leuchtet

die  Besetztlampe  der  Amtsleitung.  R0ckfrage  oder

Umlegung  der  Amtsverbindung  zu  einer  anderen

Stelle  ist  unter  Benutzung  der  Linientaste  iederzeit

ausftjhrbar.

Die   R0ckfrage  wird  in  der  gleichen  Weise  einge­

leitet,  wie  vorstehend   bereits  bei   der  Weiterver­

mittlung  beschrieben.  Es  ist  lediglich  die  Linientaste

der   gewonschten   Reihenstelle   zu   betdtigen,   wo­

durch der Anruf erfolgt und die Amtstaste ausgel6st

wird.  Die Amtsverbindung  wird w6hrend  des  Rtjck­

fragegesprdches durch die zugeordnete Rijckfrage­

taste   gehalten.   Wird   nach   beendeter   Rtjckfrage

erneut die Amtstaste betdtigt, dann kann dos Amts­

gesprach  fortgeselzt werden.  Ebenso  wie  Uber  dos

eigene Leitungsnetz kann eine  R0ckfrage auch Ober

die  zweite  Amtsleilung  gehalten  werden.  Hat  eine

Reihenstelle  beispielsweise  auf  der  1. Amtsleitung

eine  Verbindung  aufgebaut  und  soll  eine  weitere

Amtsverbindung  auf  der  2. Amtsleitung  hergestellt

werden,   dann   ist   lediglich   die   Amtstaste   (A)   der
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zweiten    Leitung   zu   bet&tigen.   Hiermit   wird   die

Amtstaste  der  ersten  Leitung   in   RUckfragestellung

gebracht  und  die  Amtsverbindung  gehalten.  Will

nach  der  R0ckfrage  der  Teilnehmer wieder auf  die

1. Amtsleitung  zurockschalten,  dann   ist  erneut  die

Amtstaste der 1. Leitung  niederzudrucken, wodurch

die  Amtstaste  der  2. Amtsleitung   in   Rt}ckfragestel­

lung  gebracht und  diese  Amtsverbindung  gehalten

wird.  Die  Ausbildung  der  Amtstasten  gestattet  ein

sogenanntes Makeln, d. h. ein wechselndes Eintreten

in  iede  der  beiden  Amtsleitungen   ober  Aufrecht­

erhaltung    der   Verbindung,    deren    Amtstaste    in

R0ckfragestellung   gebracht   ist.   Kurzzeitiges   Nie­

derdriJcken  der  RUckfragetaste  (R)  dieser Amtstaste

bewirkt   deren   Ausl6sung   und   die   Freigabe   der

Amtsleitung.

Dos  eigene  Leitungsnetz,  Ober  dos  interne  Verbin.

dungenforHausgespracheundRtjckfragegespr6che

verlaufen,  wird  zur  Sicherung  der  Geheimhaltung

aus   Doppelleitungen   gebildet.   Ist  die  gewunschte

Reihenstelle,   die   durch   Betdtigen   der   ieweiligen

Linientaste  angerufen  werden  soll, durch  ein  Amts­

gesprdch  besetzt,  dann  leuchtet  bei  ihr  zur  Kenn­

zeichnung   des   Anrufes   die   Besetztlampe   auf.   Es

bleibt    dem    Teilnehmer    tjberlassen,    dos    Amts­

gesprdch fortzufuhren  oder  in  R0ckfrage  zu  gehen

und  den  Hausanruf entgegenzunehmen.  Jedenfalls

wird  der  Teilnehmer  nicht  durch  einen  akustischen

Ruf   in   der   Fortfohrung   seines  Amtsgesprdchs  ge­

st6rt.   Bevorzugte  Stellen   k6nnen   Reihenapparate

mit Mith6rtaslen for die Amtsleitungen  erhalten.

Zwei  auflenliegende  Nebenstellen  (AN) z.  8. Woh­

nung,   Filiale  usw.)   k6nnen   Uber   ieweils   nur  zwei

Adern  mittels  einer  Zusatzeinrichtung  an  die  Ab­

fragestelle  der  Reihenanlage  angeschlossen  wer­

den.   Die   Aut3enliegenden   Nebenstellen,   die   ein­

fache  Tisch­  oder  Wandapparate  erhalten,  haben

die     gleichen     Gespr6chsm6glichkeiten     wie     die

Reihenstellen. Sic  erreichen eine Amtsleitung  durch

Betdtigen  der Erdtaste.  R0ckfrageverbindungen zur

Abfragestelle    oder    zu    einer    anderen    Reihen­

nebenstelle  werden  ebenfalls  mit  der  Erdtaste  ein.

geleitet.  Die  R0ckfrage  erstreckt  sich  auch  auf  die

2.  auoenliegende  Nebenstelle.  Amtsverbindungen

k6nnen  auch  zur  Abfragestelle  umgelegt  werden.

Ankommende    Amtsverbindungen    vermittelt    die

Bedienung   des   Abfrageapparates.   Die   Abfrage­
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Bild   3  a  ­d     Anschluokasten    gesdilossen    i)nd

geofFnet   sowie   der   Mith6rbeikoslon
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Bild   4     Die    nou    entwicholten    Louchttasten    fur    die    Reihencippcirale

stelle  wird   mit  der  Wdhlscheibe   gerufen,  wobei

eine  Weitervermittlung  zu  einer  anderen  Reihen­

nebenstelle  besteht.  Die  Reihennebenstelle  ruft  die

auBenliegende   Nebenstelle   durch   Niederdrtjcken

der  ieweiligen  Linientaste  ohne  Mitwirken  der  Ab­

fragestelle  an.   Bei   Nachtschaltung   sind  die  Amts­

leitungen  direkt  durchgeschaltet.

Durch   einen   Zusatz   k6nnen   die   aut}enliegenden

Nebenstellen   Ouch   zum   Mith6ren   auf  den   Amts­

leitungen  eingerichtet werden.  Schliet3lich  kann  die

Abfragestelle   der   Reihenanlage   die   M6glichkeit

erhalten, sich auf besetzte Amtsleitungen  durch  die

auf}enliegende     Nebenstelle     aufzuschalten.     Die

Aufschaltung  wird  dem  auf  der  Leitung  sprechen­

den  Teilnehmer  akustisch  cingezeigt.

Die Stromversorgung  der  Reihenanloge erfolgt ous

einem  Netzspeiseger6t zum  Anschlu6 an  125/220 V

Wechselstrom.  Die  Betriebsspannung  betrdgt 24 V.

Die  Gr6t)e  des  Netzspeiseger6tes  richtet  sich  nicht

allein nach der Zahl der Amtsleitungen  und  Neben­

stellen,    sondern    ist   Ouch    Yon    der    Anschaltung

auf}enliegender  Nebenstellen  abhdngig.

Die besonderen  Merkmale der TUN­Reihenstelle

Die   Konstruktion   des  TUN­Reihenopparates  zeigt

durch  seine v6llig  neue  Form, dao Ouch  auf diesem

Gebiet neue Wege beschritten wurden.

Dos eigens for diesen Zweck entwickelte Kunststoff­

gehause   in   pastellgrtjner   T6nung    16t}t   eine   an­

24

sprechende,  for  ieden   Verwendungszweck  geeig­

nete  Ausfohrung  erkennen.

Als  besondere  Merkmale  des  neuen  TUN­Reihen­

apparates sind  hervorzuheben:

Einheitliche   Tasten   for   Amts­,   R0ckfrage­   und

Hausverkehr

Gebohrenzdhler for  Teilnehmer­Gebohren­

erfassung

Ubergcibekontrolle  durch  optische  Anzeige  bei

der  Vermittlung  Yon  Amtsverbindungen

Kennzeichnung  des  Hausanrufes  zu  einer  omts­

besetzten  Nebenstelle  durch  optisches  Signal

RUckfragem6glichkeit von  Amtsleitung  zu  Amts­

leitung  (sogenanntes  Makeln)

Verkijrzter   Handapparat,   der   eine   gonstigere

Sprachobertragung  zuldt)I.

Die   nach   vorn   geneigte   Tastenplatte   des    Fern­

sprechers   enthdlt   die   neuen   Amtstasten   (A)   und

R0ckfrcigetasten   (R)   der   Amtsleitungen   sowie   die

Linientasten  ftjr  den  Hausverkehr.  Rechts  davon  ist

der  Nummernschalter,  Ouch   a's  Wdhlscheibe  be­

zeichnet,  eingelassen.   Die   beiden  Auflagemulden

mit  dem   Gabelumschalter   und   der   Handapparclt

befindensichunmittelbaroberhalbderTastenplatte.

Der  Handapparat  ist  somit  in  dos  eigentliche  Ge­

hdllse  einbezogen  und  verleiht  dem   neuen   Fern­

sprechereinbesondersgefdlligesAussehen.Mith6r­

tasten   for   die   Amtsleitungen   und   ein   Gebi}hren.

zdhler k6nnen auf Wunsch  eingebaut werden.  Der

Ausschnitt for den z6hler ist im Gehduse vorhanden.

Falls   der   Zdhler   entfdllt,  wird   der  Ausschnitt   mit

einem   Abdeckpldttchen   versehen.   Der   Montage­

rahmen   aus   vernickeltem   Stahlblech   enth6lt   alle

Einzelteile,  wie  Tastatur,  Nummernschalter,  lnduk­

tionsspule,      Drosselspule,     Gleichstromsummmer,

Kondensatoren  und  die gesamte Ausl6semechanik.

Da  die Leitungen des Anschluflkabels direkt zu  den

einzelnen  Bauelementen fohren, wird Ouch die Ver­

drahtung  einschliet3lich  der  Einfuhrungsbefestigun­

gen for die Schnore von dem  Montagerahmen, der

durch   L6sen   Yon   vier   unverlierbaren   Schrauben

nach unten leicht herausnehmbar ist, aufgenommen.

Der  Montagerahmen  enthdlt  Ouch  die  rutschfesten

Gummiftjt)chen,diedurchdieBodenplattehindurch­

ragen.   Der   Obersichtliche   Aufbciu   gestattet  daher

guten   Zugang   zu   allen   Bauteilen   und   erleichtert

dos  Uberprtjfen  und  lnstandhalten  des  Gerates.
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Sowohl  die Anschlut3­wie  auch  die  Handappcirate­

schnur   bestehen   aus   kunststoffisolierten    Kupfer­

litzen,  die  cils  PVC­Schnore  bezeichnet werden.  Sie

sind   6ut}erst  widerstandsfdhig   und   schotzen   ihre

einzelnen Adern vor Feuchtigkeit und  mechanischer

Beschddigung.  PVC­Schni/re  haben  sich  gegen  Ein­

flosse  vieler  Art  bewdhrf  und  sind  darober  hinaus

noch  abwaschbar.  F0r  dos  Anschalten  des  Reihen­

apparates   an   dos   Leitungsnetz   ist   die   Anschluf)­

schnur mit L6tleisten versehen, die in  einem rangier­

fdhigen  Anschluokasten,  der  gleichzeitig  als  Ver­

teiler  client,   untergebracht  werden   (s.  Bild 3  a­d).

Der kombinierte Verteiler und Anschlut}kasten, der

fi)r   Aufputz­   und   unterputzmontage   eingerichtet

ist,  gestattet,  dos  Leitungsnetz  zu  verlegen,  ohne

den  Apparat  selbst  schon  cinschlieoen  zu  mossen.

Erst bei  Bezug  der  Raume wird  er  installiert  und  ist

daher  nicht  den  Gefahren  der  Beschadigung  und

den  in  Rohbauten  unvermeidlichen  Verschmutzun­

gen  ausgesetzt.

Aufbau und Geslaltung der einzelnen Bauelemenle.

Die Amlstaslen und Linientasten.

Die Amtstasten  und  Linientcisten  stellen eine grund­

legende  Neuerung  dar.  Die  Tasten  sind  in  Anleh­

nung  an  die  bereits  bewdhrte  Leuchttaste  mit recht­

eckiger   Druckplatte  ­   die   for   zcihlreiche   andere

Zwecke  Verwendung  findet  ­  entwickelt  warden.

Im  Gegensatz  zu  den  bisherigen  Reihenapparaten

sind  die  Tasten  for  die  Amtseinschaltung   und  den

Untereinanderverkehr      (Linientasten)      einheitlich.

Durch  Niederdrocken  der Amtstaste wird  die  R0ck­

fragetaste, die  mechanisch  mit dieser gekoppelt ist,

mitgenommen  und  befindet  sich  dann  ebenfalls  in

der  Arbeitsstellung.   Die   zweckm6Bige   Placierung

und Beschriftung derTasten  ldt3t eine gute Ubersicht

und   leichte   Bedienung   zu.   Jede   Taste   bildet   zu­

sammen   mit   dem   dazugeh6rigen   Federsatz   ein

einheitliches   Bauelement   (s.  Bild  4).

Der  Nummernscllalter

Da   die   Fingerlochscheibe   des   Nummernschalters

ietzt  aus   glasklarem   Kunststoff   gefertigt   ist,   sind

die   dunkelbraunen   Ziffern   auf  dem   Zahlenkranz

iederzeit    gut     lesbar.     Neu     ist    Ouch,    dat3    dos

gesamte  Triebwerk  mit  einer  abnehmbaren  Staub­

schutzkappe versehen  ist, wodurch eine Verschmut­

zung  der Kontakte weitgehend  vermieden  wird.

Der  Handapparat

Der   Handapparat   ist   ebenfalls   in    pastellgruner

T6nung   gehalten,   wahrend   die   H6rmuschel   und

Mikrofoneinsprache  elfenbeinfarben  sind.  Die ver­

ktjrzte  Form  des  Handapparates  ­  die  Abmessun­

gen  zwischen  Einsprachemitte  und  H6rmuschel  be­

tragen  nur  noch  154  mm  ­bietet einen  gtjnstigeren

Einsprochewinkel,  verbunden  mit  einer  verbesser­

ten  Sprachobertragung.

H6rmuschel      und      Mikrofoneinsprache      k6nnen

zwecks    Auswechseln    der    Kapseln    leicht    abge­

schraubtwerden. Besonders  krdftige Federn sichern

hier  eine  einwandfreie  Kontaktgabe.  Der  im  H6r­

kapselrcium     untergebrachte     Geh6rschutzgleich­

richter  verhinderf  unliebsame  Knackgerausche,  die

durch Spannungsst6f}e im Fernsprechnetz entstehen

Bild   5     Der   in   Mulden   eingebewete   Gabelumschalter

25
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k6nnen.    Die   bew6hrte    PVC­Anschlut3schnur,   die

an  anderer Stelle  bereits erwdhnt wurde, endet  im

Fernsprecher  ouf  einer  Klemmleiste.

Der Gabelumschaller

Die  gleichzeitige  Betatigung  des  Gabelumschalters

durch  H6rmuschel  und  Mkrofoneinsprache, die bei

aufgelegtem  Handapparat  in  zwei  Mulden  ruhen,

gewdhrleistet  eine  einwcindfreie  Kontaktgabe  des

Federsatzes   und   erh6ht  wesentlich   die   Betriebs­

sicherheit.  Die  beiden  beweglichen,  durch  dos  Ge­

hduse   ftihrenden   Auflagen,   ebenfalls   aus   Kunst­

stoff, betdtigen den sinnvoll angeordneten Ausl6se­

mechanismus  der  Umschaltung  und  erstrecken  sich

ober die ganze  Breite  ieder Mulde, die  dem  Durch­

26

messer der H6rmuschel und der Mkrofoneinsprache

entspricht.   Eine   Umschaltung   des   Gabelkontaktes

erfolgt also auch dcinn, wenn  der Handapparat nur

flochtig  aufgelegt  werden  sollte,  da  ein  Abgleiten

von  den  beiden  breiten  Auflogen  nicht  m6glich  ist

(s.  Bild  5).

Gebijhi`enziihler

Der Reihenapparat ist for den Einbau eines R0ckstell­

oder  Summenz6hlers  for  die   Gebtjhrenerfassung

vorgesehen.  Der  Zahler  wird  zwischen  Amtstasten

und  Linientasten  angeordnet.  Der stdndige Ausbau

des Selbstw6hlferndienstes (SWF) erfordert es, Ouch

Reihenapparate    mit    einer    Gebohrenzdhleinrich­

tung  zu  versehen.

Bild   6     Serienfcibrikotion    der   nei)en    Reihenopporale   Modell  R  2
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ln den  hinter uns  liegenden Jahren einer ausgespro­

chenen  Koniunktur  war  iedes  fabrizierende  Unter­

nehmen   bemi/ht,  seinen   Betrieb  den   stetig   wach­

senden   Lieferanforderungen   anzupassen.   Haupt­

sorge  war  daher  die  Erh6hung  des  AusstoBes  und

hierdurch   bedingt  die   Erweiterung   des   Betriebes.

Bauvorhaben    aller    Art     nahmen     die     Betriebs­

leitungen   derarf   in   Anspruch,   dat3   zwangsldufig

wenig  Zeit for  die  Fragen  der  rationellen  Betriebs­

organisation  verblieb.

Nachdem   damit  der   tiut}ere   Rahmen   geschaffen

war  und  die  Anforderungen  sich  wieder  normali­

siert  haben,  zwingt  heute  der  fast  auf  allen   Ge­

bieten  bestehende  Konkurrenzkampf  zu  Rcitionali­

sierungsmaonahmen,   die   den   Zweck   haben,   die

Herstellung   der   ieweiligen   Erzeugnisse   mit   dem

geringsten  Aufwand  zu  erzielen.  Automation  und

Rationalisierung   sind   Begriffe,  die  zur  Zeit   ieden

fortschrittlich      denkenden      Geschdftsmann      be­

schdftigen.

Dos  Schlagwort  „Zeit  ist  Geld"  hat  im  Hinblick  auf

den  wesentlichen   Faktor  ,,Lohn"   in  iedem   Betrieb

eine   ernste    Best6tigung    gefunden.   Alle    Einrich­

tungen,    die    die    bestm6gliche    Ausnutzung    der

Arbeitszeit sichern, also  Zeitverluste ersparen, sind

unbedingt erforderlich.  Der Aufwand fur diese  Ein­

richtungen   mcicht  sich  auf  ieden  Fall  bezahlt,  wie

die   ieweils   6rtlich   zu   erstellenden    Rentabilit6ts­

berechnungen  beweisen  werden.

Nachstehend  wird  ein  Uberblick  ober  den  Teil  des

TUN­Fabrikationsprogramms    gegeben,    der    sich

insbesondere    den    Fragen    der    Rationalisierung

widmet:

I.  Erganzungseinrichlungen fijr Fernsprechanlagen.

Die   Umstellung   der   Fernsprech6mter   auf   Selbst­

wdhlferndienst  ist  in  vollem   Gange,  und  die  Zeit,

dat3   man   im   Bundesgebiet  und  tells  Ouch   im   Aus.

land   ieden   Teilnehmer  selbst  anwahlen   kann,  ist

nicht   mehr  fern.   Im   Gegensatz   zu   der  fruheren

Handhabung, dat3  iedes  Ferngespr6ch  als Mindest­

satz   eine   auf   3   Minuten   errechnete   Gebohr   er­

forderte,   wird   ietzt   nur   noch   die  tatsdchlich   ge­

sprochene  Zeit  in  Anrechnung  gebracht.  Abrech­

nung  erfolgt  nach   Einheiten  (pro   Einheit  0,16  DM),

wdhrend   der   seither   Ubliche   Gebtihrenzettel   ent­

27
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fdllt.   Der  Teilnehmer  erhdlt  also  am   Monatsende

nur noch einen Gebohrenzettel, der die Summe der

verbrauchten  Einheiten  enthalt.  yon  welchen  Ne­

benstellen  der  Fernsprechanlage die  Einheiten ver­

braucht  sind,  ist  nicht  mehr  feststellbar.  Fine  Kon­

trolle   isf  nur  durch   eine   komplette   Nebenstellen­

Gebtjhrenzdhleinrichtung    zu    schaffen,   die    Ouch

nachtr6glich    bei    bereifs    bestehenden    Anlagen

eingebaut werden  kann  (Bild  1).

Die   Uberprtjfung   einzelner   Nebenstellen   erfolgt

durch   einen   Kontrolldrucker  (Bild  2),  der  die  Yon

dieser   betreffenden    Nebenstelle   geftjhrten   Ge­

sprdche  unter  Angabe  der  angerufenen   Nummer

und    den    Verbrauch     an     Einheiten    festhdlt.     In

einem   ordentlich   geftjhrten   Gesch6ft  werden  die

Rechnungen  geprtift,  und  ebenso  wird   man  Ouch

den    Wunsch    haben,   festzustellen,    an    welchen

Stellen   des   Betriebes   die   verbrauchten   Einheiten

angefallen   sind.   Die  fehlende   Kontrolle   fuhrt  zu

Bi.ld   3     Signolhciupluhr

einem    unbedachten    Verbrauch    an    Gesprdchs­

einheiten  und  damit  zu  einer  unn6tigen  Erh6hung

der  Fernsprechkosten.

11.  Elektrische  Uhrenanlagen  fiir  die  Signalisierung

der Arbeitszeilen  und  einwandfreie  Zeilerfassung.

ci)   Signalhaupluhren (Bild 3) Obernehmen diesigna­

lisierung    des    Beginns,    der    Pausen    und    des

Schlusses   der  Arbeitszeiten   im   Betrieb,  wobei

ein  Vorsignal,  dos  5  Minuten  vor  dem  tatsach­

lichen  Beginn  der Arbeitszeit ert6nt, sicherstellt,

dat3   bei   dem   endgultigen   Signal   zum   Beginn

der  Arbeitszeit  alle  Arbeiter  an  ihren  Arbeits­

pl6tzen  sind.

b)   Arbeilszeit­Regislrier­Apparale  (Bilder  4  und  5)

sichern   die  Anwesenheitskontrolle   und   geben

die  Unterlagen for die  Lohnabrechnung.

Nach  neueren  Erfahrungen  gentjgt es  nicht, die

Anwesenheit   der    Betriebsangeh6rigen    durch

Arbeitszeit­Registrierger6te   bei   dem   Pf6rfner

festzustellen,   da   dann   noch   Zeiiverluste   da­

durch  eintreten,  daf}  der  Arbeiter  zundchst  in

den   Umkleideraum   und   dann   erst  zu   seinem

Arbeitsplatz  geht.

Der Arbeitszeit­Registrierapparat geh6rt also in

den   Arbeitsraum   und   wird   erst  von   dem   Ar­

beiter  bei  Betreten  des  Arbeitsraumes  belatigt.

Dos  eventuelle  Mehr  an  Arbeitszeit­Registrier­

ger6ten    macht   sich    durch    die   bessere    und

sichere Erfassung der produktiven Arbeitszeiten

bezahlt.

Die  verschiedenen  Arfen  van  Arbeitszeit­Regi­

striergerdten   geben   die   M6glichkeit   zur   An­

passung   an   die   ieweils   gesondert   liegenden

Bild   4     Arbeitszeitregistrierapparat  Minibox
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Bild   5     Robuslomcit

Betriebseigenarfen.   Eine   6rfliche   Besichtigung

und eine Aussprache  ober die  Art des  Betriebes

erm6glicht  eine  individuelle  Anpassung  an  die

vorliegenden  Betriebsbedorfnisse.

c)    Zeit­   und   Dalumslempler   (Bild   6),   Zeitrechner

(Bild   7).

Diese  Gerate   dienen   zur  Erfassung   und   Kon­

trolle   der   for   die   Herstellung   eines   Produkts

aufgewendeten   Arbeitszeiten   und   sind   insbe­

sondere ftjr die Arbeitsvorbereitung  und  Kalku­

lotion   ein    unentbehrliches   Hilfsmittel.   Die   Er­

Bild  6     Zeit­und  Dalumstempeluhr

rechnung   der   durchschnittlich   auf   die   Herstel­

lung  eines  Produkts  erforderlichen  Zeiten   und

die    Feststellung    von    Leerlaufzeiten    k6nnen

einwandfrei  durch  dieses  Gerdt  ermittelt  wer­

den.   Es   ist  der  Helfer  in   dem   Bestreben,  eine

konkurrenzfdhige    Produktion    sicherzustellen.

Auch hier gilt,wie bei den Arbeitszeit­Registrier­

apparaten,   eine    Kenntnis   der   Betriebseigen­

heiten,   urn   dos   ieweils   richtige   Gerdt  vorzu­

sehen.

Ill.  Personenrul­  und  ­suchanlagen.

Eine Uberprofung  der  Betriebsorganisation  im  Hin­

blick auf die zwangsldufigen Zeitverluste, die durch

ein    umst6ndliches   Suchen   von    Personen   eintritt,

dorfte   die   Notwendigkeit  Yon   Sucheinrichtungen

erweisen.

Die   Fernsprechvermittlung   mut}   im   lnteresse   der

schnellen,  kostenmindernden  Abwicklung  der  Ge­

sprdche   ijber  eine  Suchanlage  verfogen,  urn  den

betreffenden  Personenkreis  bei  Abwesenheit  vom

Arbeitsplatz  erreichen  zu  k6nnen.

Mit  Hilfe  derortiger  Sucheinrichtungen  ist  die  Ge­

wdhr  eines  reibungslosen  Fernsprechverkehrs  ge­

geben;   darober   hinaus   lassen   sich   Konferenzen

und    Besprechungen    in    allerkorzester    Zeit    ein­

berufen.

Suchanlagen  werden  entweder  in  Form  Yon  Licht­

rufanlagen  (Bild  8)  oder  als  Suchuhrenanlagen  ge­

liefert  (Bild  9).  Die  Kombination  der  Uhrenanlagen

miteiner Sucheinrichtung  in Form  eines dritten roten

Zeigers neben dem Stunden­und Mnutenzeiger hat

sich  als  eine  gute  und  vor  allen  Dingen  preiswerte

29
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Einrichtung  in  der  Praxis  aut}erordentlich  bewdhrt.

An  den  Betriebsstellen,  bei  denen  es  auf  die  Zeit­

angabe nicht ankommt, werden  nur einfache soge­

nannte  Personensucher  gesetzt.

Installationsmdf}ig    gesehen,   wird    bei    der   Such­

uhrenanlage dos fur die Zeitangabe doch erforder­

liche  Leitungsnetz  ftjr  die  Sucheinrichtung  mit  aus­

genutzt,  wahrend   die   Suchanlage   in   Form   einer

Lichtrufanlage ein gesondertes, zusatzlich verlegtes

Leitungsnetz    erforderf.    Hierdurch    ergeben    sich

naturlich   nicht  unwesentliche  Mehraufwendungen.

In   Zweifelsfallen   bleibt   es   auch   hier   einer   Aus­

sprache   tjberlassen,  welche  Art  der  Anlagen  ftjr

den   betreffenden   Betrieb   als   die  zweckm6Bigste

Anlage  anzusehen  ist.

IV.  Lichtsignalqnlagen.

Die  Bestrebungen,  durch  technische  Hilfsmittel  den

Einsatz  von  unproduktiven  Arbeitskrdften  zu  ver­

meiden, werden  durch  Lichtsignalanlagen  aller Art

unterstotzt.  Signalanlagen  in  Verbindung  mit  Fern­

sprech­  und  Lautsprecheranlagen  werden  bei  rich­

tigem  Ansatz  manche Aufgaben  in  der  Fabrikation

Obernehmen   k6nnen,   die   heute   noch   durch   den

Einsatz  von  Personen  gel6st  werden.  Die  Verwen­

dungsm6glichkeiten   sind   iedoch   im   Hinblick   auf

die  in  den  einzelnen  Branchen  unterschiedlich  ab­

laufende Fabrikation nur individuell  zu  16sen. Auch

hier kommt es auf die Aufgabenstellung  an, urn die

ieweils   ftjr   den   betreffenden   Betrieb   wirksamste

L6sung  zu  finden.  Ein  typisches  Beispiel   ist  clie  ftjr

den    Ablauf    des    Fabrikationsprogramms    einer

Walzenstrat)e  gelieferte  Signalanlage.

Zusammenfassend   ist  festzustellen,  dao  alle  vor­

stehend  beschriebenen  Einrichtungen  dazu  dienen,

Leerlaufzeiten  in  den  Betrieben  zu  vermeiden  und

damit  weitgehend  Zeiteinsparungen  zu  erreichen,

die  in  Geld  umgerechnet  auf  ieden  Fall  eine  Ren­

tabilitat der Aufwendungen  sichern.  Die  durch  eine

nicht  ausreichende  Betriebsorganisation  eintreten­

den  Verluste  werden  leider  leicht  obersehen,  well

diese    Kosten    zahlenmaBig    nicht   in    Erscheinung

treten  und damit praktisch nicht festgestellt werden.

Wie  aber  solche  Verlustzeiten  sich  tatsdchlich  aus­

wirken, mag dos nachstehende Errechnungsbeispiel

aufzeigen:

loo Arbeiter  x  5 Minuten  Zeitverlust durch  Organi­

sationsmdngel   ±  tdglich   500  Minuten   oder   rund

30

8  Arbeitsstunden  pro  Tag,  bei  25  Arbeitstagen  =

200  Stunden  x  Stundenlohn   DM  5.­  (einschliet}lich

Sozialabgaben)   ±   DM  1000.­im  Monal.

Hierbei   ist  aber  nur  der  effektive  Zeitverlust  er­

rechnet,  nicht  aber  der  Ausfall,  der  sich   aus   der

Minderproduktion  ergibt.

Man   kann   iedenfalls  davon   Oberzeugt  sein,  dao

diese   Einrichtungen   keine   zusdtzlichen   Unkosten­

faktoren  darstellen,  sondern  sich  sehr bald  amorti­

Sleren.

Bild   8        Lichtrufanloge
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Die Anwendung Yon HeiBIeitern in der

Fernmeldetedinik
Yon   llse  Seydel

DK   621.3.028   ;  621.395

Seit    geraumer    Zeit      ist    man    auf    dem    Gebiet

der  Fernmelde­  und  Hochfrequenztechnik  bemoht,

billigere,    einfachere    und    raumsparendere    Bau­

elemente  zu  finden.

Im   Zuge   dieser   Forschung   ist   man   Ouch   auf   die

sogenannten  „Heif}leiter"  gestot)en, die  aus Misch­

kristallen  bestehen  und  scheibenf6rmig, stabf6rmig

oder  als  sogenannte  Zwerg­Widerstdnde  auf  den

Markt gelangen.

Seit  3­4  Jahren  sind  diese  \Mderst6nde  bekannt,

die   in   den   Urdox­Widerstdnden   ihre  Vorfahren

hatten,  und   deren   Eigenschaften   darin   bestehen,

daB  sie  anstelle  aller  anderen  bekannten  Wider­

st6nde   bei    einem   Stromdurchflut3    ihren   Wider.

standswert  nicht  vergr60ern,  sondern  verkleinern.

technischen  Grunden  eine  Verldngerung   der  An­

zugszeit   gefordert,   so   kann   man   entsprechend

Bild  1   einen   Heioleiter  mit  der  Anzugswicklung  in

�,I­

Reihe schalten. Auf Grund der geforderten Anzugs­

verz6gerung  ergibt sich  nun  die  Zeit, die der  Heit}­

leiter  ben6tigen  darf,  bis  sein  Widerstand  so  weit

gesunken  ist, dat} der zum Relaisanzug  notwendige

Strom  fliet)en  kann.  Die  Kurve  eines  Heit3leiters  ist

in  Bild  2  als  Beispiel  aufgetragen.

Diese NTC­Widerstdnde (NTC ± negativerTempe.    RT"

ratur­Koeffizient)  k6nnen  aber  nur  da   eingesetzt

werden, wo  keine allzu grot3e Zeitgenauigkeit ver­

langt  wird.  Da for  ist  der  Raumbedarf  sehr  gering,

und  die  Kosten  gegentjber den  sonst i/blichen  Bau­

elementen  sind  wesentlich  niedriger.

Neben  derAnwendung Yon Heit3leitern  in Kompen­

sationsschaltungen,   Schaltungen   for   Temperatur­

Regelung    und    fur   Verstarkungs­    und    Leistungs­

regelung    hat    der    Heit3leiter   in    der    Fernmelde­

technik besondere Bedeutung zurverl6ngerung der

Anzugs­oder  Abfallzeiten  van  Relais  gewonnen.

Es  ist  heute  eine  Vielzahl  van  Heit}leitertypen  der

verschiedensten  Firmen  auf  dem  Markt.  Ihre  Kalt­

widerstdnde  liegen  etwa  zwischen  einigen  10 Ohm

und  einigen  100  kohm.  Die  Wcirmwiderst6nde  be­

trogen  dagegen   in  der  Regel   den  einhundertsten

Tell  dieser  Werte.  Es  ist  nicht  immer  leicht, fi)r  eine

vorgegebene Verz6gerungszeit aus dieser Vielzahl

van   Typen  die  richtige  auszuwdhlen.  Sind   iedoch

neben   den   Widerstandsangaben   und   der   maxi­

malen    Belastung   die   Widerstands­Zeitkennlinien

bekannt,  dann  vereinfacht  sich  die  Typenauswahl

ungemein.

In  den  Bildern  1   und  3 werden  zwei  bekannte  An­

wendungen  des  Heioleiters  zur  Verldngerung  der

Anzugszeit   eines   Relais   gezeigt.   Der   Ansprech­

strom  und  Ouch  die  Anzugszeit  eines  Relais  lassen

sich   heute   leicht   mit   den   bekannten   Hilfsmitteln

bestimmen.Wird nun aus irgendwelchen schaltungs­

I     lm5)

Dos  Relais  hat einen  Widerstand  van  2  kohm  und

einen Ansprechwert van 26 rnA.  Der Fehlstromwert

sei  20  rnA.  Der   Hei6leiter   muf)  also   im   Einschalt­

moment  einen  so   hohen  Widerstand   haben,  dat}

der   Fehlstromwert   nicht   i)berschritten   wird.   Sein

Widerstand  mut}  damn  auf  300  Ohm  sinken,  damit

die  zum  Relaisonzug  notwendigen  26  rnA  fliet3en

k6nnen.  Aus  der  in  Bild  2  aufgefragenen  Wider­

standszeitkurve  des  Heif}leiters  ist  ersichtlich,  dat3

31
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er einen  Kaltwiderstand Yon 5 kohm  hat, es k6nnen

also  bei  einer  angelegten  Spannung  Yon  60 V  nur

12 rnA  fliet)en.   Damit  ist  die   Fehlsfrombedingung

auf ieden Fall  eingehalten. Den  geforderten Wicler­

standswert von  300 Ohm  erreicht dieser Heit)leiter

nach   ca.loo  msec.   Der   eigene   Relaiskontakt   in

Bild  1   und  3  client  dazu,  den  Heit3Ieiter  mit  diesem

frohschliet3enden   Kontakt  unwirksam   zu   machen,

damit    ein    schleichender    Anzug    des    Relais

verhinderf  wird   und  zum   anderen   der  Heit)leiter

aus  dem  Stromkreis  ausgeschaltet  wird  und  somit

for  eine  sp6tere  erneute  Funktion  abkuhlen  kann.

I,I­

Eine  Anordnung  zur Anzugsverz6gerung  mit zwei

gegeneinandergeschalteten  Relaiswicklungen  zeigt

Bild  3.    Hier    flieBt   fast    der    gesamte    Strom    im

Einschaltmoment  ober   die   Wicklung   I   und   11.   Ersl

wenn    der    Heit3leiter    infolge    seiner    Erwarmung

seinen  Widerstand  verringert,  tritt  eine  wirksame

Stromverzweigung  ein,  so  dat3  keine  ausreichende

Gegenerregung  in  Wicklung  I  mehr  entsteht,  und

das  Relais  i)ber  Wicklung  11  ansprechen  kann.

Auch   hier   isl  eine   genaue   Kenntnis   des   Wider­

standszeitverhaltens   des   Heit)leiters   erforderlich,

urn den  richtigen  Heioleiter  ausw6hlen  zu  k6nnen.

Eine  Schaltung  zur  Abfallverz6gerung   von   Relais

ist   in    Bild  4   wiedergegeben.    Die   beiden   Wick­

lungen    sind    gegensinnig    geschaltet.    Dos    Relais

zieht  Ober  Wicklung  I  on  und  erst  nach  Zuschalten
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Bild   5

der   Wicklung   11,  wenn   sich   der   Widerstand   des

HeiBleiters  verringert  hat,  fliet3t  ein  ausreichender

Strom  in  Wicklung   11,  der  dem  in  Wicklung   I  ent­

gegengerichtet  ist.   Die   Folge  davon   ist,  daB  dos

Relais   abfdllt.   Der   Heioleiter  for   diese  Schaltung

wird anhand der Widerstandszeitkurven wieder so

gewdhlt,   dafl   die   geforderfe   Verldngerung   der

Relaisabfallzeit    gewdhrleistet    ist+    Fine    einfache

Meoanordnung, mit der die Widerstcindszeitkurven

aufgenommen wurden, ist in  Bild 5 wiedergegeben.

Es  wurde   hier  ein   elektronischer  Zeitmesser  ver­

wendet,   der   eine   Met}sponnung  ­2 V   erfordert.

urn die Messung  bei  einer  Brockensperrung gr6f}er

OV   zu   erreichen,  wird   mit   Hilfe   der   regelbaren

Spannung  U  die  notwendige Anlaufspannung  kom­

pensiert.  Die Widerstdnde  Ri  und  R2  mossen genau

gleich   groo   und   so   bemessen   sein,  dat3   nur  der

maximale  Belastungsstrom  bzw.  der  Betriebsstrom

durch   den   Heit3leiter  flief}en   kann.   Der  Anfangs­

strom   im   Heiflleiter   darf   nicht   zu   klein   gewahlt

werden, da sonst die  Gefahr besteht, dao sich vor­

zeitig   Temperaturgleichgewicht   einstellt   und   der

Heioleiter  sich   nicht  weiter  erw6rmt,  d.  h.,  seinen

Widerstand  nicht mehr verringerf.  Die Messung  er­

folgt  nun  mach  der  Brockengleichung:

RIR2

in  =  fr                   RTH
Rv

Wenn  cilso  Ri  ±  R2  ist,  ist  RTH  =  Rv.

Rv wird  auf einen  bestimmten  Wert eingestellt.  RTH

ist  im   Einschaltmoment  gr6t3er  als  Rv,  dadurch   ist

die Spannung  am  Punkt D zuerst gr6t}er 0 Volt und

der   Zeitmesser   miot   solange,   bis   RTH  =  Rv    ge­

worden  ist,  da  dann  an  D  die  Spannung  gleich  ist.

Durch   Verdnderung   von    Rv   sind   die   einzelnen

Punkte  der  \Mderstandszeitkurven  aufgenommen

worden.  Die  Widerst6nde  Ri  und  R2,  die  verschie­

denen  Vorwiderstdnden  entsprechen, wurden  ver­

dndert  und  so  die  Widersfandszeitkurven  aufge­

nommen,   mit   denen   der   Heit3leiter   in   Reihe   ge­

schaltef  sein  kann.
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10 Oooer Nelzgruppe

1:3r  die  Stadtverwaltung  Oberhausen

van  Dr.­lng. W. Otto

DK   621.264  .  362   (43­2  333)

Umschlossen   Yon   ihren   grot}en   Schwestern   Duis­

burg  und Essen  bildetoberhausen  mit diesen  einen

gewichtigen  Mittelpunkt  des  Ruhrgebietes.

Noch   vcr   100   Jahren   ein   unbekanntes   D6rfchen

mitten  in  einer  ldndlichen  Umgebung,  entwickelte

sich   Oberhausen   zu   einer   lndustriegrot}stadt.   Ihr

besonderes  Geprdge  erhielt  sie  durch  die   „Gute

Hoffnungsht/tte".  Gleichlaufend  mit  dem  Wachsen

und   Blohen   dieses   Werkes   erreichte   die  Stadt  in

wenigen    Jahrzehnten    ihre    heutige    Gr6t)e    und

Bedeutung.

Die  rasche   Entwicklung   dieses  Stadtwesens  stellte

naturgemdo  immer  umfangreichere  Aufgaben  und

Anforderungen  an  die  Stadtverwaltung.

Zwangslaufig  ergab  sich  daraus  ein  immer  gr6Ber

werdender Verwaltungsapparat, der schliet)lich  ge­

bieterisch   eine   Erweiterung   und   Erneuerung   der

rdumlichen       und       technischen       Gegebenheiten

forderte.

Mit dem Anbau  eines neuen  Geb6udeteiles an dos

Rathaus und  der damit verbundenen Schaffung Yon

Raumen   for   eine   neue   Fernsprechanlage   wurde

dem Anwachsen der Behc>rden  Rechnung getragen.

Die  stadtische  Gliederung  in  die  eigentliche  Stadt­

gemeinde Oberhausen und die Stadtteile Sterkrade

und  Osterfeld  mit ihren  eigenen  Kommunalverwal­

tungen, bedingt zwangsldufig  die  Einrichtung  einer

10000er  Fernsprech­Netzgruppe,  zumal  an  dieses

System  die  weiteren  stddtischen  Einrichtungen, wie

Stadtwerke,    Schlochthof,    Sparkasse,    Feuerwehr,

etc.  mit selbstdndiger  Zentrale  angeschlossen  sind.

Gleichlaufend   mit  der  stddtischen   Gliederung   er­

gab  sich  auch  die  fernsprechtechnische  Aufteilung

der   Netzgruppe.   Die   Gr6t}e   der   Verwaltung   im

Rathaus   und   ihre   hervorragende   Bedeutung   be­

dingle   zwangsl6uflg,   dos    Knotenamt   der   Netz­

gruppe  im  Rathaus zu  erstellen,  und auoerdem war

damit  die   Gr60e  festgelegt.   Es  wurde   dorf  eine

Universalzentrale   Ill   W    mit    zur    Zeit    650   Teil­

nehmeranschltjssen,   50   Amtsleitungen   mit   Durch­

wahltjbertrager,  3  Arbeitspldtze  mit  Zahlengeber­

zuweisung,  6  Nebenstellenanschlut)leitungen  nach

Osterfeld  und  8  nach  Sterkrade  mit  den  da for  not­ Bilcl   3     Vermitllungspldtze   der   10000er   Netzgruppe

33
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Bild   4     Prinzipschciltbild   der  10cooer  Netzgruppe  der  Stadtverwaltiing  Oberhciusen

Bild   5      Bedienungslose   Anlage   Osterfeld
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Bild   6     Bedienungslose  Anlage   Storkrode



wendigen  Uberfragungen  eingebout.  In  den  Unter­

verwaltungen   Osterfeld   und   Sterkrade   ergaben

sich  dementsprechend  die  bedienungslosen  Unter­

zentralen  der  Netzgruppe,  welche  ieweils  mit  loo

Teilnehmeranschlossen,  6  bzw.  8  Nebenanschlut}­

bbertragungen    und    den    dazugeh6rigen    Netz­

gruppenschaltern (NGS) ausgestattet wurden.

Die   Bildung   der  looooer   Netzgruppe  erm6glicht

es,  durch  die   Erstelliing   des   Knotenamtes  im   Rat­

haus     und     bedienungslosen     unterzentralen     in

Sterkrode   und   Osterfeld,   die   daran   angeschlos­

senen  Nebenstellen  Yon  iedem  anderen  Anschlut3

unter  der  gleichen  viersfelligen  Rufnummer  zu  er.

reichen.  Der  Einbau  Yon  NGS  in  den  Untercinlagen

gestattet  es,  die  vorgesehenen  Verbindungsleitun­

gen  zwischen  den  Zenlralen  nur  dann  zu  belegen,

wenn  dies  durch  die  Wahl  einer  Nebenstelle,  an­

geschlossen   an   eine  andere  Zentrale,  tatsdchlich

erforderlich   wird.   In   diesem   Fall   wiederholt   der

NGS  nach  dem  Belegen  der  Querverbindung  die

gewahlte    Kennziffer    und     speichert    bei    flotter

Weiterwahl   des   Teilnehmers   die   nachfolgenden

Ziffern,  bis  die  Kennzifferwiederholung  erfolgt  ist.

Sind   alle   unmittelbaren   Querverbindungen   zwi­

schen den  Zentralen  belegt, so  kann  sich  der  NGS

einen Umweg  ober eine 3. Zentrale suchen und gibt

ietzt  eine  verdeckte  Kennziffer,  urn  Ober  die  3.  zur

2. Zentrale  zu  gelangen.

Die vorhandenen Querverbindungen zwischen dem

Knotenamt und  den  Unterzentralen werden  neben

dem    Hausverkehr   Ouch   for   den   ankommenden

Amtsverkehr   verwendet.   Die   eingebaulen   Uber­

tragerorgane   sind   deshalb    als    Nebenanschluo­

Querverbindungs­Ubertrager ausgebildet und k6n­

nen  neben  dem  Hausverkehr  Ouch  ftjr  den  Amts­

verkehr   in   beiden   Richtungen   verwandt  werden.

Im  Falle  Oberhausen  iedoch  nur  ankommend,  da

die   bedienungslosen   Unterzentralen    ieweils   mit

eigenen   abgehenden   Amtsleitungen   ausgestattet

sind.   Es   besteht  iedoch   iederzeil  die  M6glichkeit,

Ober  die  Nebenanschluf)leitungen  Ouch  die  Amts­

leitungen   des   Knotenamtes   in   abgehender   Rich­

lung  zu  belegen.

Der   ankommende   Amtsverkehr   wickelt   sich   aus­

schlief}lich  Uber  eine  Grot3sammelnummer  ab.  Die

hierfor    notwendigen    Amtsorgane    befinden    sich

im    Knotenamt,    ebenso    die    dazu    notwendigen

3   Zahlengebertische.   Uber   diese   wird   nach   cler

Abfrage  der Amtsanrufe,  mittels  Zahlengeber,  die

Zuweisung der Gesprdche zu den Nebenstellen des

Knotenamtes   wie   Ouch   zu   den   Teilnehmern   der
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Unterzentralen     bewerkstelligt.     Der     Durchwahl­

verkehr   wird    leider   erst   im   Sommer   1959   zum

Tragen  kommen.

t}_
EEt=it=E­

Die  Bundespost kann in Oberhausen erst zu diesem

Zeitpunkt   die   entsprechenden    Einrichtungen   zur

Verfogung  stellen.   Durch  die   lnbelriebnahme  die­

ses  Verkehrs  wird  es  m6glich  sein,  im  ankommen­

den   Amtsverkehr   bis   zu   den   Nebenstellen   der

Unteranlagen  unmittelbar  durchzuwahlen.

Selbstverstdndlich     k6nnen     iederzeit    die    Amts­

gesprache  unmittelbor von  Nebenstelle zu  Neben­

stelle  automatisch  umgelegt  werden.  Dies  ist  Ouch

m6glich   von   Nebenstellen   der   Hauptanlage   zu

Anschlossen  der  Unteranlagen.  Umgekehrt  iedoch

nur zur Vermittlung.

Einschldgige   Bestimmungen   der   Bundespost   ver­

bieten  den  unmittelbaren  Umlegeverkehr von  den

der  Unteranlagen  zu  den  Teilnehmern  der  Haupt­

anlcige   oder  der  anderen   unteranlage.   Er   lief}e

sich    iederzeit   ohne    besonderen    Aufwand    ver­

wirklichen.

F0r  die  Stromversorgung  stehen   in  allen  Anlagen

Netzspeisegerdte   zur  Verfogung.   Fur   den   Netz­

slromausfall  sind  in den Unteranlagen Notbatterien

for  einen  zweistondigen  Betrieb vorgesehen.  Diese

Batterien  werden  in  Pufferladung  betrieben.

In   der   Hauptanlage   wurde   ein   Netzspeisegerat

Yon  50 Amp. eingebaut,welches  im  Betriebszustand

die   Batterie   Yon   der   Speisung   abgeschaltet   hat.

Uber  einen   besonderen   Ladestromkreis  wird   die

Aufladung   der   Batterie   sichergestellt.    Bei   Stark­

stromausfall   oder   Uberlastung   des  Gerdtes  wird

die  Batterie automatisch  an  die  Verbraucherleitung

gelegt.   Die   Gr6t}e   dieser   Batterie   ldot  durchaus

einen   Notbetrieb  ft/r  mindestens   11/2 Tage  zu,  so

daf}    ein    einwandfreier    Fernsprechverkehr    nach

menschlichem     Ermessen    auf    alle     Fdlle    sicher­

gestell,   ist.

Abschliet}end   kann   gesagf  werden,   dot)   mit   der

Errichtung   dieser   Netzgruppe   durch   Anwendung

der  NGS  und  Durchwahlobertrager  der  Stadtver­

waltung Oberhausen eine al len Ansprochen gerecht

werdende    Fernsprechanlage    nunmehr    zur   Ver­

fugung  steht.

35



Der Bundesminisler for dos Post­und Fernmeldewesen,

Herr Richard Stocklen,

besuchte  am  25.  Mai  1959  in  Begleitung  dos   Herrn

Prasidenten,  Prol:.  Dr.­lng.  Karl   Herz,  und   des  Herrn

Oberpostrate§,  Dr.­lng.  Gerhard  Seelmann ­Eggebert,

die Frankfurter Wert(e der Tolofonbau und Normalzeit.
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Vollelektronische  Haustelefonanlage

von   Dipl.­lng.  Richard  Volkmann

DK   621.396.24  :  621.314.7

Fine   Fernsprechvermittlung   der   klassischen   Aus­

ftjhrungsform   besteht   im   wesentlichen   aus   einer

Anzahl   ein­   oder   mehrpoliger   Schalter,   die   mit­

einander zu einem Netzwerk verbunden sind. Allen

dabei   benutzten   Schaltelementen   ist   gemeinsam,

daf} sie bei  ihrer Betdtigung einzelne oder mehrere

Stromwege  zeitlich  nacheinander  oder  gleichzeitig

6ffnen  oder  schliet}en.  Es  werden  metallische  Kon­

taktstellen,  die  im   allgemeinen   durch   eine   isolie­

rende  Luftschicht getrennt sind, zusammengedrockt

bzw.  sich  beruhrende  Kontaktstellen  voneinander

getrennt,  so  dat3  sich  zwischen  ihnen  wieder  eine

isolierende  Schicht  ausbildet.  Die  mechcinische  Be­

wegungwirddurchelektromagnetischeAnziehungs­

oder Abstof)ungskr6fte bewirkt.

Fernsprechvermittlungen,  die  i/berhaupt  keine  be­

wegten   Teile   mehr   ben6tigen,   k6nnen   mit   Hilfe

elektronischer   Bauteile   erstellt  werden.   Dos   Auf­

trennen  und  Verbinden  der Stromwege erfolgl da­

bei  zum  Beispiel  dadurch, dot)  bestimmte Schichten

in   Halbleiter­Kristallen   oder  Ouch   Gcisstrecken   in

R6hren  durch  Steuerung  von  auf}en  wahlweise  zu

einem    Leiter    oder    zu    einem    lsolator    gemacht

werden.

Soavie sich Ouch die kompliziertesten Vermittlungen

der  Relais­  und  Wdhlertechnik  aus  einer  Vielzahl

von    relativ    einfachen    Stromkreisen    zusammen­

setzen,  so  gibt  es  Ouch  in  der  Elektronik  verschie­

dene   Grundschaltungen,   aus   deren   Kombination

mehr    oder   weniger    komplizierfe   Wdhlanlagen

entstehen.   Da   sich   iedoch   die   bis   ietzt  technisch

ausgereiften   elektronischen   Grundschaltungen   in

vieler  Hinsicht  von  denen  der  klassischen  Technik

unterscheiden,  isl  es  im  cillgemeinen  nicht  m6glich,

in einer elektromagnetischen Fernsprechvermittlung

Schaltmittel    urn   Schaltmittel    durch    elektronische

Baueinheiten   gleicher   Leistungsmerkmale   zu   er­

setzen.  In  manchen  Fdllen  verbietet  sich  dies  Ouch

deswegen,   well    der    St6rpegel    in    Relais­Strom­

kreisen   wegen   der   auftretenden   lnduktionsspan­

nungsstot}e   wesentlich    h6her   sein    kann   als   cler

zum   Bet6tigen   elektronischer   Steuerglieder   not­

wendige  Nutzpegel.
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Grundschaltungen

Eine  der  einfachsten  Grundschaltungen  der  klassi­

schen Fernsprechtechnik ist in Bild 1 wiedergegeben.

Die   kennzeichnenden  Merkmale   dieser  Schaltung

sind  erstens  die  Tcitsache,  dao  Eingangs.  und  Aus­

gangsstromkreis  galvonisch  voneinander  getrennl

sind,   und   zweitens,   dot)   im   Ausgangsstromkreis

nur zwei  Zustdnde stabil  sind.  Der Kontakt s  ist ent­

weder  often  oder  geschlossen,  ie  nachdem  die  an

der   Relaisspule  S   anliegende   Spannung  ui   einen

bestimmten  Schwellwert  unter­  oder  tjberschreilet.

u[Eu,

Bild  2  zeigt  die  daraus  sich  ergebende  Abhdngig­

keit  der   am   Lastwiderstcind  R   cibnehmbaren   Aus­

gangsspannung  U2  Yon  der  an  der  Relaisspule  an­

liegenden  Eingangsspannung   Ui.  Dabei  wird  vor­

ausgesetzt,  dao  der  lnnenwiderstand  der  Batterie

vernachl6ssigbar   klein   ist.

Die  Transistorschaltung  nach  Bild  3  kann  in  vielen

Fallen    den    beschriebenen    Relais­Stromkreis    er­

setzen. Bei dieser Anordnung sind iedoch Ausgangs­

und   Eingangsstromkreis   galvanisch   nicht   vonein­

ander   getrennt.    Die    den    Relaiskontakt  s    nach­

bildende   Kollektor­Emitter­Strecke  des   Transistors
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ldt3t,   wie   Bild  4   zeigt,   in   Abh6ngigkeit   van   der

Gr6t}e der  Eingangsspannung  Ui  ieden  beliebigen

Zwischenwert  zwischen  den  beiden  extremen  Zu­

standen   nieclerohmig   und   hochohmig   zu.   Durch

Vorschalten    eines    Graetz­Gleichrichters    ist    es

m6glich,  den  Eingangsstromkreis  dieser  elektroni­

schen  Anordnung  vom  Vorzeichen  der  Eingangs­

spannung  unabhdngig  zi/  machen.

Die  Anordnung   nach   Bild  5  ist  so  geschaltet,  daB

Zust6nde   zwischen   den   beiden   Extremlagen   in­

stabil  sind.  Im  nicht  angesteuerten  Zustand  ist  der

Transistor  Ti  niederohmig,  w6hrend  die  Kollektor­

Emitter­Strecke    des     Transistors  To    gesperrt    ist.

Wenn  die Spannung  Ui  einen  bestimmten  SchweH­

wert    tjberschreitet,    dann     sperrt    pl6tzlich     der

Transistor  Ti,   wdhrend   der   Transistor  To   leitend

wird.   Die  Abhdngigkeit  zwischen   Ausgangs­   und

Eingangsspannung    entspricht   damit   nahezu   der

einer  Relais­Schaltung  mit  Ruhekonfakt.  Aber  Ouch

bei   dieser   Anordnung   sind   Eingangs­   und   Aus­

gangsstromkreis     galvanisch     nicht     voneinander

getrennt.

Aus   den   angeftihrten   einfachen   Beispielen   wird

ersichtlich,   daB   elektromagnetische   uncl   elektro­

nische   Grundschaltungen    im   allgemeinen    unter­

schiedliche  Merkmale  aufweisen.  Dciraus  resultiert

natorlich   eine   unterschiedliche   Schaltungstechnik.

Da  aber  Ouch  in  der  Elektronik  die  verschiedenen

Schalt­  und  Steuervorgdnge  zeitlich   nacheinander

oder gleichzeitig  ablaufen,  ist die  neue Schaltungs­

technik  in  vieler  Hinsicht  zwar  andersartig,  grund­

sdtzlich  aber  nicht schwieriger cils  die alte.

Die  elektronische  Hauszentrole

Urn die Grenzen und M6glichkeiten ftjr den  Einsatz

elektronischer    Bauelemente    in    der    Fernsprech­

technik   richtig   beurteilen   zu   k6nnen,   wurde   for

Studienzwecke   eine  vollelektronischo   Fernsprech­

Hauszentrale for  zehn  Teilnehmer  und  einem  Ver­

bindungsweg   entwickelt   und   aufgebaut.   Bild   6a

und b zeigt die Anlage, in der neben Widerst6nden

und Kondensatoren  im wesentlichen  nur Halbleiter­

Bauelemente   wie   Transistoren    und    Dioden   ent­

halten    sind.     Dos    Prinzip­Schaltbild    gibt    Bild   7

wieder.

Die  Teilnehmer Ti_io  sind  Ober  die  ihnen  zugeord­

neten    Durchschalteglieder   Di_io    mit    dem    Ruf­

und    Zeichenstromgenercitor  G    verbunden.    Dos

Schaltbild   eines   Durchschaltegliedes   zeigt   Bild  8.

Je    nachdem,   wie    die   Silizium­Dioden    Ober   die

Symmetrie­Punkte    der    Ubertrager    vorgespannt

sind,   ist   ein    solcher  Vierpol   fur   Sprechwechsel­
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str6me  durchldssig  oder  gesperrf.   Dos  Ansteuern

der einzelnen  Durchschalteglieder erfolgt  mit  Hilfe

zweier  Transistor­Zahlketten.

Wenn   ein   Teilnehmer   seinen   Handcipparat   aus­

hebt,  dann  lduft die  Anrufsucher­Zdhlkette  auf  der

diesem   Teilnehmer   zugeordneten   Spannung   an,

so dat} der Teilnehmer zum  Ruf­und Zeichenstrom­

generator  G   wechselstrommdoig   durchgeschaltet

wird.  Damit  ist  die  M6glichkeit  gegeben,  nit  Hilfe

von   im   Teilnehmer­Apparot   erzeugten   Wechsel­

spannungsimpulsen   die   auf   dem   Null­Schritt   ste­

hende  Leitungswahler­Zahlkette  weiterzuschalten.

Sie stellt sich  auf den Schritt ein, der durch  die  Zahl

der    ausgesandten     Impulse    gekennzeichnet    ist.

Nunmehr wird  der Ruf­und Zeichenstromgenerator

angelassen.  Er  liefert ein  Freizeichen an  den  rufen­

den  Teilnehmer  und  dos  gleiche  Zeichen  zum  ge­

rufenen  Teilnehmer.  Wahrend  die  H6rkapsel  des

ausgehobenen    Handapparates    dos    Freizeichen

h6rbar  macht, wird  dos  Rufzeichen  im  Teilnehmer.

Apparat    des    gerufenen    Teilnehmers    mit    Hilfe

eines   Transistor­Verstdrkers   verst6rkt   und   diirch

einen  eingebauten  Lautsprecher  in  ein   lautstarkes

akustisches  Signal  verwandelt.  Solange  der  ange­

wdhlte   Teilnehmer   noch   gerufen   wird,   kann   er

zwischen  den  Rufzeichen   Uber  den  in  seinen  Teil­

nehmer­Apparat  eingebauten   Lautsprecher  schon

angesprochen werden.  Die  ankommenden  Sprech­

�I,H,I
­+
(+)              (­)
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wechselspannungen   werden   wie   die   Rufwechsel­

spannung  ober  den  dem  Lautsprecher  vorgeschal­

teten   Transistor­Verstarker   verstarkt   und    damit

lautsfark  abgestrahlt.  Dies  ist  besonders  in  solchen

Fdllen  von   Nutzen,  in   denen   der  gerufene   Teil­

nehmer   den   Handapparat   nicht   sofort  ausheben

kann,  da  er  beispielsweise  gerade  eine  Maschine

bedient.   Sobald   der  gerufene   Teilnehmer  seinen

Handapparat  aushebt,  wird  der  Ruf­  und  Zeichen­

stromgeber  stillgesetzt  und   die  Sprechverbindung

hergestellt.

Von  dem   Zeitpunkt  an,  in  dem  ein  Handapparat

ausgehoben   wurde,   ist   es   einem   anderen   Teil­

nehmer  nicht  mehr  m6glich  sich  aufzuschalten,  da

die  Anrufsucher­Z6hlkette  belegt  ist.

Damit  Prellungen  des  Nummernscheibenkontaktes

und   kurzzeitig   auf   die   Leitung   kommende   St6r­

impulse   nicht   zu   Falschwahl   ftjhren,   werden   die

vom   rufenden  Teilnehmer   kommenden  Wechsel­

strom­Wdhlimpulse,   nachdem   sie   gleichgerichtet

worden  sind,  Ober  ein   lntegrierglied  ausgewertet.

Die  Auswerte­Einrichtung,  die  die  Leitungswdhler­

Zahlkette  ansteuert,  ist  so  ausgelegt,  dot)  sie  nur

dann  anspricht, wenn  die  ankommenden  Wechsel­

stromimpulse   ldnger   als   20  ms   andauern.   Nach

erfolgter Wahl wird dos Auswerteglied abgeschal­

tet,  so  dat3  die  Leitungsw6hler­Z6hlkette  in  diesem

Zustand  nicht  mehr  beeinflut}t  werden  kann.

DieelektronischenAnrufsucherundLeitungsw6hler­

Zdhlketten  bestehen  aus  ie  11  einzelnen Transistor­

Flip­Flops.  Diese  sind  so  zusammengeschaltet,  dot)

ieweils  10  Flip­Flops  den  Zustand  NULL  einnehmen

und  nur  1   Flip­Flop  sich  im  Zusland  EINS  befindet.

In  Bild  9  ist  das  Schaltbild  eines  solchen  Flip­Flops

wiedergegeben.   Unter  Zustand   EINS   wird   dabei

verstanden,  dao  der  Transistor Ti   leitend  ist,  wdh­

rend  der  Transistor To  sperrt.   Ist  To  leitend  und  Ti

gesperrt,   dann   befindet   sich   dieses   Flip­Flop   im
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Zustand   NULL.   Wenn   ein   Flip­Flop   der   in   Bild  9

wiedergegebenen  Art den  Zustand  EINS  einnimmt,

dann  tritt  an  dem  im  Kollektorkreis  des  Transistors

Ti   liegenden   Widersfand   Ri   ein  Spannungsabfall

auf,  der zur  Ansteuerung  des  zugeh6rigen  Durch­

schciltegliedes  benutzt werden  kann.

Dos   Prinzip   des   Ruf­   und   Zeichenstromgebers   ist

in   Bild   10  dargestellt.   Im   wesentlichen   besteht  er

aus  einem   astabilen   Transistor­Multivibrator,  der

mit einer  Eigenfrequenz  Yon  1000  Hz  schwingt.  Bei

dieser  Schaltanordnung  ist  in  stetem  Wechsel  der

eine  Transistor  often  und  der  andere  gesperrt,  so

daf)  am  Ausgang  eine  Wechselspannung  zur  Ver­

ftjgung   steht.   Dieser  1000   Hz­Generator   liegf  im

Kollektorkreis  des  einen  Transistors,  eines  zweiten

Multivibrators,   der   mit   einer   Frequenz   Yon   nur

etwa  1  Hz  Yon  der  einen  in  die  ondere  Lage  hin­

und   herkippt.   Damit   wird   die   oberwellenreiche

1000  Hz­Wechselspannung  im   Rhythmus  Yon  I  Hz

ein­  und  ausgeschaltet.

In    dieser    elektronischen    Fernsprech­Hausanlage

wird   zum   Vorbereiten   und   anschlieflenden   Aus­

16sen   von   Schaltvorgdngen   im   ciHgemeinen   die

sogenannte UND­Schaltung benutzf.  Diese van der

Rechenmaschinentechnik her bekannte Schaltung  ist

in   Bild  11   wiedergegeben.   Nur,   wenn   an   beiden

Eingdng6n   negcitives   Potential   anliegf,   kann   cim

Ausgang  negatives  Potential   zum  Ausl6sen  eines

Schclltvorganges   abgenommen   werden.   Soll   ein

Schaltvorgang  wahlweise von  zwei  verschiedenen

Stellen  aus  ausgel6st werden,  dann  wird  die  soge­

nannte    ODER­Schaltung    angewendef.    Ihre   Wir­

kungsweise  zeigt  Bild  12.  Wenn  an  einem  oder am

anderen  Eingang  negatives  Potential  anliegt,  dann

kann  am  Ausgang   negatives   Potential  abgenom­

men werden. Zur gleichstrommafligen  Entkopplung

einzelner     Schaltelemente     clienen     Dioden     und

Kondensatoren.

Die Stromversorgung dieserAnlage kann entweder

aus einer Batterie oder aus dem  Netz erfolgen. Die

gesamte    Leistungsaufnahme,    die    ncihezu    unab­

hdngig  davon  ist, ob  Uber  die  Anlage  gesprochen

wird   oder  nicht,  ist  kleiner  als  5Watt.  Die   in   die

Teilnehmer­Apparate  eingebauten  Transistor­Vcr­

starker  und  Wahlimpulsgeneratoren   k6nnen  ent­

weder   Uber   die   Teilnehmerleitungen   zentral   mit

Strom  oder dezentralisiert am  Ort des Teilnehmers

mittels    Batterien    oder   eines   Miniotur­Netzteiles

versorgt  werden.

Da  in der neuentwickelten Telefonanlage keine be­

wegten   Teile   enthalten   sind,   ist   sie   nahezu   un­

empfindlich  gegen  Verstauben oder Verschmutzen.

Weiterhin besifzt sie ein Gewicht und geometrische

Abmessungen,  die  wesentlich   kleiner  sind   als   sic

Yon    elektromagnetischen   Anordnungen    entspre­

chender  Leistungsmerkmcile  her  bekannt  sind.  Die

besonders   hohe   Erschutterungsfestigkeit   und   die

nahezu  unbegrenzte  Lebensdouer  der  neuen  An­

lage  sind  neben  der  Wartungsfreiheit  cils  weitere

Vorteile  zu  werten.

Grunds6tzlich ware es  m6glich, Ouch gr6t}ere  Fern­

sprechanlagen  aufzubauen,  in  denen  anstelle  Yon

Relais und  Wdhlern  nur elektronische Bauelemente

zur Anwendung kommen. Bei dem augenblicklichen

Stand der Technik sind solche Anlagen  iedoch noch

urn  ein  Mehrfaches  teurer  als  entsprechende  An­

ordnungen  der  klassischen  Ausfohrungsform.  Dar­

Uber    hinaus    sind    die    Sperr­    und    Ubersprech­
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ddmpfungswerte    in    elektronischen    Anlagen    im

allgemeinen  16ngst  nicht  so  gut  wie  in  Anlagen,  in

denen  Relais  und  W6hler  angewandt werden.  Die

Ursache   hierftjr   ist,   daf3   dos   Verhdltnis   zwischen

dem Widerstand eines offenen Relaiskontaktes und

dem   eines  geschlossenen   in   der  Gr6f)enordnung

von  1013  bis  1014  liegt, wdhrend  dos  entsprechende  .

Schaltverhdltnis   einer   Halbleiterstrecke   etwa   urn

sechs  bis  sieben  Zehnerpotenzen  kleiner  ist.

Durch Anwenden einer kombinierten  Bauweise, bei

der  im Steuerstromkreis elektromagnetische Schalt­

glieder  zur  Anwendung  kommen,  lieBe  sich  dieser

letztgenannte  Mangel  leicht  beheben.  Nur  gingen

damit  nahezu  alle  Vorteile  verloren,  die  vollelek­

tronische  Anlagen  gegenuber  Relais­und  Wdhler­

anlagen  besitzen.

Da  iedoch  die  Elektronik  einen  noch  iungen  Zweig

der  Technik  darstellt,  konn  damit  gerechnet  wer­

den,  dat3  in  Zukunft  ihre  Bauelemente  noch  welter

verbessert werden,  so  dat3  dann  in  zunehmendem

Mat3e    Relais    und    W6hler    durch    elektronische

Schaltglieder  ersetzt werden  k6nnen.

Die  z.  Z.   gr60te   im   Botrieb   befindliche   Femwirkanlcige  der   Deutschen   Bundesbahn

­   Unterwei.k   Mannheim/Friedrichsfeld,   Bundesbcihndirektion   Karlgruhe   ­

42



a NACHRICHTEN   1959   HEFT   49

B.ld   1      Bedieniingspult   nit   Streckenleuchtbild   for   den    Bereich   dos   uW­Freiburg   der   Bundesbahndireklion   Karlsruho

Die TUN­Fernwirkanlage  im

elektrischen Zugbelrieb der Deutschen

Bundesbahn
Yon  Joachim  Richter

DK  621.398      621.331

Der   Betrieb   der   Deutschen  Bundesbahn   befindet

sich   gegenwdrtig    in   ejner   umstellung,   in   einem

stdndig  forfschreitenden  Ausbau   des   elektrischen

Zugverkehrs.   Durch   diese   Umstellung   k6nnen  die

gestiegenen   Forderungen   unserer   Zeit   nach   er­

h6hter   P0nktlichkeif,   Schnelligkeit,   Betriebssicher­

heit   und    Ouch   Wirtschaftlichkeit   erftjllt   werden.

Jedoch wirft der Ausbau  des  elektrischen Verkehrs­

netzes   Ouch   neue   technische   Probleme   auf.   Un­

bedingte  Voraussetzung  ist  vor  allem  ein  sinnvoll

angelegtes,  gut funktionierendes  Fahrleitungsnetz,

dos   allen   vorkommenden   Betriebsfdllen   gerecht

werden  kann.

Tritt z.  8. an einer Stelle des Netzes eine elektrische

St6rung  auf, so darf sie  nicht den  Zugverkehr eines

ganzen   Gebietes   lahmlegen.   Es   mut3   also   mag­

lich    sein,   die   St6rung    auf   einen    kleinen    Gleis­

abschnitt  zu   begrenzen,   diesen   spannungslos   zu

machen   und   in   dem   davor   und   dahinter   liegen­

den   Tell   der   Gleisstrecke   den   normalen   Betrieb

aufrechtzuerhalten.    Ebenso    clarf   bei   Wartungs­

arbeiten    und    Reparoturen    am    Fahrleitungsnetz

m6glichst  keine,  zumindesf aber  eine  rdumlich  nur

eng    begrenzte    Unterbrechung    des    elektrischen

Zugverkehrs   erfolgen.

Die  Erfollung  dieser  Forderungen  verlangt for  iede

Hauptgleisstrecke  eine  getrennte   Fahrleitung,  die

wiederum  in  viele  Abschnitte  aufgeteilt  ist,  welche

untereinander  durch   Lasttrennschalter  verbunden

sind. Die  Einspeisung  der Fahrdrahtspannung  15 kv

(162/3 Hz)  erfolgt  fur  iede  Fahrleitung  getrennt  an

verschiedenen   Stellen   ober   Leistungsschalter.   urn

im  Storungsfall  Ouch  von  der  benachbclrten  Haupt­

gleisstrecke  her  einspeisen  zu  k6nnen,  sind  in  be­

stimmten    Abstdnden    Querverbindungen    einge­

baut, die im  Normalbetrieb offenstehen, bei  Bedarf

iedoch  durch  Lasttrennschalter geschlossen  werden
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Q.­       Ma!tscholler, geschloa!en Mostschcilter, often              ­Leistungsschalter,  often

Bild  2     Aufbou   dos   Fohrleilungsnotzos,   vereinfacht   dorgeslellt

k6nnen.  8 i I d  2  zeigt eine  prinzipielle  Darstellung,

bei   der  aus   Gronden   der   Ubersicht  ciuf   die   An­

deutung  der  Stromversorgung   der  Neben­,  Lade­

und  Abstellgleise  in  den  einzelnen   Bahnstationen

bewuot verzichtet wurde.

Als Lasttrennschalter hat die Bundesbahn den soge­

nannten   Fahrleitungsmast­Lasttrenner  (kurz   Mast.

schalter  genannt)  eingesetzt.  Am  unteren  Teil  des

Fahrleitungsmastes ist in  einem  Gut)kasten  (a i I d 3)

ein  Motor  installierl,  der  Ober  eine  Kurbel  und  ein

zur  Mastspitze  laufendes  Gestdnge  den  schwenk­

baren  Teil  des  Mastschalters  (Bi ld 4)  bewegt.  Die

mittlere  Loufzeit des  Schalters  betrdgt 3­4 Sek.  Urn

beim   Auftrennen   unter   Last   Verbrennungen   der

Kontaktstocke durch den Lichtbogen zu verhindern,

sind    die    Mastschalter    mit    Ablaufh6rnern    aus­

gert,s'e'.

Der  beschriebene  Aufbau   des   Fahrleitungsnetzes

erfordert  eine  grot3e  Anzahl  solcher  Mastschalter,

die  ­  urn   eine   obersichtliche   und   bewegliche   Be­

triebsfohrung  zu  erm6glichen  ­gebietsweise  zen­

tral    ferngesteuert    und    ferntjberwacht    werden

mussen.    Dos    macht   den    Einsatz    von    Fernwirk­

anlagen     notwendig,    die     aus     r6umlichen     und

elektrotechnischen   Gronden   vorwiegend   mit   den

Bauelementen  der  Fernmeldetechnik  arbeiten.

Eine   solche    Fernwirkanlage    in    Grot}ausfbhrung

lieferte   TUN   vor   einiger   Zeit   in   den    Raum   der

Bundesbahndirektion  Karlsruhe,  und  zwar  for  den

Bereich des Bahnunterwerkes (UW) Freiburg, dessen
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Radius  etwa  35  kin  betrdgt.  Sie  besteht  aus  4  ein­

zelnen  Anlagen  (Steuerabschnitten),  deren  4  Kom­

mandostationen   zu   einer   Leitstelle   (gemeinsames

Fernbedienungspult:   Bild  1)   im   UW   Freiburg   zu­

sammengefat)I sind. Von dort aus werden  122 Mast­

und    Leisiungsschalter   i/ber    insgesamt   29   Unter­

stationen   ferngesteuerf   und    fernoberwacht.    Die

Ubertragungseinrichtungen    (Relais,   Wdhler    und

Steuerschotze)   der   Unterstationen   sind   ieweils   in

einem W6hler­und  in einem Schotzenkasten  in  den

einzelnen    Bahnstationen    und   Stellwerken    unter­

gebracht  (a i I d  5  zeigt  Baustufe  I  for  kleinen  Aus­

bau,  8 i  I d  6  und  7  Baustufe  11 for gr6t}eren  Ausbau).

Die  Ubertrcigungseinrichtungen  der  4  Kommando.

stationen   sind   in   4  getrennten,   im   UW   Freiburg

nebeneinander    aufgestellten     Standschrdnken

(8 i  I d  8)  eingebaut.

Leistungsmerkmale  und  Kurzbeschreibung

des  F:ernwirkvorganges.

Hier  sollen  nun  die  wichtigsten  Leistungsmerkmale

dieser    TUN­Fernwirkanlage    erlautert    und     ihre

prinzipielle  Arbeitsweise  beschrieben  werden.  Der

Einfachheit und  des besseren Verstandnisses  halber

beschrdnken   wir   uns   dabei   auf   nur   einen    der

4 Steuerabschnitte   (8 i  I d  9).

Die   Kommandostation   des  Steuerabschnittes A  ist

mit  ihren  5  Unterstationen  durch  nur  eine  gemein­

same    2­Draht­ubertragungsleitung     (Fernmelde­

kabel)   verbunden   (Linienverkehr).   Den   einzelnen
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Unterstationen    wiederum    sind    ieweils    eine    be­

stimmte   Anzahl   Schalter   zugeordnet,   wie   es   im

8 i  I d  9  bei  A  Ill  angedeutet  ist.

Der  lnformationsfluo  erfolgt  in  Form  eines  lmpuls­

telegramms  und  wird  als   „Steuerung"   bezeichnet,

sofern   er   Yon   der   Kommandostation   Ober   eine

Unterstation  zu  einem  Schalter  lduft,.  in  umgekehr­

ter   Richtung   dagegen   als   „Meldung".   Steuerung

und    Meldung    sind    getrennte    Vorgdnge.    Jede

Station  besitzt 2  Drehwdhler:  einen  Empfangs­und

einen  Sendew6hler.   Bei   einer  Steuerung  arbeiten

der  Sendew6hler  der   Kommandosfation   und   die

Empfangswdhler  aller  zugeh6rigen  Unterstationen

zusammen,   bei   einer  Meldung   der   Sendew6hler

der  betreffenden  Unterstation  und  der  Empfcings­

w6hler  der  Kommandostation.

�       1.   UberlragungsleilLing  und  lmpulsfreqLlenz

Grundsatzlich  kann  iedes  Fernmeldekcibel  (Durch­

messer  0,8­1,4  mm,  bespult  oder   unbespult)  ver­

wendet   werden.   Urn   iedoch   bei   diesen   symme.

trischen  Leitungen  gegen  St6rungen  durch  Fremd­

spannungsbeeinflussung  weitgehend  geschofzt  zu

Bild   3     Mostschalter    mit    Antriob    for    elektrische    Streckenlronnung

Bild   4     Mc.9tscholter

sein, ist eine Abriegelung  erforderlich : es  muo also

vcr   ieder   Station   ein   Ubertrager   in   die   Leitung

gelegt  werden.   Dos  bedingt  wiederum  die   Uber­

tragung   der   Steuerbefehle   und   Meldungen,   der

lmpulstelegramme  also,   mit  Wechselstrom.   Im   ln­

teresse  einer  grooen   Ubertragungsweite,  die   bis

etwa  50  kin  reichen  soll,  muf)  bei  Anschlut}  vieler

Unlerstationen  (bis  etwa  10)  die  Leitungsddmpfung

klein   gehcilten   werden.    Daher   ist   eine    niedrige

Frequenz   des   Ubertragungsstromes   erforderlich,

die   iedoch   andererseits   zugunsten   m6glichst  ge­

ringer  lmpulsverzerrungen  im  Empfangsglied  Ouch

nicht  zu  klein  gewahlt  werden  darf.  Die  Frequenz

50  Hz    ist   ein   gunstiger    KompromiB;   der   Uber­

tragungsstrom   dieser   Frequenz   wird   ­   urn   netz­

unabhdngig  arbeiten  zu  k6nnen ­durch  einen  Um­

former  aus  der  24 V­Batterie  erzeugt.

Die  Sendespannung  betrdgt  ­  ie  nach  Ldnge  und

Art  der  Leitung   und   nach  der  Anzahl  der  Unter­

stationen ­ 30 bis  80  V  effektiv,  der  Strom  auf  der

Leitung  max.  60  rnA.  Die  Batterie  wird  st6ndig  ge­

laden, damit sie bei  Netzousfdllen die erforderliche

Stromspeisung  iederzeit  voll  obernehmen  kann.
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2.   Impulsgeschwindigkeil

Zehn  Impulse  ie Sekunde  erm6glichen  sowohl  eine

hohe  Ubertragungsgeschwindigkeit  wie  Ouch   un­

bedingte  Zuverlassigkeit  in   der   Ubermittlung   der

Zeichen.  Bei  einem  sendeseitigen  lmpulsverhdltnis

(lmpuls:Pause)    von    1:1,5    (dos    sich    aus    ober­

tragungstechnischen  Gronden  als  gtjnstig  erwiesen

hat)    ist   also    der    Normalimpuls   40   ms   und    die

Normolpciuse  60  ms  long.

Bild  5      Ubertragungseinrichtung   der   Baustufo  I

3.   Ubertragungs­System

Die  Anlage  arbeitel  nach  dem  sogenannten  Kom­

plementdr­System, dos eine hohe Betriebssicherheit

gew6hrleisfet und gleichzeitig  kurze Uberfragungs­

zeiten ergibt. Bei  dem  l8teiligen Wdhler dauert die

Ubertragung  eines  Steuerbefehls  etwa  3  Sek.,  die

einer  Meldung  etwa  4 Sek.  Der  Aufwand  an  Relais

und  Wahlern  ist verhaltnismdt3ig  gering.

Wdhrend bei froheren  lmpulssystemen die Zahl der

Impulse  den   lnformationsinhalt  bestimmte,  dienen

beim  Komplementar­System  die  Impulse  dazu, den

Drehwdhler   der   Empfangsstation    synchron   zum

Wahler  der  Sendestation   fortzuschalten:   so   ent­

sprechen    beispielsweise    18  Sendeimpulsen    Ouch

18  Schritte  des  Sende­und   Empfangswdhlers.   Die

Information   selbst  wird  dadurch  gegeben,  dat3  in

dos   lmpulstelegramm  an  ganz  bestimmten  Stellen

­Wdhlerschritten  ­verldngerte  Impulse  oder  ver­

langerte    Pausen    eingeftjgl   werden:    sogenannte

Kennzeichen. Zur Unterscheidung von den  Normal­

impulsen   und   ­pausen   sind   diese   „Kennzeichen"

etwa  200  ms  long.
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Bei  ieder  Steuerung  und  Meldung  mtjssen  drei  Be­

stimmungen    in    dem    lmpulstelegramm    enthalten

sein:  erstens  ist die gewtjnschte  unterstation,  zwei­

tens der gewtjnschte Schalter auszuw6hlen, drittens

muf3 schlieolich der Schciltungssinn „Ein" oder „Aus"

festgelegt werden. Innerhalb  des Steuertelegramms

erscheinen die drei Kennzeichen ­verl6ngerte Pau­

sen ­ieweils ouf den Schritten  der Wahler, die der

gewonschten  Station,  dem  Scholter  und  dem  Schal­

tungssinn   zugeordnel  sind   (Bild   10).

Bei   einer  Steuerung   wird   die   Kennzeichnung   nur

durch  verldngerte  Pausen  gegeben.  Bei  einer  Mel­

dung  dagegen  geben  sowohl  verlangerte  Pausen

wie  Ouch  verl6ngerfe  Impulse  die  Information  so

werden  die  meldende  Unterstation  ebenso wie die

meldenden  Schalter  bei  Stellung   „Ein"   durch  ver­

ldngerte  Pausen,  die  Stellung   „Aus"   iedoch  durch

einen   verldngerten   lmpuls   gekennzeichnet.   Diese

Abweichung  vom  Steuerfelegramm  ist erforderlich,

urn  Wdhlerschritte  einzusparen  (8 i I d  11).

Die  Kennzeichenbildung  in  der  sendenden  Station

erfolgt  wie   wir   sehen   dadurch,   dot)   der   gleich­

mdoige  Rhythmus eines  lmpulsgebers auf bestimm­

ten  W6hlerschritten  durch  zeitabh6ngige  Glieder

unterbrochen   wircl:   der   Normalimpuls   wird   ver­

langert  oder  eine  verldngerte   Pause  wird  einge.

fogt.  Ein   lmpulskonrakt  gibt  ieweils  for  die  Dauer

des  Impulses die Wechselspannung  des Umformers

auf  die  Leitung.  Die  Wechselstromimpulse  werden

in    den    Empfangsstationen    durch    einen    Gleich­

richter  in  Gleichstromimpulse  umgeformt  und  dann

auf  den   Empfangswdhler  gegeben.   Dort  werden

ciuf    den    Schritten    des    Wahlers,    welche    durch

verldngerte    Pausen    und    Impulse    markiert   sind,

diese  Kennzeichen  wieder  abgenommen  und  ent­

sprechende  Stromkreise  vorbereitet.  Ist der  Sende­

wahler  umgelaufen,  so  erfolgt  empfangsseitig  die

sogenannte  Synchronschlut}kontrolle:  es  wird  fest­

gestellt,   ob   der   Empfangsw6hler   ebenfalls    den

Ruheschritt  erreicht  hat,  ob  also  alle  ausgesandten

Impulse einwandfrei empfangen wurden. Nur dann,

wenn  die  gewonschte  Empfangsstation  weder  Im­

pulse   zu   viel   (St6rimpulse)   noch   zu   wenig   (Fehl­

impulse)   erhalten   hat,  erfolgt  die   Durchschaltung

Ober den  Ruheschritt des  Empfangswdhlers  und  die

Ausfohrung  des  Befehls  bzw.  die  Registrierung  der

Meldung.   Im   anderen   Fall   wird   der   Befehl   nicht

ausgefuhrf  bzw.  die  Meldung  nicht  registrierf :  die

Steuerung  bzw.  Meldung  mut)  wiederholt  werden.

Da  die  Kennzeichen  schon vor  Erreichen  des  Ruhe­

schrittes  der  Wahler  obertragen  sind  und  die  noch
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bis    zur   vorgeschriebenen   Schrittzahl    fehlenden

Impulse    folgen,    also    auf    die    vorgeschriebene

lmpulszahl  komplementiert  wird,  spricht  man  vom

Komplementdrsystem.     Diese     Komplementierung

gew6hrleistef   eine   praktisch   100°/oige   Sicherheit

gegen    Falschsteuerungen    und    Falschmeldungen,

also   gegen   die   Ausftjhrung   eines   wdhrend   der

Ubertragung     verf6lschten     Befehls     bzw.     einer

Meldung.

4.   Diirchloufende  Signalmeldung  und  lmpuls­

kontrolle

Bei    ieder    Meldung,    clie    unmittelbar    durch    die

Stel lungsdnderung  eines schcilters ausgel6st wurde,

wird  gleichzeitig  aus  Sicherheitsgronden   der  Stel­

lungszustand aller anderen Schalter cibgetastet, die

der gleichen  Station  zugeordnet sind.  Es  werden  in

einem    W6hlerumlauf    also    soviel    Schalterkenn­

zeichen  Obertragen, wie Schalter zu  der  betreffen­

den Station geh6ren. Bei einer solchen Vielzahl von

Kennzeichen   in  einem   einzigen   Meldetelegramm

k6nnte  in  ungonstigen  Fallen  ein  lmpulsfehler vor­

kommen,   der  durch   die   Komplementierung,  d.  h.

durch  die Synchronschluf}kontrolle, nicht erfat3t und

erkannt   wird.   Urn   Ouch   diese   denkbare   Fehler­

quelle  v6llig  auszuschalten,  ist  in  der  Kommando­

station    eine    zusdtzliche    lmpulskontrollschaltung

eingebaut.   Sie    i)berwacht   die   vorgeschriebenen

Ldngen  der  Normalimpulse  und  ­pausen  und  der

verldngerten  Impulse  und  Pausen  und  bewirkt  bei

St6rungen  eine  Anzeige.  Dadurch  isf sichergestellt,

dat3  die  Ausleuchtung   der  Steuerquittungsschalter

im   Bedienungspult  dem   Personal   ein   absoluf  ge­

naues  Stellungsbild  ciller  Schalter  gibt.
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5.   Impul§fehler­Meldung

Treten  bei  einer Meldung  lmpulsfehler auf, so wird

­wie schon erwahnt ­die Meldung  nicht registriert

und  es  erfolgt  eine  optische   lmpulsfehleranzeige.

Der   Bedienende   muB   dann   durch   Drocken   einer

R0ckproftaste   die    Unterstation   zur   nochmaligen

Meldungsabgabe    auffordern    (s.   „Rtjckprofung").

6.   Impulsfehler­Sleuerung

Wird   dagegen   bei   einer   Steuerung   dos   lmpuls­

telegramm verstommelt, so  bleibt ­weil  der Steuer­

befehl  nicht ausgefohrt wird  und damit keine Ande­

rung   der   Schalterstellung   erfolgt  ­   die   Schalter­

meldung   aus.   Diese   indirekte   Anzeige   veranlat}l

den Bedienenden zur\Mederholung  dersteuerung.

7.   Anlaufimpuls

Bei  einer  Steuerung  erfolgt,  wie  dargelegt  wurde,

die  Auswahl  der  gewt)nschten  Unterstationen  erst

aufeinemderstationsschrittedessteuertelegramms.

Es   mussen   also   die   Empfangswdhler   aller   Unter­

stationen   mitlaufen.   Daher   beginnt  iedes   lmpuls­

telegramm  mit  einem  etwa  500  ms  langen  Anlauf­

impuls, der die Empfangswahler der Unterstationen

entriegelt.

Bei   einer   Meldung   dagegen   ist   der   Mitlauf   der

Ubrigen  Unterstationen  Uberflossig,  sie  sollen  also

gesperrt    bleiben.     Daher    beginnt    dos     Melde­

telegramm   mit  einem   normalen   lmpuls.   Die   ver­

langerten    Kennzeichnungsimpulse    (etwa   200    ms

long)  wahrend  der  Ubertragung  k6nnen  die  Ver­

riegelung  nicht  aufheben.

8.  AnlauFs|)erre,  Speicherung  inzwischen  anfallen­

der Meldungen  und Anlaufstaffelung

Da  alle  lmpulstelegramme  eines  Steuerabschnittes

in  Steuer­und  Melderichtung  auf  nur  einer  Leitung

obertrcigen werden, mut)  man  die eventuelle  Uber­

schneidung  Yon  zwei oder mehreren  Telegrcimmen

unterbinden. Dos wird  dadurch  erreicht, dat3 grund­

satzlich   der   Anlauf  weiterer   Stationen   so   lange

verhindert  wird,  bis  dos  gerade  auf  der   Leitung

liegende   lmpulstelegramm   obertragen   isr.   Inzwi­

schen  anfaHende  weitere  Schalter­  oder  Betriebs­

meldungen   (St6r­,  Warn­   oder  Signalmeldungen)

werden    wdhrend    dieser    Zeit    gespeichert.    Urn

auBerdem  die  M6glichkeit  des  gleichzeitigen  An­

laufs mehrerer Unterstationen auszuschliet}en, sind

die Anlaufzeiten  aller Unterstationen  gestaffelt.
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9.  Leilungsijberwachung

Der    Fernwirkbetrieb    ist   sehr    unregelmdt)ig:    off

wird  ldngere  Zeit  auf  einem  Abschnitt  Uberhaupt

nichl gesfeuerf  und  gemeldet.  In  dieser Zeit  k6nnte

aus irgendwelchen Gronden eine St6rung der Uber­

tragerleitung  auftreten.  Diese  wurde  dann  iedoch

erst  bei  der  ndchsten  vergeblichen  Steuerung  be­

merkl werden.  Bis  dahin  ware  aber  kostbare  Zeit

verstrichen,    und    inzwischen    abgegebene,    unter

Umst6nden  sehr wichtige  Meldungen  k6nnten  ver­

loren gegangen sein. Urn solche M6glichkeiten aus­

zuschlief)en, ist in  der letzten  Unterstation  am  Ende

der  Leitung   ein  Transistor­Sender  eingebaut,  der

standig  eine  bestimmte  Tonfrequenz  innerhalb  des

Sprachbereiches   300­3000  Hz    Ober    die    Leitung

schickt.  In  der  Kommandostcition  befindet  sich  der

Transistor­Empf6nger, der ein  Relais gezogen  halt.

Bei  St6rung  der  Leitung  (Unterbrechung  oder Kurz.

schluB)    fallt    die    Uberwachungsfrequenz    in    der

Kommandostation    aus,    dos    Relais    kommt   zum

Abfall  und  gibt  optischen   und  akustischen  Alarm.

Die Sendeenergie  dieser tonfrequenten  Ruhestrom­

Uberwachung der Leitung  ist so gering (max.1,4Volt

bzw.   +0,6N),   dat}   das   Empfangsrelais   ftjr   die

50  Hz­Impulse  hierauf  nicht  cinspricht.

BHd   8     0bertrcigungseinrlchtung  der  Kommandostotion
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10.   S16rung   Unterstalion,

S16rung   Kommandoslation

Die Storung  einer Unferstation (Ausfall der Batterie­

spannung,  Ausfall   einer  Sicherung   oder  Wdhler­

hemmung) wird durch Aussenden eines  langen Star­

impulses  angezeigt,  der  in  der  Kommandostation

als  lmpulsfehler  registriert  wird.  Durch  R0ckfragen

mit   Hilfe   der   Rijckproftasten   ermittelt   der   Bedie­

nende in der Kommandostation die gest6rte Unter­

station.  Zum  Teil  wird  hier  aber  Ouch  wie  bei  der

Leitungsoberwachung  mit  Tonfrequenz  gearbeitet.

Bei   einer   St6rung   im    Kommandostationsschrank

(Ausfall  der  Hauptsicherung,  einer  Einzelsicherung

oder  Wdhlerhemmung)  erfolgt  ebenfalls  auf  dem

Fernbedienungspult eine Anzeige. Auch  der Ausfall

einer  Einzelsicherung  oder  der  Hauptsicherung  im

Pult  selbst  wird  angezeigt.

11.  Orlssteuerung

ln   ieder   Bahnstation   und   in   iedem   Stellwerk,   in

denen eine unterstation  der  Fernwirkanlage unter­

gebrachl  ist,  befindet  sich   eine  sogenannte  Orts­

steuertafel.  Sie  gestattet  bei  Ausfall  oder  Storung

der  Fernwirkanlage,  die  notwendigen  Schalthand­

lungen  vor  Ort  durchzuft)hren.  Dabei  werden  die

Schaltbefehle   von   der   Leitstelle   fernmtindlich   zu

der  betreffenden   Station   durchgegeben   und   dort

von   dem    Dienstpersonal    an   der   Ortssteuertafel

ausgefohrt.

12.   Rifckpriifung

ln dem  Fernbedienungspult ist for iede  Unterstation

eine  individuelle  RUckpruftaste  und  aut3erdem  ftjr

iedensteuerabschnitteineGeneralrockpruftasteein­

gebaut.  Durch  Drtjcken  der  individuellen  R0ckprtif­

taste wird der betreffenden unterstation der Befehl

erteilt,    den    Stellungszustand    aller    zugeh6rigen

Schalter  zu   melden.   Bei   Betdtigung   der  General­

rockprofroste  tjbertragen  samtliche  Unterstationen

dieses  Steuerabschnittes  der  Reihe  nach  den  Stel­

lungszustand  ihrer Schalter.

Diese   R0ckprofung   ist   z.  8.    notwendig   nach   be­

endetem    Ausfall    der    Batteriespannung    in    der

Kommandostation    oder    nach    Beseitigung    eines

eventuellen    Defektes    der    Hauptsicherung    bzw.

einer  bestimmten   Einzelsicherung   im   Kommando­

slationsschrank.   Dann   sind   namlich   alle   Schalter­

stellungsrelais   abgefallen    und    dos    Stellungsbild

fehlt,  d.  h.,  dos  Bedienungspersonal  weit}  nicht,  in

Femw;rk­Leilstelle   I.in   uW­Freiburg

'2345

Bild   ?     Prinzipschciltbild  einer  Fernwirkanlcige  mit  4 Steuerabschnitten
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welcher   Stellung    die    einzelnen    Schalter   stehen.

Durch     Betdtigung     der    RUckprtiftaste    kann    dos

verlorengegangene    Stellungsbilcl    sofort    wieder

hergestellt  werden.  Auch   bei  Schichtwechsel  kann

ciuf  diese  Weise  dos  gesamte  Stellungsbild   ober­

pruff   und   die    Einsatzbereitschaft   der   Fernwirk­

anlage  kontrolliert  werden.

13.   BaHerieiiberwachung

Die  eingebauten  Relciis  sind  so  dimensioniert,  daB

die  Anlage   bei   Betriebsspannungen   zwischen   22

und  28 V  einwandfrei  arbeitet.  Da  die  Batterien  in

den     einzelnen     Unterstationen     iedoch     mit    un­

geregelten    Ladegerdten    gepuffert   werden    und
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aut3erdem  noch  andere  Verbraucher  speisen,  sind

Spannungsschwankungen   bber  diese  Grenze  hin­

dus   m6glich.   Daher  ist  in   ieder  Unterstation  eine

Batteriespannungsoberwachung    eingebaut.   Steigt

die  Spannung   Ober  28 V  oder  fallt  sie  unter  22 V,

so geht eine Warnmeldung  „24 V ±  beachten"  zur

Kommandostation.

14.   Fernbedienungspult

Das   Fernbedienungspult   besteht   aus   zwei  Teilen

(Bild   1   und  12)

a)   dem   Blindschaltbild,

b)   dem   Leuchtschaltbild.

Dos   Blindschaltbild   nimmt   die   waagerechte   Pult­

platte   ein.   Es   bildet   in   vereinfachter   Form   durch

aufgesetzte   Metalleisten   den   Verlauf   der   Fahr­

drahte  fur  die  einzelnen  Gleisgruppen  nach,  und

Uberall   dart,  wo   im   Fahrleitungsnetz   Mast­   oder

Leistungsschalter   eingebaut   sind,   sind    im    Blind­

schaltbild   sogenannte  Steuerquittungsschalter  an­

geordnet.  An  der  Normalstellung  der  Drehkn6pfe

kann  man  erkennen,  ob  die  nachfolgenden  Gleis­

gruppen   eingespeist  werden   oder   nicht.   Urn  die
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Ubersichtlichkeit  zu  erh6hen,  ist  die  Nachbildung

der   Fahrdrdhte   for   die   einzelnen   Gleisgruppen

farbig  ausgefohrf  und  aut3erdem  mit  bahninternen

Bezeichnungen versehen. Die Hauptgleisgruppen  in

sod­Nord­Richtung  sind  rot,  in   Nord­sod­Richtung

blau,  die  Nebengleisgruppen  sind  gelb,  rot,  grt}n

und   blau,  die  Ladegleis­  und  Abstellgleisgruppen

sind  braun.   Bei  den  Hauptgleisgruppen  ist  auf}er­

dem  unterschieden  zwischen  Bahnhofsbereich  und

freier    Strecke.     Der     Bahnhofsbereich     ist    durch

krdftige,  dunkle  Farben  gekennzeichnet,  die  freie

Strecke durch matte, helle Farben. Auf die Stirnseite

der   Drehkn6pfe   der   Steuerquittungsschalter   sind

Bezeichnungskappen    aufgesetzt;    sie   tragen    die

Nummer des zugeh6rigen Schalters und die des zu­

standigen   Stellwerkes   bzw.   der   Fahrdienstleitung

und  Out)erdem  einen  farbigen   Punkt.  Alle  Steuer­

quittungsschalter   im   Steuerabschnitt  A   sind   durch

einen  blauen  Punkt gekennzeichnet,  im  Abschnitt 8

durch   einen   roten,   im   Abschnitt  C   durch    einen

gronen  und  im  Abschnitt D  durch  einen  gelben.

Der   Steuerquittungsschcilter    (Bild   13)    erftjllt   zwei

Aufgaben:   Mit   ihm   wird   die   Ubertrogung   eines

Steuerbefehls   ausgel6st   und   zum   onderen   kenn­
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zeichnel  die   Lampe   im   durchsichtigen   Drehknopf

die Stellung  des zugeh6rigen  Mast­oder Leistungs­

schalters.  Steht  der  einem   Sfeuerquittungsschalter

zugeordnete Most­ocler  Leistungsschalter in  seiner

Grundstellung   (dos   ist   die   normale   Stelwng   des

Schcilters,   kann   „Ein"   oder   „Aus"   sein)   und   der

Steuerquiftungsschalter    Ouch,    so    leuchtet    diese

Lampe  nichl.  Stehen   beide  in   der   Nichtgrundstel­

lung,   so   brennt  die   Lampe   dauernd.   Sind   beide

Stellungen    unterschiedlich    (Differenzstellung),    so

flackert dos  Licht  im  1  Hz­Rhythmus.

Soll  nun  z.  8.  ein  Mastschalter  van  der  Grundstel­

lung  in die  Nichtgrundstellung gebrachf werden, so

dreht  der  Bedienende  den  Drehknopf  des  Steuer­

quittiingsschalters   urn  900  Yon  der  Grund­in  die

Nichtgrundstellung.   Dcis  bedeutet  vorobergehend

Differenzstellung    (Flackerlicht),   denn    ersf   durch

kurzzeitiges,  weiteres  Oberdrehen  dieser  Stellung

urn   30°   wird   die   Kommandostation   zur   Befehls­

abgabe veranlaot.  Der Befehl wird, wie bereits be­

schrieben,  Obertragen.  Dabei  bestimmf der  Steuer­

quittungsschalter  die  Lage  der  Kennzeichen  inner­

halb    des    Telegramms.     Ist    die    Synchronschlufl­

kontrolle  in  der  betreffenden  Unterstation   positiv

verlaufen,  so  wird  der  Befehl  in  Form  eines  Strom­

impulses  cin  dos  Ein­bzw.  Ausschaltschtjtz  des  an­

gesteuerten  Schalters  gegeben.  Damit  ist die  Uber­

tragung   des   Steuerbefehles   beendet.   Die   Unter­

station  und  die  Kommandostation  gehen   in  Ruhe,

ebenso   alle   anderen   leer   mitgelaufenen   Unter­

stationen   dieses   Steuerabschnittes.   Dos   Ein­   bzw.

Ausschaltschotz  schaltet  die  Betriebsspannung  des

Mastschalterantriebsmotors  (220V ~)  ein  und  geht

so  lange  in  Selbsthaltung,  bis  der  Mastschalter  die

gewonschte  Endstellung  erreicht  hat  (mittlere  Lauf­

zeit  etwa   3­4Sek.).   Dann  wird   durch   Abfall   des

Mastschalterlaufrelciis  in  der  Unterstation  die  Ab­

gabe  der  Vollzugsmeldung   ausgel6st  (die   Unter­

station   und   die   Kommandostation   laufen   erneul

an).    Im    Rahmen    dieser    Vollzugsmeldung    wird

gleichzeitig   Ouch   der   Stellungszustand   aller   an­

deren    Schalter    dieser    Unterstation    tjbertragen.

Nach  erfolgter  positiver  SynchronschluBkontrolle

in  der  Kommandostation  wird  der  neue  Stellungs.

zustand   des   gesteiierfen   Mastschalters   van   den

beiden    diesem    Schalter   zugeordneten    Schalter­

stellungsrelais     in     der    Kommandostation     ober­

nommen.  Kontakte dieser beiden  Relais steuern die

Ausleuchtung  der  Lampe  des  betreffenden  Sfeuer­

quittungsschalte.rs.
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Dos  Flackerlicht  geht  ietzt  cilso  in  Dauerlicht  Ober

(die   beiden   Stellungen   stimmen   wieder   eberein).

Ware die vollzugsmeldung ausgeblieben, so worde

das   Flackerlicht   weiterhin   bestehen   bleiben.   Als

Grunde  for  dieses  eventuelle  Ausbleiben  kommen

in   Frage:

a)   St6rung    im    Kommandostationsschrank;    diese

worde aber auf dem  Bedienungspult angezeigt.

b)   Leitungsst6rung;  diese  hdtte  ebenfolls  eine  An­

zeige  zur  Folge.

c)    St6rung  der  Unterstation;  wurde  ebenfQlls  an­

gezeig,.

d)   Ausfall   der   Antriebsspannung   des   Mastschal­

ters;   dieser  ware   als   St6rmeldung   der   Kom­

mandostation  mitgeteilt worden.

e)   VerstUmmelung     des    Meldetelegramms;    eine

lmpulsfehleranzeige  ware  die  Folge.

f)    Verstommelung  des steuertelegramms.

Wenn  die  Anzeigen  a) ­e)  ausbleiben, so  kann  es

sich  nur urn  Punkt f)  handeln.  In  diesem  Fall  k6nnfe

gar   keine    Vollzugsmeldung    erfolgen,   well    der

Steuerbefehl  Oberhaupf nicht ausgefohrt ware.  Der

Bedienende wurde also die Steuerung wiederholen

durch   kurzzeitiges   Uberdrehen   des   betreffenden

Steuerquittungsschalters  urn  30 a.

Im  senkrechten  Aufbou  des  Fernbedienungspultes

ist  dcls   Leuchtschaltbild   untergebracht  (Bild  1   und

12),  welches   die   verantwortungsvolle   Arbeit  des

Bedienungspersonals  wesentlich  erleichterf.  In  Ab­

h6ngigkeit  Yon   der  Stellung   der  Steuerquittungs­

schalter   leuchtef   ieder   Fahrleitungsabschnitt   der

Haupt­   und   Nebengleisgruppen   auf,   sobald   er

spannungslos  ist,  und  zwar  in  den  gleichen  Farben

wie  sie  dos  Blindschaltbild  aufweist.

15.  Warlung

Durch  Verwendung   der  in  der   Fernsprechtechnik

bewahrten   Bauelemente   (Drehwahler   mit   W6lz­

ankerclntrieb, Flachrelais und  Rundrelais) und durch

sfaubgescholzten   Abschlut3   der   Gehduse   isf  von

vornherein   eine  geringe  Anfalligkeit  der  Anlage

gegen   St6rungen   gewdhrleistet.   Darober   hinaus

wurden   in   allen   Kommando­   und   Unterstalionen

die  wichtigsten  Relais  des  gemeinsamen  Satzes  in

einen   auswechselbaren   Relaiskoffer   gesetzt,   urn

eventuell    doch   auftretende   St6rungen    m6glichst

schnell   beseitigen   zu   k6nnen.
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SchluobelrachliJng

Die  beschriebene   Fernwirkanlage  ist  auf  die   Be­

triebsverh6llnisse   der   Bundesbahn   zugeschnitten.

Natorlich     k6nnen     Fernwirkanlagen     nach     dem

Komplementdrsystem   unter   Bertjcksichtigung   der

ieweiligen    berrieblichen   Gegebenheiten   Ouch    in

anderen  Bereichen  eingeselzt werden;  z. 8.  in  der

Elektrizitdrsversorgung      der     Straf)enbahn      und

S­Bahn    (zur    Steuerung    und    Uberwachung    Yon

Gleichrichter­   und   Trafostationen   usw.)   oder   im

Rahmen    der    allgemeinen    Elektrizitdtsverteilung

und     dos     Energieaustausches     der     Elektrizitdts­

versorgungsunternehmen   (zum   Steuern   von   Urn­

spannwerken, Verteilerstationen  usw.). Auch  in der

Wasserversorgung  (zum  Steuern Yon  Pumpwerken,

Ventilen,  Rohrbruchautomaten)  leisten  solche  An­

lagen  wertvolle  Diensfe,

Bei Anlagen  mit einer grooen Anzahl  van Schalter­

meldungen  und  sonstigen  Betriebsmeldungen  kann

der Einsatz zusatzlicher Registriereinrichfungen  mit

Banddrucker  Yon  Vorfeil  sein.

Je  nach  den  6rtlichen  Verh6ltnissen  ist  unter  den

m6glichen  Uberlragungsarten zu wdhlen. Die Fern­

wirkanlage  kann  belrieben  werden:

a)   Uber  Kabelleitungen  mit 50  Hz  (in  Sonderf6llen

bei    korzeren     Enifernungen     Ouch     mit    Ton­

frequenz)

b)   Ober  einen  WT­Kanal

c)    nit Hilfe eines Fernwirkzusatzgerates ober Funk

d)   mit   Hilfe    eines    Tragerfrequenzgerdfes    Ober

Hochspannungsleitungen  (TFH).

Die   erforderliche   Batteriespannung   betrdgt   ent­

weder 24 V  oder  60 V.  Wird  iedoch  auf  die  Uber.

brockung  von  Netzausfallen  verzichtet,  so  ist Ouch

der   Betrieb    mit   geregelten    Direktspeisegerdten

dieser  Spannung  m6glich.

Die   Entwicklung   auf  allen   Gebieten   der  Technik

und   des   Wirfschaftslebens   wirft   immer   haufiger

Probleme auf, die nur mit Hilfe der Fernwirktechnik

sinnvoll  und  rationell  gel6st werden  k6nnen,  ganz

gleich   ob   es   sich   dabei   urn  Aufgaben   der   Fern­

steuerung,    der    Fernregelung,    der    Fernmeldung

(Fernuberwachung) oder  der  Fernmessung  handelt.

Die  in  diesem  Aufsatz  geschilderte  TUN.Fernwirk­

anlclge  der  Deutschen  Bundesbcihn  sollte  M6glich­

keiten    und    Betriebsweise    solcher    Einrichtungen

Ouch   for   andere   sich   ergebende   Aufgabenstel­

lungen  beispielhaft verdeullichen.
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Hochfrequenzkinemotografie

Zwei einfache Verfohren zur synchronen Aufzeich­

nung  van  Oszillogrcimmen  im  Zusammenhang  mit

Zeitdehneraufnahmen.

van  Horst  Herbrich

DK  778.534`83

ln  der  Hochfrequenzkinematografie  steht  dos  zu

filmende  Obiekt aft mit elektrischen  Vorgangen  im

Zusammenhang.   Durch   die   synchrone   Aufzeich­

nung   eines   Oszillogramms   und   eines   durch   den

optischen  Ausgleich  erzeugten  fotografischen  Ein­

drucks erhalt man die M6glichkeit, iede Bewegungs­

phase    zeitgleich    nit    den    ieweils    zugeh6rigen

elektrischen   Gr6t3en   festzuhalten.   Ftjr   die   Fern­

meldetechnik   ergibt  sich   als  Anwendungsbeispiel

die    Bewegungsanalyse    an    elektromechanischen

Bauteilen.  Die  erhaltenen  elektrischen  und  mecha­

nischen   Mef}werte    lossen   sich   zu   Strom­/Weg­/

Zeit­Diagrammen  zusammenfossen.

Die  lndustrie  hat  zur  gleichzeitigen  Aufzeichnung

Yon    Oszillogrammen    oder   Ausbreitungserschei­

nungen  geeignete  Aufnahmegerate  entwickelt  (1),

die   Registriergeschwindigkeiten   bis  60   in/sec.  zu­

lassen.   Allen   bekannten   Konstruktionen   gemein­

sam   ist  die   kontinuierliche  Erfcissung  oszilloskopi­

scher  Vorgdnge  durch  Verwendung  eines  zweiten

optischen  Systems,  welches  im  Gegensatz  zu  dem

der  Bildaufnahme  keinen  optischen  Ausgleich  be­

sitzt.    Verschieden    (bei    den    einzelnen    Kamera­

typen)  ist die  Art der  Einblendung  und  die  Format­

ausnutzung  des  Films:

I.  Es erfolgt in der Kamera eine optische Trennung

des  Films  in  zwei  Hdlften  parallel  zur  Laufrich­

tung.  Die  eine  Halfte  bleibt  der  Oblichen  durch

den  optischen  Ausgleich   erzeugten   kinemato­

grafischen Aufnahme vorbehalten, w6hrend die

andere  durch  oszilloskopische  Spuren  belichtet

werden  kann.

11.  Dos   Oszillogramm   wird   Uber   einen   teildurch­

ldssigen Spiegel  im Suchersystem  durch  die Film­

r8ckseite  fotografiert.  Die  mit  den  zwei  Obiek­

tiven  der  Kamera  erfaf}ten  Vorgdnge  werden

hierbei   Obereinander  belichtet.

Ill.  Ahnlich    dem    unter    Ziffer   11    genannten    Ver­

fahren werden  die  oszilloskopischen  Vorg6nge

durch  Doppelbelichtung  fixiert.  Die  Art der  Ein­

blendung  erfolgt  iedoch  mit  einigen  cm   Nach.

Iauf  zur  zugeh6rigen  Bewegungsphase  auf  der

Schichtseite   des   Films.   Dos   Suchersystem   wird

bei    dieser   Konstruktion    nicht   miteinbezogen.

Aufzeichnungen,   welche    mit   einem    dieser   Regi­

strierverfahren   hergestellt  werden,  erfordern   zur

exakten    Auswertung    die    Beachtung    folgender

Punkte :

�     Die in derHochfrequenzkinematografie oblichen

Filmformate  Yon  16  und  35  mm  bedingen  einen

kleinenAbbildungsmaflstabderoszillogramme.

Zur  quantitativen  Messung  ist  deshalb  die  An­

wendung einer Meolupe oder eines Mikroskops

erforderlich.

�   Die Auswertung  wird  verhinderf, wenn  die  vom

Obiekt  kommenden  Strcihlen  den  Film  so  stark

belichten,  dat3  die  oszilloskopischen  Aufzeich­

nungen  ganz  oder teilweise  unterbrochen  wer­

den.   (Zutreffend   bei    Reflexionserscheinungen

und   selbstleuchtenden   Obiekten   wie   Schweit}­

und  Explosionsvorg6ngen.)

�    Erfolgl   die   Einblendung   des   oszilloskopischen

Vorgangs  mit Vor­oder  Nachlauf,  so  ist  dieser

bei  den  Messungen  zu  kompensieren.

�    Die   Betrachtung  wdhrend  der  Proiektion  wird

durch    die   Vereinigung    van    getrennten   Vor­

gdngen  auf  einer  Bildfldche  erschwert.

Einfache  M6glichkeilen  der  Synchronisierung

Nicht   immer   steht   zur   synchronen   Aufzeichnung

van   Oszillogrammen   eine   Spezialkamera   bereit.

Es    lassen    sich    aber   auch    normale    Zeitdehner­

kameras  verwenden,  wenn  die   Bildaufnahme  mit

demoszillogrammeineshandelstjblichenRegistrier­

gerdtes  synchronisiert werden  kann.  Zwei  einfache
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Verfahren, die ohne mechanischen  Eingriff die Syn­

chronisation  ieder  Kamera  mit  iedem  registrieren­

den  Oszillografen  erm6glichen,  wurden   praktisch

erprobt.

Lichlblitzmarkierung

Dos  Verfahren  client  zur  exakten   Kennzeichnung

eines  von  der  Kamera  getrennt  ablaufenden  Regi­

striervorgangs    durch    Lichtblitzmarkierungen    auf

dem  Film.  Es  flndet  Anwendung   bei  Kameras,  die

zum  optischen  Ausgleich  (2)  einen  Polygonspiegel

verwenden.  Es  k6nnen  ciuBerdem  Gerale  mit  Lin­

senscheibe  oder  Prisma  benutzt  werden,  wenn  in

bezug  auf  die  Leuchtzeit  der  Blitzr6hre  bestimmte

Voraussetzungen  erfollt  werden.

In    Bild  1     ist    am    Rand    eines    Bildes    eine    Licht­

markierung   zu    sehen.    Diese   Markierung    kenn­

zeichnet ohne Vor­oder Nochlauf genau  den Zeit­

punkt,  zu  dem  dos  Versuchsobiekt,  in  diesem   Fall

ein  elektromechanisches  Schaltger6t,  elektrisch  be­

tdtigt  wird.  Die  auf  dem  Obiekt  angebrachte  mm­

Teilung  zeigt   Beginn   und   Um fang   der  Bewegung

an.  Anhand  der  looo­Hz­Zeitmarke  (positive  und

negative   Impulse)  am   Filmrand   ldt)t  sich   ablesen,

dat}  nach  3,3  ms  der  Bewegungsvorgang  einsetzt.

Damit  der  Stromverlauf  des  Obiekts  zeitgleich  der

Bewegungsphase  zugeordnel  werden   kann,   muo

der  Steuerstrom  der  Blitzr6hre  oder  der  Lichtblitz

selbst  Ober  eine  Fotozelle  auf  dem  Oszillogromm

mitgeschrieben    werden    (siehe   Bild   2).    Die   Zeit­

markierung     auf     Film     und     Oszillogramm    wird

zweckmat3igerweise     von     einem     gemeinsamen

Generator  gespeist.

Die  Einblendung  der  Lichtmarkierung  erfolgt durch

eine   3   mm   Schlitzblende   Ober   eine   optisch   ge­

schliffene   Glasscheibe,   welche   in   einem   Winkel

von 45°  zur optischen Achse vor dem  Obiektiv an­

gebracht ist (Anordnung  siehe  Bild 3).  Urn st6rende

Reflexe zu  vermeiden, sind  Glas  und  Blitzr6hre  mit

einer  schwarzen  Verkleidung   umgeben.  Die  Blitz­

r6hre  kann  bei  entsprechend  groflem  Aufnahme­

obiekt Ouch  direkt  im  Bildfeld  stehen,  wodurch  die

Einblendung   tiber  den  Spiegel  entfallt.

Die Anwendung  dieses  Verfahrens  bringt folgende

Vorfei le :

�    Je  nach  Zahl  der Schleifenschwinger oder  Elek­

tronenstrahlen im Oszillografen lassen sich ­bei

ausreichend grot3em Abbildungsmat}stab ­eine

Vielzahl   elektrischer   Vorgange   mit   der   Ge­

nauigkeit    eines    Bildes    synchron    registrieren.
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I

II  laufrichtung

0<­

1
3,3  ms,  Beginn  der  Bowegung

Moostob  1  :13000  Bilcler/9.

Bild   1      Oplische  Morkierun8  des  Nullpunktes  durch   E.nblenden  eines

Lichlblilzes

�    Durch dieTrennung des oszillogrammsvon der

Bildaufnahme   entfallt   eine   eventuell   st6rende

Beeinflussung   der   Aufzeichnungen.   Es   ist   die

M6glichkeit  der   Einzelauswertung  ­beispiels­

weise  durch  Filmproiektion  ­gegeben.

�    Bei  der  Proiektion  werden  Einsatz  oder  Ande­

rung     eines     elektrischen     Vorgangs     optisch

markiert.

Einblick   in   einen   Versuchsaufbau   gibt   dos   Block­

schaltbild   Bild   3.
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Bild   2      E!ektrischeMcirkierung  des  Nullpiinktesauf  demoszillogramm

Bilcl   3     0ptische  Markierung  des  Nullpunkles  durch   Einblenden  oines

lichtblitzos.   Blockschaltbild   der   Aufnahmeonordnung

Aufnahmeablauf:

1      Start   am   Kommandogerat;   Kamera   lduft   an.

2     Kamera  gibt signal, dat} H6chstgeschwindigkeit

erreicht  ist (Ouch  durch  Zeitschalter  zu  steuern).

3     Kommandogerdt  gibt  Stcirtbefehl   an   registrie­

renden  Lichtsfrahl  bzw.  Elektronenstrahloszillo­

grafen.

4     0szillograf  l6uft,.  stcirtet versuchsobiekt.

5     Elektronenblitzr6hre    wird    im    Rhythmus    der

Schaltvorgdnge   synchron   gesteuert;   Z0ndung

erfolgt  Ober  einen  Kontakt.

6     Fotozelle  gibt  Blifzfolge  an  Oszillografen.

7     Film  abgelaufen;  Kommandoger6t  gibt  Stopp­

lmpuls;  Vorgang  beendet.

Klirzzeilige  L6schung  der  Zeilmarkierung

ln  nahezu  ieder  Hochfrequenzkamera  ist  als  Zeit­

schreiber   eine   Glimmlompe   eingebaut,   die   Yon

einem    Frequenzgenerator    mit    loo,    1000    oder

10000   Hz   gespeist  wird.   Die   Glimmentladungen

<­­0     ­

Die    zur    Morkierung    gehorige    Auf.

nahme   liegt   26   Bilder   zurock.

Maoslab  I  : 1   3000  Bilder/S,

2:i,m4ar%Ptjsche    Marklerung    des    Nullpunkles    durch    |6Sct`ung    der

der   Lcimpe   werden   auf   dem   Film   optisch   abge­

bi.ldet.  Durch  die  Fortbewegung  des  Films  werden

auf diesem  dt/nne  Ldngsstriche  als  Zeitmcirken  auf­

belichtet, deren  Ldnge yon der Filmgeschwindigkeit

abhdngig  ist.  Wird die Glimmentladung  durch eine

geeignete Methode  kurzzeitig  gel6scht (bei 1000 Hz

ftir  etwo  1 ms  Dauer),  so  entsteht auf dem  Film  eine

Markierung,  welcher  bei  Steuerung  des  L6schvor­

gangs   eine   entsprechende   Kennzeichnung   zuge.

ordnet  werden   kann.   Im   vorliegenden   Fall   client

sie    zur    Synchronisation    von    Bildaufnahme    und

Oszillogramm.

L6schung  durch  mechanischen  I(onlcikt

ln    Bild   4    ist    rechts    dos    Fehlen    einer   Zeitmar­

kierung    zu   erkennen.   Mit  diesem   L6schvorgang

wurde    der    Einschaltmoment   am    Versuchsobiekt
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durch   den   Zeitschreiber  gekennzeichnet.   Da   der

Zeitschreiber  aus   technischen   Grtjnden   nicht   un­

mittelbar  in  der  optischen  Achse  angebracht  wer­

den   kann,   entsteht   ein   Vor­   oder   Nachlauf.   In

Bild   4   betr6gt  der   Nachlauf  der  Zeitmarkierung

und    damit   Ouch    des    L6schvorgangs    26   Bilder.

Will  man  bei  der Messung  den  wirklichen  Einsatz­

punkt   der   entsprechenden   Bewegiingsphase   zii­

ordnen,   so   mut3   dieser   Punkt   llm   26   Bilder   vor­

verlegt  werden.  Als  endgoltige  Mcirkierung  kann,

entsprechend   dem  verwendeten  Schalter,   Beginn

oder Ende des L6schvorgangs gelten. Es  ist wichtig,

dot) die Spannungsimpulse des Frequenzgenerators

mit dem  L6schvorgang  auf dem  Oszillogramm  mit­

geschrieben  werden,   da   sonst  eine   zeitliche   Zu­

ordnung  der  Aufzeichnungen  nicht  erfolgen  kann.

Als Schaltelement genogt bis zu einer Frequenz Yon

3000   Bildern/s    und    1000   Hz   Zeitmarkierung   ein

m6glichst prellfrei  iustierter  Relcliskontakt  mit einer

Umschlagzeit  Yon   1  ms,   der   bei   geeigneter   Ent.

kopplung    Ouch    zur    Betdtigung    des    Versuchs­

obiektes  dienen   kann.   Die  Genauigkeit  der  Syn­

chronisierung   verschiebt   sich   bei   3000   Bildern/s

und   einer   1000   Hz­Zeitmarkierung   urn   h6chstens

drei  Bilder.

L6schung  durch  eleklronischen  Konlakl

Urn    bei    Bildfrequenzen    Ober   3000  Bilder/s   eine

gr6t}ere Genauigkeit der Markierung  zu  erhalten,

wird die Frec|uenz des Generators zweckmdt}ig ciuf

10000  Hz  erh6ht.   Fine   sehr  gute  Ablesung  wird

durch    die    Anwendung    eines    Zeitschreibers    mit

Marken  senkrecht  zur  Filmlaufrichtung  erreicht  (3).

Die exakte L6schung  einer Zeitmarke erfordert bei

10000  Hz  ejnen  elektronischen  Schalter.   Die  Ge­

nauigkeit der Synchronisation  liegt dann  innerhalb

einer  Toleranz  Yon  0,1  ms.

Die  Vorteile  einer Synchronisation  durch  L6schung

der  Zeitmarkierung  gleichen  dem  zuvor  beschrie­

benen   Verfahren,   iedoch  gilt  hier  die   Einschrdn­

kung, daB w6hrend der Filmproiektion  keine Kenn­

zeichnung  der  elektrischen  Vorg6nge  erfolgt  und

bei  der  Auswerfung  der  Vor­  oder  Nachlauf  der

Markierung  zu  berocksichtigen  ist.

�    Der Anwendungsbereich erfaBt alle Aufnahme­

ger6te  mit optischen  Zeitschreibern.

Fi}r  dieses  Verfcihren  gilt  dos   Blockschaltbild   Ab­

bildung   5.

Aufnahmeablauf:

1      Start   am   Kommandogerdt,.   Kamera   lauft   an,
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2     Kcimera gibt signcil, dao H6chstgeschwindigkeit

erreicht  ist (Ouch  durch  Zeitschalter  zu  steuern).

3     Kommandoger6t  gibt  Starfbefehl   an   registrie­

renden  Lichtstrahl  bzw.  Elektronenstrahloszillo­

grafen.

4     0szillograf  lauft;  starfet Versuchsobiekt.

5     0biekt    beeinflut}t    i)ber    mechanischen    oder

elektronischen      Schalter     den      Zeitschreiber­

Stromkreis   im   Rhythmus   der   Schaltvorgange.

6     Film  abgelaufen;  Kommandogerdt  gibt  Stopp­

lmpuls;  Vorgang  beendet.

Zusammenfassung:

F0r   die  Anwendung   der   Hochfrequenzkinemato­

rafie   in   der   Femmeldetechnik   mil   ihren   vielfal­

gen   elektromechanischen   Problemen   ist   haufig

ine   gleichzeitige   Aufzeichnitng   der  elektrischen

und   mechcinischen   Vorg6nge   erforderlich.   Bis  zu

einer  Aufnahmefrequenz  van  10 000  Bildern/s  las­

sen  sich  mit  den  beiden  beschriebenen  Verfahren

­Markierung  eines  Bildes  durch  Lichtblitz  und  L6­

schung  eines  Zeitmarkenimpulses  ­  die  mechani.

schen den elektrischen Vorgdngen einwandfrei zu­

ordnen.

Lireralur:

(I)    Weise,     H          Wissenschaftliche    und    cingewondte     Pholographie,

Dritter   Band,    Die    kinemotographische   Kamero,   Seile   256.

Springer  Verlog,   Wien   1955.

(2)     levy,   R.­A        Zur   Kinemcitik   des   Bildes    in   einigen    Hochfrequenz­

komeras  mil  optiichem  Ausgleich,  Seite  118.  Kongreobericht

des      2.    Internotionalen       Kongresses      for       Hochfrequenz­

kinemalographie    in    Paris,    1954.

(3)     Pfisler,   K.     Fin   einfcicher   Zeitschreiber  for   Hochfrequenzkinemoto.

graphie,   Seite   138

Bild   5     0ptische    Markierung    dos    Nullpunktes    durch    L6schung    der

Zeitmarke.   Blocksdialtbild  der  Aufnahmeanordnung
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Die TUN ­Warenverkaufsciutomaten

von  Friedrich  Boureis

DK  381.542  :  381.74

Die  Worte  „Automation"   und  „Automat"  werden

in  der Gegenwart so  haufig gebraucht, dao sie fast

zu  Schlagw6rtern  geworden  sincl.  Es  prdgt  sich   in

ihnen  die  Tendenz  unserer Zeit ous,  den Menschen

m6glichst weitgehend von  allen  rein schematischen

Arbeiten   zu   entlasten   und   ihn   freizumachen  for

Tdtigkeiten,   die   sein   Denken   und   seine   Entschei­

dung  erfordern.  Wenn  man  gemeinhin Yon  .Auto­

maten"  spricht,  so  ist  damit  meistens  der  Waren­

verkaufsautomat  gemeint.  Hat er schon  in  den ver­

gangenen Jahrzehnten  eine  st6ndige  Ausbreitung

erfahren, so gewinnt er heute angesichts der starken

Beschrdnkung  der  Laden6ffnungszeiten  gerade for

denEinzelhandelerh6htewirtschaftlicheBedeutung.

Experten  sind   der  Ansicht,  daB  seine  groBe  Zeit

erst  kommen  wird.

Seit  nun  schon  30  Jahren  befcif)t  sich  unsere  Firma

mit der Herstellung van Warenverkaufsautomaten.

Die  Entwicklung  unserer Automaten­Abteilung  gibt

einzufreffendesspiegelbildderEntwicklung,welche

die Warenverkaufsautomaten  in  Konstruktion, Ge­

staltung   und  vervielfachter  Verwendungsm6glich­

keit   im    allgemeinen   gewonnen    hoben.   F0r   den

Aut3enstehenden   mcig   es   zundchst  verwunderlich

erscheinen, dat3 es  keineswegs eine Koniunktur auf

diesem  Gebiete  war,  die  uns  veranlat)te,  die  Pro­

duktion  van  Warenautomaten  aufzunehmen.  Den

entscheidenden  lmpuls  gaben  vielmehr  gerade  clie

Kriseniahre, die  der Inflation  nach  dem 1.Weltkrieg

bald   folgten:    Die   Absatzstockungen    im    Uhren­

geschdft erzwangen  Uberlegungen, wie man durch

Aufnahme  neuer  Artikel  einen  Ausgleich  schaffen

k6nnte,  urn die vorhandene  Kapazit6t auszunutzen

und  die  Belegschaft  weiterhin  voll  beschdftigen  zu

k6nnen.

Fin   neues  Arbeilsgebiel

Ft/r  eine  Firma,  deren  gesamte  Tdtigkeit  auf  ferti­

gungstechnischer  Pr6zision   gegrondet  ist,   lag   der

Gedanke nahe, dos Gebiet der Verkaufsautomaten

zu   bearbeiten.   Denn   Ouch   diese  Automaten  ver­

langen   in   ihrer   Herstellung   h6chste   Genauigkeit.

Die weite Verbreitung, die  H6ufigkeit und der st6n­

dige   Umgang   mit   Verkaufsautomaten   im   allt6g­

lichen  Leben  lassen  uns  nur zu  leicht vergessen  und

i}bersehen, dao es ia eine gclr nicht so einfache Ver­

richtung  ist,  die  der  Verkaufsautomat  cinstelle  des

Menschen ausfuhrt:  er nimmteine Munze  entgegen,

pruft  sie  auf  Wert  und  G0Itigkeit,  wirft  sie  ­falls

sie  ungoltig  oder  unpassend  ist ­zurtjck  und  „hdn­

digt", wenn  richtig  bezahlt worden  ist,  dem  Kdufer

den    gewtjnschten    Gegenstand    aus.    Bei    neuen

Spezialkonstruktionen  wechselt  er  Ouch   noch   und

gibt   oberschieflende   Betrage   richtig   zurock.   Die

st6ndige   Ausweitung    des   Warensortiments,   dos

durch  Automaten  zum  Verkauf  gelangt,  stellt  Ouch

dem   Konstrukteur  immer  wieder  neue  Aufgaben.

Wie  sie  in  den  vergangenen  30  Jahren  in  unserem

House   gel6st   worden   sind,   soll   diese   Ubersicht

verdeutlichen.

Ersle  Auftrage

ln den Jahren 1929/30 gelang  es uns, mit einem aus­

ldndischen  Konsortium  in  Verbindung  zu  kommen,

dcis    mit    der    MITROPA,    der    Mitteleuropaischen

Schlaf­  uncl  Speisewagen  AG,  und  anderen  euro­

p6ischen  Eisenbahn­Gesellschaften  Lizenzvertrdge

Uber  die  Aufstellung   von   Klein­Automaten   abge­

schlossen  hatte,  wie  sic  Bild  1   wiedergibt.  Wir  er­

hielten    Auftrdge    ober    mehrere    fausend    Stock

sogenannter   „Eisenbahn­Automaten"   for  Schoko­

lade,  die wir  in  die  Ldnder  ltalien,  Holland,  Frank­

reich,  die  Tschechoslowakei  und  ungarn  lieferfen.

Die  besondere  Ncitur  dieser  ersten  Auftrage  ober

die   Lieferung   Yon   Eisenbahn­Automaten   zwang

uns,   dem   Problem   der   M0nzprofung   besondere

Aufmerksamkeit zu widmen.  Die Apparate  mut)ten

ia  for  einen  grof}en  Teil  europaischer  Wdhrungen
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bzw.  M0nzsorfen  eingerichtet  sein.  Die  hohen  An­

forderungen,  die  schon   unsere   Uhren­Fabrikation

an ferfigungstechnische prazision stel lte, erleichterte

uns   die   Entwicklung   Yon   M0nzprofern,   die   sich

schon  bald  nach  ihrem  Erscheinen  einen  so  guten

internationalen   Ruf   erwarben,   dat3   in­   und   aus­

ldndische  Fabriken  diese  M0nzprofer  bei  uns   be­

stel lten, urn sie in ihre eigenen Automaten­Konstruk­

tionen  einzubauen.  Mit  diesen  anerkannt  hervor­

ragenden  M0nzprofern  hielten  wir  aber  Ouch  ein

Werbemittel   ftjr   den   Verfrieb    unserer   eigenen

Automaten  in  der  Hand,  dos  sich  for  den  Ausbau

unseres  neuen  Arbeitsgebietes  als  aut3erordentlich

wertvoll  erweisen  sollte.

Der  erste   beachtliche  Auftrag   Uber  for  damalige

Verhaltnisse   gr60ere   Automaten   ging   Yon   einer

holldndischen  Firma  ein.  Er  umfat3te  mehrere  tau­

send Stock zweisch6chtiger Zigaretten­Wand­Auto­

maten   (Bild  2).   Die  Zufriedenheit  unserer  Kunden

liet)  einen  weiteren   grot3en   Auftrag   Ober  30000

Z0ndholz­Tisch­Automaten  (Bild  3)  folgen.

Diese  Anfangserfolge  ermutigten   uns,  dem  Auto­

maten.Gesch6ft  besondere  Aufmerksamkeit  zuzu­

wenden   und   Entwicklung   und   Ferfigung   Yon   der

obrigen   Fabrikation  zu  trennen:  Fine  eigene  Ab­

teilung  „Warenautomaten"  wurde  gegrondet.  Dos

schnelle  Anwachsen  dieser  Abteilung  rechtfertigfe

ihre  Absonderung,  denn  Umsatz  und   Fabrikation

pat)ten  nicht  mehr  in  den  Rahmen  unserer  Uhren­

Fertigung.

Neue  Entwicklungen  brachten  neue  Auftrdge:  Wir

konstruierfen  einen  Tisch­Automaten  fur  Zigarren

(Bild 4)  und  im  Anschlut} daran  ein  dhnliches Modell
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for  Zigaretten  (Bild  5),  dos  in  Holland  in  Caf6s  und

Gastsratten  auf  Tischen  aufgestellt  werden  sollte.

Der  Auftraggeber  for  diese  Modelle  mut3te  aber

bald   einsehen,   dot)   auf   den  Tischen   kaum   noch

Platz  fur  die  Aufstellung  solcher  Automaten  war.

Aiich  der Un fug, der besonders Yon  spaten  Gdsten

mit  den  Apparoten  getrieben  wurde,  brachte  die

Tisch­Automaten  in  M0kredit,  und  es  blieb  daher

nur  bei  einer  kleinen  Serie.

Als    weitere    Spezial­Konstruktion    ist    ein    Kino­

Automat  (Bild  6)  for  Stjowaren  zu  nennen,  dessen

Verkauf  in  Deutschland   in  Lichtspieltheatern  nicht

m6glich   war.   Dagegen   konnten   wir   nach   Paris

mehrere  tausend  Stock  liefern.

Der ,,Heim­Aulomql"

ln  Deutschland war  clie  6ffentliche  Aufstellung  von

Zigaretten­Automaten noch verboten. Dennoch be­

sch6ftigten sich Tabakwaren­Grossisten schon recht

intensiv  mit  der  Frage,  wie  man  Ouch  nach  Laden­

schluf3  den  Erwerb von  Zigaretlen  m6glich  machen

k6nne.   Man   kam   auf   den   Gedanken,   in   Privat­

wohnungen   sogenannte   Heim­Automaten   (Bild  7)

aufzustellen,  clie  ­  vom  Grossisten   immer  wieder

aufgefollt  ­es  dem   Bewohner  erm6glichen,  nach

seinem  Bedarf  und  zu  ieder  beliebigen  Zeit  Ziga­

retten zu erwerben, ohne Vorratskaufe vornehmen

zu   mossen.   Dieses  durchaus  erfolgversprechende

System  breitete  sich  aber  infolge  eines  1934  erlas­

senen neuen Automaten­Gesetzes nicht welter aus.

So  zeigt  sich  Ouch  hier,  dat3  gerade  in  Deutschland

gesetzliche   Beschrdnkungen    immer   wieder   hem­

d±
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mend  gewirkt  haben.   Fine  6ffentliche  Aufstellung

von  Warenautomaten  war ­der  Losung  „Arbeits­

beschaffung   urn   ieden   Preis"   folgend   ­   gdnzlich

verboten.

Auftl.ieb dui.ch  Forlfqll alter Gesetze

Als die beschrdnkenden gesetzl ichen Bestimmungen

gelockert  und  zum  Teil  v6llig  aufgehoben  wurden,

begann  in  der Automatenbranche eine  Koniunktur,

deren  Ausmao  vorher  nicht  abzusehen  gewesen

war.   Die   gesamte   cleutsche   Automaten­lndustrie

war  auf  eine  so  schnelle  Anderung  der  Gesetze

nicht  eingestellt.  Uns  erging  es  dhnlich,  doch  konn­

ten wir auf Grund  der Erfahrungen, die wir mit den

hier beschriebenen Automaten­Typen gemacht hcit­

ten,  schon  sechs  Monate  spdter  mit  der  Lieferung

neuer  Modelle  beginnen,  die  Ouch  heute  noch  die

Gruncllagen   for   die   Automciten­Fabrikation   dar­

stellen.

Es war naheliegend, dciB sich der Vertrieb zunachst

an  den  Tabakwarenhandel  wandte.  Nachdem  der

automatische  Verkauf  van   Zigaretten   gut   einge­

spielt war, wurde vom Verbraucher schliet}lich  Ouch

der   Gedanke   an    uns   herangetragen,   Zigarren

stockweise  aus  Automaten  zu  verkaufen.   Diesem

Wunsche   standen   zunachst  die   Banderolierungs­

vorschriften  fijr  Zigarren   im  Wege,  die  die  Ver­

steuerung    der   Tabakwaren    sicherstellen    sollen:

Zigarren  dorfen  nur aus  banderolierten  Packungen

verkciuft  werden,  und  die  Banderole  mut)  for  den

Kdufer  sichtbar  bleiben.

Nur  eine  v6llig  neue  Konstruktion  (Bild  8)  machfe

es   m6glich,   diesen   Banderolierungs­Vorschriften

gerechf  zu  werden.  Es  gall zu  erreichen,  dao  beim

Offnen  der  Packung  im  Automaten  die  Banderole

zerst6rt wurde,  die  zerst6rfe  Banderole  aber  dem

K6ufer   sichtbar   blieb   und   die   Entnahme   der   ie­

wells  gekauften  Zigarre  ebenfalls  ftjr  den  K6ufer

sichtbar aus  der  angebrochenen  Packung  erfolgte.

Angesichts  dieser Schwierigkeiten  gelang  es  aut}er

uns     nur     noch     einer     Konkurrenz­Firma,     eine

Zigorren­Packung   herauszubringen,   die   den   ge­

setzlichen   Vorschriften   Rechnung   trug.  Allerdings

zeigte  sich  bald,  daf}  dem  passionierten  Zigarren­

Raucher   der   Kauf   von   Zigarren   aus   Automaten

wegen   der   geringen   Auswahl­M6glichkeit   nicht

zusogte.  Darum  hcit  der  Vertrieb  Yon  Zigarren  aus

Automaten     Ouch     keine     besondere     Bedeutung

er'angt.

Ausweilung des Warensorliments

Dos  Gesagte  machte  deutlich,  daf}  es  zundchst  nur

Waren  in  regelmdt}igen  Packungen ­z. 8.  Schoko.

Iadentafeln,   Z0ndh6lzer,  Zigaretten   (Bild   9),   Roll­

filme  usw. ­waren,  die  durch  Aulomaten  verkauft

wurden. Als aber mit derAusbreitung  der Verkaufs.

automaten   den   Einzelhandlern   die   Vorfeile   iind

Umsatzsteigerungen   erkennbar  wurden,   die   sich

durch  ihre  Aufstellung  erzielen  liet3en,  wurde  aus

vielen   Branchen   der   Wunsch   nach   einem   Auto­

maten   lout,  der  es   erlaubte,  Ouch   Waren   in   un­

regelmdt)igen  Formen  zu  verkaufen.  Diese  Forde­

rung  befriedigte  unser bereits 1936  herausgebrach­

ter  „Gefach­Automar  (Bild  10).
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lhm folgte schon bald der„Doppelgefach­Automat"

(Bild 11 ), der durch  Unterteilung der Gefochtiefe die

Kapazitdt  des  bisherigen  Modells  urn  100°/a  ver­

gr60erte,  wdhrend   der   Preis   nur   urn  etwa   loo/o

erh6ht zu  werden  brauchte.

Auf den  Grundkonstruktionen  aufbauend, wurden

nun   in   schneller  Folge  eine   Reihe  neuer  Modelle

herausgebracht:

Der  verglaste  Schubfoch­Zug­Automal  (Bild  12),

kurz   vor   Kriegsaiisbruch   der   schon   erwdhnte

Doppelgefach­Automat  (Bild 13)  und

ein    Ansichtskarfen­Automat    (Bild  14),    dessen

Fabrikation  aber  infolge  des  Kriegsausbruches

nicht  mehr  aufgenommen  werden  konnte.

Unlerbrechung  durch  den  Krieg  und  hel.er  Beginn

Kriegsverordnungen    zwangen    uns,   die   Waren­

automaten­Fabrikationeinzustellen.DieBelegschaft

der   Automaten­Abfeilung   wurde   anderen   Ferti­

gungsst6tten unseres Houses zugeteilt. Fabrikations­

unterlagen  und  Materialbesfdnde  aber  sind  gluck­

licherweise  in  kleinere  Ortschaften  verlogert wor­

den,  so  dao sie  uns  erhalten  geblieben  sind.

Nach   Kriegsende   war   es   zunachst   nicht   sofort

I

m6glich,  die  Automatenfertigung  wieder  anlaufen

zu   lassen.   Es  fehlte   nicht  nur  an   Ware,  die   aus

Automaten  verkouft  werden  konnte,  es  war  Ouch

kein  Hartgeld  vorhanden.  Erst  im  Jahre  1949,  als

nach   der  Wahrungsreform   die   ersten   neuen   10­

Pfg.­M0nzen  in  den  Verkehr  kamen,  konnten  wir

die  Abteilung  „Warenautomaten"  wieder  neu  ins

Leben  rufen.

Anfangs  ging  es  noch  sehr  langsam,  wobei  Ouch

die   Rciumnol   sehr   hemmend   wirkte.   Fabrikation

und    Umsatz   haben   sich   aber   dann   doch    sehr

gtinstig  entwickelt.  Bereits  1951   hatten  wir  wieder

dos  Volumen  des  Jahres  1939,  des  Zeitpunktes  der

Einsfellung   der   Fabrikation,   erreicht.   Der   Markl

wurde    dank    der    Bedarfslage    noch    aufnahme­

fdhiger,  als  er  es  vor  dem   Kriege  gewesen  war.

Der   frohere    Ladenschluf3    und    dos    verlangerte

Wochenende  bedeuteten  eine  weitere  Verbesse.

rung   des  Marktes.   Hinzu   kommen   cils  f6rdernde

Faktoren   die   allgemeine   Aufgeschlossenheit   for

Rationalisierungsmat}nahmen   und  ­   in   einer  Zeil

der  Vollbeschaftigung ­der  Zwang,  Arbeifskrdfte

einzusparen,  Erscheinungen,  die  ihre  Parallele  fin.

den `in   der   stcirken   Ausbreitung   der  Selbstbedie­
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nungsldclen.  So  steht  denn  Ouch  die  Arbeil unserer

Automatenabteilung  nach  der  Wdhrungreform  im

Zeichen  zahlreicher  neuer  Modelle.

Es  wird  in  der  Entwicklung  der  letzten  Jahre  eine

Wechselwirkung   deutlich   erkennbar:   Neue   Kon­

struktionen  erm6glichten  eine  Vervielfachung   des

durch  Automaten  verk6uflichen  Warensortiments.

Neue   Einzelhandelsbranchen   erweiterfen   so   als

Automatenaufsteller     den     Markt,     trugen     neue

W0nsche   an   uns   heron,   die   wiederum   weitere

konstruktive     Uberlegungen     zur     Folge     hatten.

Friseurgeschafte  und  Kosmetiksalons  (Bild  15)  ver­

kaufen  heute  unter  dem  Motto  „Kundendienst  bei

Tag    und    Nachr    ein    breites   Warensortiment,

Blumenhandlungen   (Bild  16)   haben   sich   dem   Bei­

spiel   angeschlossen   und   machen  ­  was  fur  diese

Branche  besonders  wichtig  ist  ­  durch  Automaten

Blumen   Ouch   aut3erhalb   der   Laden6ffnungszeiten

erwerbbar.  for  den   Fotohandel  wurde  dos  Ver­

kaufssortiment   Yon    Rollfllmen    auf    Blitzlicht    und

Farbdias    ausgedehnt    (Bild  17).    Fine    ganz    neue

Branche  wurde  durch  den  automatischen  Verkauf

Yon   Herrenhemden   angesprochen.    Dos    Bild   18

zeigt  eine  solche  Anordnung.

E

Fur  Fleischereien,  Delikatet3warenhandlungen  u. a.

wurden   „Gefach­Automaten   mit   Ktjhleinrichtung"

(Bild   19)   geschaffen,  ftjr   die   Aufstellung   in   B0ros

und  Betrieben ein  ,,Kaffee­Mahl­Automat"  (Bild 20),

der  nach  Einwurf  einer  M0nze  ein  gewisses  Quan­

tum gemahlenen Kaffees abgibt (z. a. for 10 Pfg. drei

Gramm  Kaffee, ausreichend  fur eine Tasse).  Dieses

Gerdt  wurde  unter  der  Bezeichnung  „KAMA"  auf

den   Markt  gebracht  und  wird   hauptsachlich   von

sogenannten    „Aufstellern"    in   eigner   Regie   ver­

'rieben.

Nachdem     sich    schliet}lich     Ouch     Drogerien    und

Kolonialwarengeschdfte  dazu  entschlossen  haben,

einen  Teil  ihrer gdngigen  Waren  durch Automaten

zu  verkaufen,  wurde  Ouch  dos  Problem  akut,  Ge­

trdnke  aulomatenverkduflich  zu  machen.  Zur  Auf­

nahme    der    Flaschen    hat    man    einen    Teil    des

Blumen­Automaten   verwendet,   der,  wie   aus   Bild

21     ersichtlich    ist,    mit    Gefach­Automaten    kom­

biniert wird  und  so  den  Kolonialwarengeschaften,

Drogerien  usw.  neue Verkaufsm6glichkeiten  bietet.

Eine  unerldt}liche Ergdnzung for den  automatischen

Flaschenverkauf    (Bild    22)    ist    dos    Flaschenrtjck­

nahme­Gerdt   (Bild   23),   dos   die   leeren    Flaschen

gegen   Rtjckerstattung   des   Pfandgeldes   aufnimmt.

Automaten­Kioske  in  GroBbetrieben

Auch   die   Versorgung   der   Belegschaften   grooer

lndustriebetriebe    mit   Lebens­    und    Genut3mitteln

hat   neue   Forderungen   an   den   Automaten­Kon­

strukteur   herangetragen.   Man    legt   dos  Waren­

angebot   nicht   mehr   in   die   Kantine   oder   in   den

Verkaufsraum,  sondern  man  bringt  es  in  unmittel­

barer Nahe der Arbeitspldtze unter.

Der   bisher   so   off   gegangene  Weg,   die  Waren

durch    Verpflegungsfahrzeuge    an    den    Arbeits­

pldtzen   anzubieten,   hat  sich   hdufig   als   unzweck­

m6t3ig   erwiesen.   Der  Arbeiter  hat  im   Augenblick

der Vorbeifahrf des Wagens  nicht immer  Gelegen­

heit,  seine  T6tigkeit  zu  unterbrechen.  Er  mut)  dann

u.  U.  nach  1­2 Minuten  dem  Verpflegungsfahrzeug

nachlaufen,   ganz    abgesehen    davon,    dat}    dort

Stauungen  auftreten,  denn  die  Verkaufshilfe  kann

ia  nur einen  Bedarf  nach  dem  anderen  decken.     .

Man  hat  deshalb  in  gr6f)eren  Betrieben  eine  M6g­

Iichkeit   gesucht,    Konsumwaren    auf    sehr    breiter

Basis   anzubieten   und   Einrichtungen   zu   schaffen,

die es erlauben, dao 10­15  Personen ­ie  nachdem,

wie  es  der  Zufall  will  ­gleichzeitig  ihre  Einkdufe

vornehmen  k6nnen.
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Zur   Befriedigung  dieser  W0nsche  wurden  grooe

Automatenverkaufskioske  (Bild  24)  geschaffen,  die

ieglichenBedarfdeckenk6nnen.SolcheApparaturen

werden zweckmdt}ig  on  den  einzelnen  Brennpunk­

ien  der  grof)en  Montagehallen   aufgestellt.

Selbstverstdndlich  sind  die  einzelnen  Automaten  ­

ie  nach   ihrem   Wareninhalt  ­  mit  K0hleinrichtung

und sonstigen erforderlichen  Zusdtzen  ausgerustet.

Dos  neue  Fabrikalionsprogramm

Da  bei  der  gegenw6rtigen   Konstruktion   des  Ge­

fach­Automaten  die  Lohnsteigerungen  sich  schliet3­

lich   nicht  mehr  auffangen   lieoen,  mut)te  im  Johre

1955  mit  einer  Umkonstruktion  des  Gefach­Auto­

maten   begonnen  werden.   Dos  erste  Modell,  dos

einen    grundlegend    gednderfen    Aufbau    zeigt,

wurde  in  seinen  Grundztjgen  bereits  1956  unserem

Vertreterstab  vorgefohrt  (Bild  25).  Ein  wesentlicher

Vorzug  des  neuen  Modells  besteht  darin,  dat}  es

bausteinartig  aneinandergereiht werden  kann  und

doch  einen  geschlossenen  Eindruck  macht  (Bild  26).

Dieser   Automaten.Typ    ist    erstmalig    im    letzten

Quartal 1958 for den Verkauf freigegeben warden.

Die  dlteste,  ftir  dos  Automclten­Geschaft  in  Frage

kommende Branche, der Zigarettenhcindel,  m6chte

neuerdings  ein   m6glichst  grot}es   Zigarettensorfi­

ment  Ouch  durch  den  Automoten  anbieten.  Da  die

heutige   Architekfur   deer   Ladenfronten   dem   aber

Grenzen   setzt,   mt/ssen   die   Automciten    in    ihrer
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Gr6t}e   m6glichst  beschrdnkt  werden.  Dieser  Ge­

sichtspunkt  gab   den   lmpuls,   ein   Ger6t   mit  zen­

tralem   M0nzeinwurf,   dreietagig   und   sehr   raum­

sparend,  zu  entwickeln,  dos  wir  ­  sozusagen  als

iongstes  Kind  der Abteilung  Warenautomaten ­ in

Bild  27  vorstellen.
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Die  lndustrie  Bergbau   legt  immer  mehr  Wert  auf

Versorgung    ihrer    Belegschaft    mit   alkoholfreien

Getrdnken.    Unterstutzt   werden    diese   W0nsche

durch   die   Verbindungsstelle   Landwirtschaft/lndu­

strie  e.  V.,  Essen.

Wir  haben  for  diesen  Bedarf ein  Spezialger6t  ent­

wickelt ­sozusagen dos itjngste Kind der Abteilung

WARENAUTOMATEN ­,  dcis  die Milch  in  Einweg­

packungen,  z.  a.   PERGA­,   TETRA­,   ZUPACK­Pak­

kungen  verpackt  und  verkauft.  Die  wesentlichsten

Forderungen,    die    an    diese    Apparatur    gestellt

werden,  sind  grot3es  Fassungsverm6gen  und  eine

K0hleinrichtung.

Der   Yon    uns   entwickelte   Milchautomat   (Bild  28)

hat    ein    Fassungsverm6gen    Yon    225    Halbliter­

Packungen.  Es  ist  somit  ein  Versorgungsgerat  for

die Belegschaft in Grot)betrieben, Zechen und ahn­

lichen.  Auch  dieses  Ger6t  wird,  wie  die  Mehrzahl

unserer  Automaten,   sich   am   kommenden   Markt

einen  wesentlichen  Anteil  zu  sichern  wissen.

Wenn  man  zum  Abschlufl  unserer  Darstellung  dos

im  Sommer   1958  pr6sentierte   neue   Fabrikations­

Programm   betrachtet,   k6nnte   man   den   Eindruck

gewinnen,   als    ob    konstruktiv   eine    kurzfristige,
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grunds6tzliche Wandlung der Modelle eingetreten

sei.  Dem  ist  aber  nicht so.

Die  meisten  der  neu  vorgestellten  Konsfruktionen

wurden  bereits  in  den  Jahren  1955  und  1956  be­

gonnen. Die Entwicklung neuer Automaten­Modelle

erfordert  aber  relativ  lange  Zeit,  besonders  des­

halb, weil  sie  immer  Hand  in  Hand  gehen  muo  mit

einer  sorgfaltigen   Beobachtung   des  Marktes  und

der  W0nsche   der   Automaten­Aufsteller.   Die   for

unsere  Gegenwart so  bezeichnende  stcirke  Beach­

lung   des   Aufomatisierungsgedankens   wird   Ouch

ciuf   die   weitere    Entwicklung    unserer   Abteilung

„Warenautomaten"   f6rdernd    einwirken,    zumal

diese  Abteilung  im  Februar  1957  in  einem  getrennt

gelegenen   Fabrikanwesen  (Bilcl  29)   untergebrcicht

werden  konnte.  Die  in  der  Vergcingenheit  hdufig

doch  recht  st6rend  wirkende  Raumnot  wurde  dci­

mit  endlich   beseitigt.   Nun   ist  uns  die  M6glichkeit

gegeben,   ungehemmt   von   raumlichen   Beschr6n­

kungen  Versuchswerkstatt  und  Konstruktionsabtei­

lung  zu  vergr6t)ern  und  den  Maschinenpark  den

Bedorfnissen   der   stdndig   wachsenden   Abteilung

anzupassen.

Wenn   man   noch   einmal   auf   den  Weg   zuruck­

blickt,  den  die  „Automciten­Abteilung"  in  den  ver­

gangenen  dreit)ig  Jahren  genommen  hat,  so  zeigt

sich,  daB  sich  aus  einer  Maonahme  zur  Uberwin­

dung   zeitbedingter  Krisenerscheinungen  eine  be­

deutende  Fabrikation  entwickelte,  die  am  Umsatz

unseres  Gesamtunternehmens  beachtlichen  Anteil

hat.   Die   Hoffnungen,   die   im   Jahre  1929   an   die

Aufnahme der neuen Sparte geknupft wurden, sind

welt  Obertroffen   worden.   Der   Erfolg   beruht  ent.

scheidend  darauf,  dat3  im  Laufe  der  geschilderten

Entwicklung    eine   Summe   von    Erfahrungswerten

zusammengetragen   wurde,  welche   die   G0fe   un­

serer     Erzeugnisse    erm6glichte    und     ihren     Ruf

begrondete.

Sorgf6ltige Marktbeobachtungen  lassen  erkennen,

dat3  in   den   ndchsten   Jahren   mit  einem  weiteren

Wachsen der Automaten­Abteilung gerechnet wer­

den  kann. Den  Erfordernissen der Praxis gerecht zu

werden  und  die  W0nsche  unserer  Kunden  zu  er.

fol len, wird uns ­wie bisher ­so Ouch in der Zukunft

Aufgabe  und  Verpflichtung  sein.
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